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Der Verſchmelzungs-Parteitag.
Wieder vereinkt.

Faſt zwei Jahre lang ſind diejenigen, die im Grunde genommen
darin einig waren, daß auch das deutſche Proletariat den Weg des
ruſſiſchen gehen, im Kampfe die politiſche Macht erobern und mit

der rückſichtsloſeſten Diktatur bis zur Vollendung des Sozialismus
aufrechterhalten müſſe, getrennte Wege zu dieſem Ziele gegangen,
die einen in dem von Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg ge
gründeten Spartakusbund, die anderen in der großen Unabhängigen
Sogialdemokratiſchen Partei der revolutionären Arbeitermaſſen
in ſtetem Kampfe mit der reformiſtiſchen Bureaukratie dieſer
Partei. Nun hat ſie zum erſtenmal eine Tagung wieder brüderli h
vereint. Mit Recht konnte Genoſſe Levi betonen, daß es kein Zu
fall iſt, daß dieſe Einigung auf dem Wege über Mos7au durch
das Wirken der 8. Internationale herbeigeführt wurde. Unſere
Gegner mögen darüber höhnen, wir ſehen darin den anſchanuunchen

Beweis dafür, wie gewaltig die 3. Jnternationale eine über die
ſtaatlichen Grenzen Rußlands und über alle Grenzen überbaupt
hinweg wirkende Macht geworden iſt. Das war der turage de
Grundgedanke der Ausführungen Levis. Nachdem er gezeigt
hatte, wie in der ganzen Welt das kapitaliſtiſche Syſtem an der
Grenze ſeiner Lebensfähigkeit angelangt und zum Hemmnis der
wirtſchaftlichen Fortentwicklung und Geſundung geworden iſt,
ſchilderte er, wie dadurch mit Notwendigkeit der Kampf der kapita
liſtiſchen Staaten gegen das ſozialiſtiſche Rußland ein Kampf wird,
der ſich nicht auf die Grenzen Rußlands beſchränkt, niczt nur an
ſeinen Fronten geſchlagen wird, ſondern an einer unſicktbaren
Front, die ſich durch alle kapitaliſtiſchen Staaten hingieht. Die in
dieſer unerhörten Weltſchlacht für die zukünftige Ordnung kämp-
fenden Maſſen aller Proletarier werden zuſammengehrlten
durch die 83. Jnternationale, in deren Zeichen auch wir
hier in Deutſchland uns zuſammenfinden.

Hatte Levi die Vorgänge auf dem internationalen Kampfe tn
helles Licht gerückt, ſo unternahm es Däumig, die Probleme
aufzurollen, an deren Löſung die neuerſtandene große kommu-
niſtiſche Einheitspartei, aber nicht im Sinne der Criſpien., fonderr
im Sinne einer revolutionären Aufrüttelung, einer Aufklä-
rung über das ABC des Kommunismus, über die
Umſetzung des Kommunismus in die Tat, über die
Notwendigkeiten, die ſich aus der gegenwärtigen Situation für die
Arbeiterklaſſe ergeben. Wir müſſen von der Theorie z u r
Aktion kommen. 500 000 Agitatoren müſſen in dieſem Sinne
tätig fein. Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch bedroht alle
Schaffenden und in den Kreiſen aller Werktätigen ſteigert ſich daher
der Wille zur enrſchloſſenen Tat, welche mit hiſtoriſcher Notwendig

keit kommt. Mitdiefer hiſtoriſchen Entwicklung geht
unfere Partei und die gewaltigen unwiderſtehlichen Kräfte,
die dieſe Entwicklung hervorbringt, ſind unſere Bundes genoſſen.

Wer da nicht mit will, ſoll uns ferne bleiben. Die anderen ger
wollen wir zuſammenfaſſen in einer großen, einheitlichen, aktions-
fähigen Partei.

Hatte ſchon die einmütige Zuſtimmung, die beide Referate fanden,
gezeigt, daß die Wiedervereinigung keine bloß äußerliche oder gar
erzwungene Formalität iſt, ſo kam dies noch mehr zum Ausdruck
in dem ſtürmiſchen Jubel, mit dem die temperamentvollen von
wahrhaft revolutionärer Leidenſchaft durchglühten Worte der
greiſen Klara Zetkin über den Kampf der ruſſiſchen Prole-
tarier gelohnt wurden. Alle Teilnehmer fühlen ſich bereits voll
und ganz als Anhänger einer einzigen Partei. Auch in den Aus
führungen der Diskuſſionsredner iſt nichts mehr von einem Gegen-
ſatz zwiſchen Mitgliedern des Spartakusbundes und Anhängern
der linken USP. zu bemerken. Von einzelnen Rednern wird ſchrfe
Kritik an den beiden Referaten geübt und damit am beſten bewieſen,

wie lächerlich das Gerede iſt, durch die Annahme der 21 Be
dingungen würde jedes geiſtige Leben in der Partei ertötet. Das
zeigte ſich auch darin, daß wiederholte Verſuche, die Debatte vor-
zeitig abzuſchließen, mit großer Mehrheit abgelehnt wurden.

So zeigte dieſer erſte Tag des Vereinigungsparteitages, daß es
zwiſchen den Delegierten keine Parteiſchranken mehr gibt. So wird
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und der KPD. Der Saal iſt feſtlich geſchmückt. Auf den mit roten
Tüchern drapierten Galerien drängte ſich Kopf an Kopf die Menge
der Zuſchauer. Ueber dem Podium iſt in großen einfachen Linien,
ohne pompöſe Ornamente, das Wahrzeichen Sowjet-Rußlands an
gebracht: der rote Sowgetſtern, der, übereinander gekreuzt, Hammer
und Sichel, das Wahrzeichen der Bauern und Arbeiter, das Symbol
des Schaffens, aber auch des Kampfes trägt.

Pünktlich um 10 Uhr eröffnet der proviſoriſche Vorſitzende, Ge
noſſe Braß (Remſcheid), mit einigen einleitenden Worten den
Parteitag:

Dieſer e ſoll die Vereinigung des revolutionären Prole-
tariats Deutſchlands bringen. Hier wird der Boden geſchaffen, auf
dem ſich die zur Tat bereiten proletariſchen Maſſen ſammeln. Die
Reaktion erhebt immer dreiſter das Haupt. Wir müſſen unſere
Arbeit erledigen in kameradſchaftlichem, kommuniſtiſchem Geiſt.
Zwei Ströme der Arbeiterbewegung fließen zuſammen; ſie müſſen
ſo miteinander verſchmelzen, daß ſpäter niemand mehr erkennt,
von welcher Seite der einzelne gekommen iſt. Wir übernehmen ge-
waltige Pflichten, aber wir wollen ſie erfüllen. Jn dieſem Sinne
eröffne ich den Parteitag.

Jm Namen der Berliner Arbeiter heißt Genoſſe Schindler die
erſchienenen Delegierten willkommen:

Es gilt, die organiſatoriſchen Folgen aus dem Kongreß von Hallezu ichen Wir müſſen geſchloſſen den Kampf gegen die Bourgeoiſie

aufnehmen. Dieſer Parteitag wird die Marſchroute geben für die
kommenden Kämpfe.

Unſer Kampf wird hartnäckig und ſchwer ſein. Wir geloben,
alles zu tun, um die Revolution vorwärtszutreiben unter dem
Banner der Kommuniſtiſchen Jnternationale. (Beifall.)

Die Vorſchläge der geſtrigen Einzelparteitage üher die Buregau
und Kommiſſionsbildung werden angenommen. Zu Vorſitzenden
werden Pieck und Braß gewählt, ins Bureau Pleitner,
Remmele, Sievers und König. Die Mandatsprüfungs-
kommiſſion die Organiſationskommiſſion für Anträge und die
Programmkommiſſion, beſtehend aus den Genoſſen Paul Levi,
Ernſt Däumig, Thalheimer, Kurt Geyer, Brandler,
Klara Zetkin, Stoecker und Koenen, werden beſtätigt.

Die Vertreter der ausländiſchen Bruderparteien
erhalten nunmehr zu J n uirt'r das Wort. Es ſind
erſchienen die Genoſſen Robert Williams von der KP. Groß-
britanniens und dem engliſchen Transportarbeiter-Verband,
Bringolf von der Linken der Schweizer Sozialdemokratie (die
Genoſſen Welti und Roſa Grimm die geſtern in Berlin waren,
mußten, um am gleichzeitig ſtattfindenden Schweizer Parteitag terl-nehmen zu können, gleich wieder abreiſen), Dole z al von der

Tſchecho-Slowakiſchen Linken, Neu rath von der deutſchen linken
Sozialdemokratie der Tſchecho-Slowakei, Cedon von der KP.
Hollands und Kovatz es von der KP. Ungarns.

Genoſſe Williams (London)
von ſtürmiſchem Beifall begrüßt: Jch überbringe im Namen der
britiſchen KP. der Vereinigten KP. Deutſchlands brüderliche Grüße.
Wir, die wir den Krieg gewonnen zu haben behaupten, können auch
nicht die wirtſchaftlichen Folgen des Verſailler Friedensvertrages
ertragen. Eine große, wachſende Armee von Arbeitsloſen beſteht
bei uns ganz wie bei euch. Die engliſche Arbeiterklaſſe hat keinen
Vorteil durch die Deutſchland fortgenommenen Schiffe erhalten,
genau wie die franzöſiſche Arbeiterklaſſe keinen Vorteil aus der
Kohle hat, die man dem deutſchen Proletariat raubt. Man hat
den Leichnam der 2. Jnter nationale nach London
gebracht. Der Londoner Kongreß hat kein Wort der Verurteilung
für den weißen Terror in Amerika, Ungarn, Finnland und Jrland
gefunden. Aber er hat die Unterdrückung der konterrevolutionären
Machenſchaften durch unſere ruſſiſchen Genoſſen heftig angegriffen.
Jch war als Mitglied der engliſchen Arbeilerdelegation ſechs Wochen
in SowjetRußland und ich erkläre: Wenn die kommuniſtiſche Re

ierung ſeit Ottober 1917 ihre großen ausbauenden Pläne hätte inFreden durchſühren können, wäre Rußland heute das reichſte

Land der Welt.
Jn England hat der Dreibund der Bergleute, Eiſenbahner und

Transportarbeiter 1918 und 1919 gegen die militäriſche Jnter-
vention in Rußland, gegen die Unterdrückung Koltſchaks, Denikins
und Judenitſchs gekämpft. Der Aktionsausſchuß der eng-
liſchen Arbeiter iſt der allbritiſche Sowjet im Keime. Unſere Ar-
beiter werden im Gebrauch der Streikwaffe geſchult. Unſere Ar-
beiterbewegung befindet ſich im Uebergangsſtadium. Die Jndepen
dant Labour Party ſpaltet ſich. Das britiſche Proletariat ſendet
euch ſeine Grüße. Mögen wir bald ein rotes England, ein rotes
Deutſchland vereinigt im Kampfe gegen den Kapitalismus haben.
Es lebe die Weltrevolution! Es lebe Sowjet-Rußland! Es lebe
die Kommuniſtiſche Jnternationalel (Stürmiſcher Beifall.)

Genoſſe Bringolf (Schweiz):
Wir ſind ein Land, das nicht groß iſt, aber wir haben in der

Schweiz gute Kommuniſten ihr habt fünf verſchiedene Parteien.
Wir haben eine einzige Partei, in der es aber fünf Richtungen gibt,
die die ganze Parkei aktionsfähig machen. Euer Vereinigungs-
parteitag iſt für alle Länder von größter Bedeutung. (Beifall.)

Genoſſe Kovatzes (Ungarn):
Das ungariſche Proletariat ſtand 415 Monate an der Spitze des

Weltproletariats. Es hat furchtbare Opfer gebracht. Das deutſche

wirkt ſie als Tat in der Weltrevolution. So dürfen wir uns nickh
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enKampf zwiſchen den Scheidemännern, den Thuſarkeuten und uns
Linken geführt, die wir uns zur Kommuniſtiſchen Partei entwickeln
wollen. (Beifall.)

m

Genoſſe Neurath (Brünn): S
Die Linke der deutſchen Sozialdemokratie der Tſchechoſlowak e

h euchl Der Beſchluß des Parteitages der Rechten den
t echiſchen Partei ging dahin, ſich der 2. Jnternationale anzu t

Das iſt eine freche Provokation, auf die wir durch d e
chärſſten Kampf antworten werden.

Genoſſe Cedon (Amſterdam) e
Ich überbringe euch die Grüße der KP. Hollands. Holland ift

im Begriff, ein Herd der Konterrevolution zu werden. Wir be J
herbergen nicht nur den Kaiſer, ſondern auch in Amſterdam di
Amſterdamer Jnternationale. (Heiterkeit.) Wir werden Amſter
dam in Amſterdam bekämpfen. Genoſſe Raveſtijn ha
mit Recht in unſerer Kammer geſagt, in ein bis zwei Jahren wir
die holländiſche Volkswirtſchaft vernichtet ſein. Es lebe die Kom
muniſtiſche Jnternationale. (Beifall.) eDer Vorſitzende verlieſt hBegrüßungstelegramme

des linken Flügels der Jndependant Labour Party, de
links ſozialiſtiſchen Partei Schwedens, deren Delegierte wegen P
ſchwierigkeiten nicht eintreffen konnten. Die ſchwediſchen Glüd
wünſche ſind unterzeichnet von Höglund, Kielborn, Strön
Die Vertreter der Linksſozialiſten Dänemarks erhielten kein
deutſche Einreiſeerlaubnis. (Pfuirufe.) Ein Telegramm der KJ
Jugoſlawiens, unterzeichnet von Marcowicz, begrüßt de
Parteitag als Ereignis von welthiſtoriſcher Bedeutung.

Bra ß verlieſt folgendes Telegramm: Die revolutionären Af
beiter der Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke A. G. Pieſteritz ſende
ihren Brüdern auf dem Parteitag zur bedeutungsvollen Tagun
die herzlichen Grüße und überweiſen dem Parteitag als äußere
Zeichen der Sympathie den Betrag von 3480,80 Mk., welche Summ
in die Kaſſe der Vereinigten Kommuniſtiſchn Partei fließen ſoll
(Beifall.)

Nach Eintritt in die Tagesordnung erhält zum Punkt Aktion

programm Levi das Wort. a
Levis Referat.

Sie werden es nicht übelnehmen, wenn ich unſern Parteita
mit tkefer innerer Erregung begrüße. Denn dieſer Pal
teitag iſt das Ergebnis einer langen und ſchweren Entwicklung
blutige Zeichen der Geſchichte führen zu dieſem Parteitag din, och
ein ungeheures Ereignis in der Geſchichte des Proletariats de
Welt bedeutet. Zu tiefſter Bewegung gibt uns auch Veranlaſſun
daß wir jetzt wieder zuſammenſtehen und ſitzen, mit vielen G
noſſen, mit denen uns die Arbeit langer Zeit verbunden hält un
von denen wir getrennt waren, weil wir und ſie glaubten, auf ven
ſchiedenen Wegen dasſelbe Ziel erreichen zu können.

Wir Mitglieder der KP. find
einen ungeheur ſchweren Weg

n
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gegangen. Die Kämpfe mit der Bourgeoiſie, die Jllegalität, he
uns das Schwerſte gebracht. Und nicht nur gegen die Bourgeorſ
hatten wir zu kämpfen. Jn der Jllegalität m wir eine Aus
einanderſetzung, eine Spaltung der Partei durchfechten. Wir habe
das auf uns genommen, wir haben das alles getan mit dem Bi

Die Genoſſen von der USP. ſind einen anderen Weg gegangen
Sie konnten in einer Maſſenpartei bleiben, ſie konnten mit gro
Maſſen in die Kämpfe eintreten, in die wir nur unſere Direktir à
hineingeben konnten. Dort, wo die großen Maſſen des deuilga
Proletariats ſtanden, ſpielte ſich die Entwicklung des deutſch a S
Proletariats ab. An der Geſchichte der USP. iſt zu ſehen, wie ſi
die deutſche Arbeiterklaſſe von der Unklarheit, von den Jlluſione
des November 1918 durchkämpfte zum Kommunismus. Es ga
wohl keinen unter uns, der nicht das Gefühl gehabt hätte, daß die J
Maſſen, die um dasſelbe rangen wie wir, aber anders ran gen
wieder mit uns zuſammenfinden mußten. Die Zeit iſt gekommen
und hier ſoll die Vereinigung vollzogen werden.

Es iſt kein Zufall, daß der Weg zu dieſer Vereinigung übe
Moskau ging. Viele werden nun wiederum ſagen, es ſei all
doch die Diktatur von Moskau, die unſere Partei geſchaffen hab
Das aber iſt es nicht. Daß ſich das revolutionäre Proletarie
Deutſchlands, das ſeine Vereinigung ſich in eigenen Kämpfen elobert hat, in Moskau gefunden hat, iſt ein Ausdruck dafür, a
Sowjet Rußland heute die Politik des Weltproletariats beherrſ h
Jede Niederlage, jedes Zucken, jeder Sieg Sowjet- Rußlands wir
urück auf das Proletariat der ganzen Welt. Softeht das Beiſpiel de
eutſchen Arbeiterſchaft nicht allein, heute vollziehen wir die Ve

einigung der deutſchen Kommuniſten. Jn acht Tagen wird diSchweiz, in 14 Tagen Frankreich und fünf Tage ſpät
Jtalien unſerem Beiſpiele folgen. Die Vereinigung der Kon
muniſten Deutſchlands iſt das Glied einer Kette, die ſich durch di
ganze Welt zieht. Vorbereitet im Schoß des deutſchen Prolctariat
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darauf beſchränken, die Ereigniſſe in Deutſchland zu betrachten von
Standpunkt des deutſchen Proletriats aus, Dieſen Teil der Aus
führungen wird Genoſſe Däumig in ſeinem Referat geben. Wes auch bei den Maſſen der Mitalieder draußen ſicher der Fall ſein. Proletariat muß die Lehren aus der ungariſchen Revolution ziehen.ch ſſ hen ſich a Wir begrüßen die Bildung der wohlorganiſierten, ſtarken, diſzipli müſſen verſuchen, die deutſche Vereinigung in Rahmen de

nierten Kommuniſtiſchen Partei. Hoch die
(Beifall.)

Genoſſe Dolezal (Prag):
Die tſchechiſche Nation hat jetzt ihre Befreiung erreicht, aber die das Rad ſchon gehen wie früher, wie 1914. Die WiederherſtelluErſter Sitzungstag. bedeutet eine BefreiungderBourgeoifie. Das iſchechiſche der Zuſtände der Vorkriegszeit, das ſchon empfand man als G

Am Sonnabendvormittag begann im großen Saale des Berliner Proletariat muß ſeinen Kampf weiter führen gemeinſam mit der Sſung. Wie in Deutſchland, ſo war es in der Jnternationale. Di
Lehrervereinshauſes der Verſchmelzungsparteitag der linken USP.! Arbeiterklaſſe Deutſchlands. Auch in unſerer Partei wird der Proletarier auf der anderen Seite des Schützengrabens hatten j

eltrevolutionl internationalen Geſchehni ſſe zu werten.
Als im November die Proletarier zurückfluteten, war die Me

nung vieler: Wenn wir nur erſt wieder zu Hauſe ſind, dann wir
T.

Der Verlauf des Parteitages.
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wan ſhnen ſagte, geſiegt,
it der Welt geſichert.

aus all dem Blut und

tten die Demokratie verteldigt, die
Sie kamen nach Hauſe und ſehnten

n Bl Schmutz nach nichts anderem, als wieder
zu leben. wie ſie elebt hatten. Es ſchien auch, als wäre dies
lich. Wohl war die Not an Waren groß, die ganze Welt war

Rsgehungert, entblößt von allen Lebensnotwendigkeiten. Dieaſchinen konnten ſoviel produzieren, als ſie nur ausgaben, es
urde verſchlungen von dem Warenhunger der Welt.
Doch eines Tages war damit &chluß.

Die Wirtſchaftskriſe begann.
e Kriſe hat einen anderen Charakter, als die Kriſen, die der
italismus früher periodiſch mit ſich brachte. Jene Kriſen wur
erzeugt dadurch, daß immer neue Produktionsmittel in Gang

eſetzt, immer größere Warenmengen hergeſtellt wurden bis zur
opfung des Marktes. Heute beginnt die Kriſe mit einem

äuferſtreik“. Warum aber hören die Käufer auf zu kaufen
die Not geringer geworden? Nein, was wir ſehen, ift kein de
ter Streik der Käufer, es iſt die abſolute Unfähigkeit, due

e heute verhindert, Ware zu kaufen,
Vom Käuferſtreik rollte die Kriſe

urück. Der Käufer kann nicht kaufen, der Händler kann infolge
Eſſen keine Waren beziehen, der Fabrikant nicht mehr produzieren.
die Proletarier, deren Not bereits vorber ſo groß war, diß ſie

fähig Straße geworfen, und zu ihrerwird die doppelte Not der Arbeitsloſigkeit gefügt. Wie dentt
Kapitalismus ſich aus dieſer Kriſe zu entwinden? Jn Deutſch

d wie in ganz Europa berrſcht die Vorſtellung, daß ein Retter
der Not ein reicher Onkel ſei, der Onkel aus Amerika
e Vorſtellung beherrſcht das Bürgertum bis hinein in die

Fihen der Breitſcheids und Hilferdings. Gewiß, Amerika iſt ein
s Land geworden. Ehemals der Schuldner, heute iſt es der

läubiger Europas. Vor dem Kriege ſchuldete Amerika an Europa
e Dollar, heute ſchuldet Europa an Amerika allein aus

aufunfähig waren, werden auf die
V

ffentlichen Anleihen 10 Milliarden. Darüber hinaus hat die
merifaniſhe Finanz und Jnduſtrie einen Betrag von etwa 8,7
Lilliarden Dollar Forderungen an Europa. Wie ſoll das be-

en werden, wenn man bedenkt, daß auf der ganzen Welt nur
Nilliarden Dollar in Gold exiſtieren! Eine Begleichung der
chuld könnte nur ſtattfinden, durch eine Ausfudr von Fertig-
kodukten nach Amerika.
Hier aber hat eine grundlegende Wandlung eingeſetst. Amerika
t heute nicht mehr der große Ervorteur von Robhſtofſen- und Ver-
raucher von Jnduſtrieprodukten, der es vor dem Kriege war. Aus
nem Bericht der Neuvorker City Bank geht hervor, daß Amerrka
zute Jmporteur von Rohſtoffen iſt und die Hälfte ſeines Geſamt
Forts Fertigfabrikate ausmachen. Der Krieg dat die Produk-
onsmittel Amerikas ſo ſehr vergrößert, daß es heute ein Bild
Jetet, wie vor dem Kriege die europäiſchen Jnduſtrieländer. Hier-
us ergibt ſich die völlige Unmöglichkeit, die Schulden
Juropasin Warenlieferungenzubegleichen, bier-
as ergibt ſich auch die Unmöglichkeit für Amerika, den europäiſchen
ankrott mit Krediten zu ſanieren.
Amerika ſelbſt iſt in der ſchwerſten ökonomiſchen Kriſe, in
r es jemals war. Ein Beiſpiel dafür bildet die Entwicklung
er Baumwollpreiſe. Jn ſechs Wochen ſind ſie von
Cents aufs Cents für das engliſche Pfund gefallen, und
Ibft jetzt wird auf dem amerikaniſchen Markt kein Ballen
erkauft. Wir ſehen in Amerika dieſelben kritiſchen Erſchei-
ingen wie bei uns, den ſogenannten Käuferſtreik, die Arbeits-
ſigkeit, vervollkommnen das Bild der kapitaliſtiſchen Ordnung,

wir es nach dem Kriege gewohnt find.
Amerika iſt von Europa wirtſchaftlich getrennt und ſucht andere
zege. Aus dem Bericht derſelben Bank geht weiter hervor, daß
e vergrößerte Ausfuhr von Jnduſtrieprodukten aus Nordamerika

Mittel- und Südamerika, nach Afrika, Aſien und Auſtralien
Dieſe Ausfuhr ift heute viermal ſo groß, als ſie es vor dem

iege war. Das Geſchen? Amerikas, das Geſchenk Wilſons, dase Hilferdings, das die europäiſche Wirtſchaft retten ſollte,

ch auf in Schall und Rauch. Europa bleibt ſich ſelbſt über
en

ch politiſch iſt das klar zum Ausdruck gekommen in den letzten
nerikaniſchen Präſidentenwahlen. Sie waren eine glatte
bſage an alles Eingreifen Amerikas in europäiſche Fragen.
Firſt Amerika Amerika kommt zuerſt das war die Loſung,
it der beide großen Parteien in die Wablen gingen. Auch der
ölkerbund wird ohne die Hilfe Amerikas bleiben, er wird weniger
ch werden, als er iſt. Jn Europa ſind heute zwei Mächte, die
zuſagen europäiſche Politik zu treiben ſuchen:

Frankreich und England.
enn man veraleicht, welche Wirkungen das ſiegreiche Fraukreich
m 1918 in Europa ausübt, mit den Wirkungen des ſiegreichen
rankreich vom Jahre 1800 und den folgenden, ſo iſt ein bemerkens-
erter Unterſchied zu ſehen. Die Auswirkung des Sieges von
00 zeigte ſich in einem Gürtel von Randſtaaten um Frankreich
rnm. Auch heute ſehen wir

Randſtagaten
tſtehen, doch nicht Rheinbundſtaaten ſind es, ſondern ſie ziehen

die Welfſchlingen, bries Kapital, audgewonderte Kaufſente
k. pitaliſtiſche Intereſſen ſen. die das Welitreich Englandſchmiedeten. Wenn ich dieſe Frage auf Rußland anwende, ſo ſage

ich. Rußland iſt nicht beſchränkt auf das Gebiet ſeiner geographi
ſchen Grenzen. Um die ganze Welt ſchlingen ſich unſichtbare
Fäden, kein Land iſt, wo nicht bei ſedem Hammerſchlag, bei ſedemSeufzer eines Arbeitsloſen im Hintergrund der e dent an
SowijetRußland ſteht. Das ſind die Fäden, die heute das Prole
tariat. die Unterdrückten der ganzen Welt zuſammenfoſſen zu
einem gewaltigen Körper, der heute zum erſtenmal in der Wei
geſchichte ſeine Glieder recht. Das iſt die Internationale der
Unterdrückten,

die Kommnuniſtiſche Jnternationale.
Damit ſehen wir ein Ereignis deſſen Größe nur wenige ſich be

wußt ſind. In der Jnanguraladreſſe ſagt Marx, mit der Grün-
dung der 1. Internationale habe die Epoche der proletariſchen aus
wärtigen Volitik begonnen Noch aber war die 1. Internationale
Tur die Göttin. die aus dem Haupte Marx entſprang. Hente ſetzt
ſich die Göttin Pallas den Helm aufs Haupt, heute iſt ſie die große
kriegsgerüſtete Kraft des Proletariats der Welt.

Und nicht nur des Proletariats. Sowjet- Rußland kämpft gegen
den europäiſchen Jmperialismnus, der ſo viele Völker mit Namen
und ſo viele Namenloſe beute unterdrückt. Jrland leidet unter
der Herrſchaft des engliſchen Jmperialismus und die Kommu-
niſtiſche Jnternationale kämpft für jedes, wie für alle unter
drückten Völker, mögen ſie in der Türkei, in China oder in
Indien leben. Die Kommnniſtiſche Internationale flicht dieſeVölker zuſammen zu einem Bunde der Proletarier und
Unterdrückten der ganzen Welt. Es ſind Aufgaben von
ungehenrer Größe die damit heute auf den Schultern der ruſſi
ſchen Arbeiter und Bauern laſten.

Das dentſche Proletariat,
als ein Teil dieſes Körpers der Unterdrückten der ganzen Welt,
muß ſich erinnern an die erſten Schritte der deutſchen Revolntion,
an die Schritte wo wir verhöhnt wurden bis in die Reihen der
Hilferdinge und Breitſcheid hinein, wo wir verlacht wurden als
NPevolntionsromantiker. Jn jenen Tagen half uns die unverwüſt-
liche Luſt zum Angriff, das Nngeſtüm der Maſſen die noch nie ge-
kämpft hatten. ihr ganzes Ungeſtüm, ihr ganzer Wille zum Kampf
und zum Sieg. Im großen Rahmen der Weltgeſchichte der ent
ſtehenden Weltrevolution iſt heute die Sitnation ähnlich. Es gilt,
in allen Ländern die ganze Kampfkraft. die ganze Entſchloſſenheit
der breiten Maſſen zu wecken und zu führen zum Kampf, zu dem
erſten revolutionären Kampf, den jene Maſſen führen werden.
Das Haupt. das dieſe Führung leiſtet, iſt Sowjet-Rußland, und es
iſt kein Zweifel. das die Entente immer von neuem verſuchen wird.
dieſes Haupt abzuſchlagen.

Sowjet- Rußland iſt das ZJentralvproblem der auswärtigen Politik
des Proletarigts der Welt. Dieſe Politik beſteht nicht in bloßen
Spmpatbien, ſie beſteht im

Kampf mit allen Mitteln gegen alle Feinde Sowjet-Nußlands.
Unſer Parteitag iſt kein deutſches Ereignis, es gibt keine deut

ſvben Ereigniſſe mehr in der enropäiſchen, in der Weltrevolution.
Was wir hente ſchaffen, das iſt das erſte ſtarke Glied in der Jnter
nationale neben Sowjet-Rußland, das iſt das Glied, das beſtimmt
iſt. der Arm zu werden neben dem Haupte Sowjet-Rußland.

Das iſt die weltgeſchichtliche Bedeutung unſeres Parteitages, der
Gründung unſerer PVartei. Ein Aufgabe, von unerhörter Größe,
von ungeheurer Schwere, an der wir nicht verzagen. Wir blicken
zurück auf eine Zeit ſchwerer Kämpfe und Niederlagen, auf viele
Tote. auf zwei Jahre ſchwerſter Geſchichte. Doch Ruhmesgeiſter
ſteigen aus dem Blut. Es iſt der Geiſt von Karl Lieb-
knecht und Roſa Luxemburg, der jetzt in dieſer Stunde
in dieſem Saale weilt. Der große Geiſt, der uns führte in der
erſten Stunde unſeres Seins, er ruft uns wieder zu neuen Taten
und darum in der neuen Pariei: Friſch auf zur Tat! Lebhafter
Beifall.) Genoſſe Däumig ergreift das Wort.

Däumigs Referat.
Parteigenoſſen und -genoſſinnen! Der Genoſſe Levi hat die

internationale Lage charakteriſiert. Jch möchte nun auf die Bedeutung der deutſchen Revolution im Rabmen der Weltrevolution
eingehen. Unſere Aufgabe muß es ſein, die Goldbarren des Kom
munismus durch das Hinaustragen unſerer Adeen in die Reihen
des Prolctariats in bare Münze umzuwechſeln. Sehon in den
Novrembertagen nahm das Proletariat eine Machtſtellung ein.
Durch den Verzicht auf die Diktatur dos Proletariats war dieſer
Frühlingstraum ſchnell verweht. Wir wollen heute keine Anklagen
erheben gegen die Männer, die ſich noch Sozialiſten nennen, denn
die vroletariſche Maſſe war nicht reif für die proletariſche Diktatur.
Das zeigte beſonders der erſte Rätekongreß. anf dem ſich die über-
große Mehrheit für die Nationalverſammlung entſchied. Die Not
wendigkeit der proletariſchen Diktatur muß mit viel größerer Klar-
heit in den Herzen der Proletarier verankert werden.

Die Notwendigkeit der Zuſammenfaſſung muß mit der Notwen-
digkeit der praktiſchen Er?enntnis verbunden werden um die Maſſen
zur Tat zu erwecken. Genoſſe Levi hat auf die Entwicklung in
Sowiet- Rußland hingewieſen. Rußland iſt der Zentralpunkt des
vroletariſchen Lebens jedoch dürfen wir nicht bei Gefühl?mmcmenten

e 2 e a 7 2h von der Oſt ſee über Polen, Ungarn und Rumänien bis ſtebenkleben, ſondern die anderen Länder müſſen die Revolution
n das Schwarze Meer, wo ihr letzter Pfeiler Wrangel nvachbolen, um das deutſche Proletariat zur Revolution zu be

4 s 4 de z e ear. Damit kommt Deutſchland in die Lage eines militäriſchen eiftern dürfen wir es wicht genug ſein leſſen, eine halbe Miſſion
lIacis, das nicht ſelbſt von Truppen beſetzt iſt, wohl aber von
ilitäriſchen Rückſichten beherrſcht. Gelegen zwiſchen dem beſetzten
beingebiet und Polen wird die deutſche Politik beſtimmt von den
edkrfniſſen der Verteidigung der franzöſiſchen Randſtaaten.
England hat auf dem eigentlichen Kontingent Frankreich die
zrhand gegeben. England verteidigt heute zuerſt den Zentral-
inkt ſeines Weltreichez, Jndien. Auch England hat zu dieſem
veck Randſtagten geſchaffen, die ſich ausdehnen über Meſo-
tamien und Perſien bis in den Himalaja. Alle dieſe Stagten
enden ibr Geſicht Sowjiet- Rußland zu. Der große Gürtel von
gliſchen und franzöſiſchen Vafſallenſtaggten ſoll Sowjet- Rußland
drücken. Jede große Front aber hat einen ſchwachen
unkt. Und wie Lnudendorff ſeine Märzoffenſive von 1918 dort-
n richtete, wo die beiden feindlichen Scktoren zuſammenſtießen

die engliſche und die franzöſiſche Front ſich trafen, ſo richtet
h naturnotwendig Sowjet- Rußlands höchſte Aktivität gegen den
unkt, wo die engliſche mi der franzöſiſchen Sphäre zuſammen-
t gegen die Länder am Schwarzen Meer. die Gebiete der

üheren Türkei.Wranget iſt heute geſchlagen, und gleichzeitig mit ſeinem Fall
ſicht der Wall zuſammen, den die Entente in den Balkanländern
nier feinern Rücken gegen Sowjet- Rußland errichtet hat. Wie
n ſcheindar noch ſo geringfügiges Ereignis höchſte weltvolitiſche
irkung haben kann. zeigen die letzten griechiſchen Varla-
entswahlen, die, indem ſie den Agenten der Entente in
riechenland Venizelos ſtürzten zugleich damit den Anſtoß gaben
en des Vertrags von Sévres, durch dene Entente den Südoſten beherrſcht hat. Ohne die Truppen Grie
enlands in Klein-Aſien bricht die Front der Entente in der
ürkei, bricht damit die Balkanpolitik der Türkei ſelbſt zuſammen

it ift ein Ziel zum Teil erreicht. das ſich unſere ruſſiſchen Ge
en geſetzt hatten. als ſie in ein Waffenbündnis mit den türki

ſen Nationaliften einträten
Der Ring um Sowjet- Rußland iſt an dieſer Stelle ge-

Hrengt, und die Entente hat an einem emſcheidenen Punkt
e ſchwere Niederlage erhalten. Bei dieſer Niederlage jedoch kann

ſich nicht beruhigen. Sie wird verſuchen, auch jetzt wieder
neue Armeen gegen Sowjet- Rußland

tf zuſtellen. Sie wird Polen ſie wird die Trümmer des Wrangel-
eres aufs neue Feld ſchicken ſie wird neue Walachowitſch
ſtehen laſſen nede Truppen und Munition ſenden. Die Nieder-

bedentet für ſie den Ruf zu neuem Kampf gegen
ſowjet-Rußland. Damit müſſen wir betrachten die Poſten,

hente mit für Sowjc!-Rußland kämpfen. Rußland ſteht nicht
Wenn wir fragen, wie eine Welimacht entſteht, ſo müſſen

r ſagen, daß das entſcheidende Merkmal für ihr Entſtehen nicht
Ausdehnung geograrbiſcher Grenzen ſind. Lange, ehe das

S

Nliſche Weltreich geographiſch umriſſen daß and. ſtand England
d Weltmacht da. Es ſind unſichtbare Fäden, die ſich um

Mitglieder in unſeren Organiſationen vereinigt zu haben. Die
HKampfaus ſichten ſind in Deutſchland nicht ſo
günſtig wie in Rußland jedoch ſind zwei Faktoren er
hebend: einmal die revolirtionjerende und zermürbende Wirkung
des kapitaliſtiſchen Zerſalls. Dieſer führt zu einem Elends
zuſtand, der die Maſſen aufrütteln wird aber auch die Maſſen-
vſchologie darf nicht aufer acht gelaſſen werden. Während des
Weltkrieges iſt das Selbſtbhe wußtſein fm Vrolctariat hänfig
gewachſen. denn es hat geſehen, daß ſeine Arbeitskraft im Pro
duktionsprozeß notwendig iſt.

Wir wiſſen, daß eine Erſchlaffung im Proletariat ein-
getreten iſt. Es vertraut noch zu ſehr auf die alleinſeligmochende
Hraft der Demokratie. Wer Hunger Glend, Kindernot und Tuber-
kieloſe ſind dadurch nicht beſeitat worden. Vielleicht war dieſe Lehre
notwendig. Wir wollen den Kommunismus in die Maſſen hin
gu?tragen. Gewiß war in früheren Zeitevochen der Gedankengang
der Demokratie aktuell, jetzt iſt er längſt überwunden. Der Kampf
gegen die demokratiſchen Traditionen iſt eine der
wichtigſten Aufgaben der Vereinigten Kommnniſtiſchen Partei.

Der Kapitalismus iſt vor dem Nerfall. Trotzdem bioten ſich ihm
noch Möglichkeiten, ſeine Macht noch eine Weile aufrechtzuerhalten.
Die Hoffnung auf die Sozigliſiernng diente dazu. Ein un-
ahhänagiger Voſfebeonftragter ſagte 1918 Man darf die Revoln-
tion nicht zu einer Lohnbewegung degradieren. Es war aber ſelbſt
verſtändlich, daß einzelne Proſetoriergruppen für die Verbeſſerung
ihrer Lebensbaltung kömpften. Dadurch ergab ſich eine ungbſeh-
bare Kette, die eine Begleiterſcheinung der ſozialen Revolution
bildet. Auch die Beamten haben unter der Laſt der Entbeh-
rungen zu leiden. Trotzdem erhalten ſich in dieſen Sreiſen die alten
Jdeologien noch aufrecht. Wir müſſen mit dieſer Naivität rechnen
Aufgabe der 590 090 Kommuniſten iſt es nun in ganz Deufſchland.,
in Werkſtott und Fabrik für kommnuniſtiſche Aufklärung zu wirken.

Man redet viel davon. das Proletgria,tſeinicht reif,
die vol tiſche Macht zu übernehmen. Mit der Diskuſſion dieſer
Frage ſchafft man alle Möglichkeiten, das Proletariat erſt recht
nicht reif werden zulaſſen. Sie führt daber zur Unter
ſtützung des Fapitals. Hinter dieſer Thefe verbirgt ſich die Macht
volitik der Führerſchaft. Wir ſtanden zwei Jahre im Deſchen des
Gewerkſchaftsſekretärs. Unter dieſem Deichen tanchte die Parole
aguf: „die So-igliſierung marſchiert.“ Es gibt anch heute noch
Prolſctariermeoſſen, die daran glauben. Denn nur dadurch war es
Hilferding möglich. ſein neues Sozialiſernngéwrojſekt aufzu-
ſtellen. Die Rechtsſozigliſtien und Rechtennabhängigen führen in
alen Betrieben einen Feldeng für die Sozialiſierrng. Unſere
Portei muß dem mit alen Mitteln entgegentreten.

Getren dem Worte Man lernt nicht fechten ohne Schwert. man
lernt nicht reiten ohne Pferd“ wird

die Schulung des Proletariats im Kampf
außerordentlich wirkſam ſein. Wir müſſen deshalb den Kampf um

eute de Produftionskontrolle aufnehmen. Eine ganze Reſhe don
Fragen ſind an das Proletariat herangetreten Die Einſtellung
auf das ABC des Kommuniemuns und des revolutionären Klaſſen
lampfes iſt überaus notwendig.

Das niedergeſchlagene Deutſchland wird heute beherrſcht vom
franzöſiſchen Militarismus, jedoch verſteht die Entente die deutſche
Vonrgeoiſie und beſonders das deutſche Prolectariat richtig einzu
ſchätzen. Sie macht es deswegen der deutſchen Bonrgeviſie durch
die Gründung der Selbſtſchutzorganiſation möglich.
dem Streben des deutſchen Proletariets auf revolntionäre Aktionen
entgegenzutreten. Wir müſſen uns auf gleiche Weiſe rüſten
n T ndung von Selbſtſchutzorganiſationen des deutſchen Pro-
etariats.

Anch unſere parlamentariſche Tätigkeit muß auf eine ganz
andere Grundlage geſtellt werden. Die parlamentariſche
Aktion bildet die Auslöſung der Maſſenaktion.Ein anderer Machtfaktor von großer Bedeutung iſt die Gewerk
ſchaftsbewegun Dort ſind die Prolctariermaſſen zuſam-
mengefaßt nicht nach Parteien, ſondern durch die wirtſchaftliche
Notwendigkeit. Die Umſtellung der Gewerkſchafte bewegung. die
UmwandMung der Gewerkſchaftsorganiſation zu Jnduſtriever-
bänden muß eine unſerer Hauptanfgaben ſein. Schon der Aufbau
der Partei ſoll ſo vor ſich gehen. daß jeder Genoſſe weiß. was er in
den Gewerkſchaften und in anderen Organiſativnen zu tun hat.
Auch die Gewerkſchaften müſſen eingeſtellt werden auf die Not
wendigkeiten der ſozialiſtiſchen Produktion.

Die krampfhaften Verſuche des Kapftals, ſich aufrechtzuhalten,
führen zu Konzeſſionen ſeinerſeits. Eine neue Methode
der Korrumpierung der Arbeiterſchaft wird durch
die Stinneſierung eingeleitet. Man greift zur Schaffung
einer Arbeiteragariſtokratie. Gewiß ſind auch die Prole-
tarier keine Edelmenſchen. Es herrſchen auch unter ihnen egoiſtiſche
Tendenzen. Die Stinneſierung will in großem Maßſtabe die Ju-
ſammenballung der Unternehmer. Aber auch die Stinneſiernng iſt
keine Verſorgungsanſtalt für Erwerbsloſe. Die Lebenshaltung des
Proletariats wird nicht verbeſſert, die Lage nur verſchärft.

Wir werden in der nächſten Zeit alle Hände voll zu tun haben,
jedoch weiß kein Menſch. ob wir überhaupt noch alle Möglichkeiten
des Jnduſtriekapitals ausnutzen können. Das Rüſten der Gegen
revolution gerade in dieſer Zeit iſt von eminenter Bedeutung. Wir
gehen trotzdem unſeren Weg weiter, denn wir gehen

mit der geſchichtlichen Entwicklung.
Kampf, Ringen, Arbeiten, wird die Aufgabe unſerer Partei ſein.
Unſer Daſein wird weder beſchaulich noch gefahrlos werden. Wer

Kampf nicht mitmachen will, der ſoll unſeren Reihen fern
eiben.
Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der täglich ſie er

obern muß. (Lebhafter Beifall.)
Der Vorſitzende Braß verlieſt zwei von der Genoſſin Klara Zetkin

eingebrachte Solidaritätserklärungen für Ungarn und Rußland
und erteilt der Antragſtellerin, die bei ihrem Erſcheinen auf der
Redertribüne mit ſtarkem Beifall begrüßt wird, zur Begründung
das Wort.

Genoſſin Zetkin
führt aus:

Genoſſen und Genoſſinnen! Die von mir vorgeſchlagenen Reſo
lutionen begründen ſich von ſelbſt. Was Ungarn anbetrifft ſo
werden wir dem kommenden Urteil micht als einem Urteilsſpruch
politiſcher Gegner gegen politiſche Gegner betrachten ſondern als
Racheakt von Vanditen gegen dieſenigen, die ſie eine kurze
Zeit am Rauben geſtört hatten. Wir wollen mit unferer Reſolu
tion zum Ausdruck bringen, daß das Schickſal der ungariſchen Revo
lution nicht damit beſiegelt iſt, daß heute in Ungarn der Weiße
Terror wütet. Gewiß, wir fühlen mit denen die als Vorkämpfer
für die Sowjetrepublik geächtet durch die Lande fliehen müſſen,
unſer Herz iſt bei den Hunderttauſenden, die hinter Kerkermauern
ſchmachten. Aber wir wiſſen auch, der Gedanke der Revolution iſt
auch in Ungarn unſterblich. Er lebt weiter, und mit unſerer
Brandmarkung des Weißen Schreckens in Ungarn verbinden wir
den Glauben an den Sieg der Revolution auch in Ungarn

Was unſere Sympathieerklärung mit Räterußland anbetrifft ſo
möchte ich in Vorſchlag bringen, gleich durch eine Sammulung
die inernierten Rotgardiſten unſerer Solidarität einen praktiſchen
Ausdruck zu verleihen. (Beifall.) Aber ich will die Gelegenheit
beniitzen, ſtatt einer ausführlichen Begründung der Reſolutionen
mich eines Auftrages zu entledigen. Jch war in Rußland
und ich habe mit Hunderttauſenden von ruſſiſchen Proletariern ge
ſprochen. Nicht nur bei Kongreſſen und Kundgebungen der Kom
muniſten, ſondern auch auf den Straßen und in den Fabriken mit
unzähligen Parteiloſen. Und ich kann es ausſprechen, ich bin
nirgends und niemals mit ruſſiſchen Proletariern zuſammen
gekommen, bis zu den Kindern in den Schulen. wo mir nicht auf
gotragen wurde: Ueberbingen Sie den deutſchen Proletariern
unſere Grüße ſagen Sie ihnen, daß wir bis zum letzten Bluts
tropfen mit ihnen empfinden und mit ihnen kämpfen. Und überall
wurde ausgeſprochen: Wir leiden, aber nicht, weil das Syſtem. weil
unſere neue Ordnung daran ſchuld iſt, ſondern weil wir an allen
Grenzen und in unſerem eigenen Lande gegen die offene und ver
ſteckte Konterrevolution kämpfen müſſen. Wir tragen die Leiden,
wir bringen die Opfer frendig und bewußt, nicht nur, um die Sow
jerepublik in Rußland zu erhalten, ſondern wir opfern und leiden
bewußt in dem Willen, auszuhalten und durchzuhalten, bis die
Proletarier in der ganzen Welt ihre Befreinng erkämpft haben.
Dieſer Wille zum Siege kom überall in Rußland zum Ansdruck.
Ich ſchäme mich nicht, Jhnen hier einzugeſteben, angeſichts dieſes
revolntionären Maſſenwillens habe ich die Empfindung gehabt:
ziebe deine Scharhe aus, denn der Boden den deine Füße betreten,
iſt heiliger Boden es iſt der Boden der Revolution.

Und angeſichts der Opfer der Entſchloſſenheit, zu kämpfen und zu
ſiegen, habe ich mich geſchämt, wenn ich die aktive Jnterrationalität
der ruſſiſchen Proletarier gegenſiberſtelle mit der in Deutſchland
und Weſteuropa. Da habe ich die Verſe im tiefſten Jnnern gefühlt:

Mich renut. daß ich meine Fehden tat
Mit ſchärf'ren Streichen nicht und kühn'rer Tat
Mich reut die Stunde, die nicht Harhiſch trug,
Mich reut der Tag, der keine Wunden ſchlug.
Mich reut's ich ſtren mir Aſche auf das Hanpt,
Mich reut, daß ich nicht feſter an den Sieg geglaubt.

Und Genoſſen, dieſe Empfindung und dieſer Wille muß zum Eid-
ſchwur werden für jeden deutſchen Proletarier, für jede Prole-
tarierin. Wir müſſen angeſichts der gewaltigen revolntionären
Taten Sowjet- Rußlands alles tun, um ihm zu helfen Es genügt
nicht, daß wir Sympatbieerklärnngen abgeben. Wir müſſen aktiv
wie Sowjſet- Rußland handeln. Wir müſſen Sowſet
Rußland belfen und der wichtigſte Schritt dazu iſt. die Revolution
in Deutſchland weiterzutreiben. Wir müſſen alles dafür einſetzen
und wenn es unſer Leben koſten ſollte. (Langanhaltender ſtür-
miſcher Beifall.)

Genoſſe Ernſt Meyer (Berlin): Der Parteitag ſoll den Weg
zeigen zu den Taten der Vereinigten Kommuniſten. Er findet in
einem Augenblick ſtatt, wo die Situgtion nach ſolchen Taten drängt.
Der Feind gegen den wir zu kämpfen haben, iſt das Kapital. Den
Hebel aber müſſen wir anſetzen gegen die anugenblickliche Regie
rung, das Kabinett Fehrenbach. Orgeſh, Milftär, Deitfreiwillige
repräſentieren, wie wir alle wiſſen, in Deutſchland die wirtſchaft
liche und volitiſche Macht. Sie haben ſich in der Regierung Fehren
bach das Feigenblatt geſchaffen. Das Streikgefetz zeigt daß dieſe
Regierung den Forderungen der Konterrevolntion immer mehr
nachgibt. Wir müſſen daffir ſorgen, daß ſie gezwungen wird, vor
den Augen der in der rechtsſozigliſtiſchen und in der ungbhängigen
Vartei organiſierten Arbeiter ihren wahren Thargkter zu enthüllen.
Wir erwarten, daß unſere Parlamenisfraktion ſchärfer als
bisher unſeren Gegenſatz zu dieſer Reojerung und gllen anderen
Varteien hervorkebren. Das Beiſpiel Karl Liehfnecht s muß das
Vorbild für alle varlamentgriſche Arbeit ſein. Genoſſe Meyer gibt
einen Ueberblick über die neuen Rüſtungen der Entente gegen Sow-
jet-Rußland, denen gegenüber irnſere Steſſung nieht Neutralität,
ſondern aktire Varteinohme für Sowſet- Rußland ſein muß An
dieſer aktiven Parteinahme müſſen wir auch dann ſeſthalten, wenn
in der Zukunft der gegenwärtige Defenſivkrieg Sowjſet-Rublands

umſchlagen würde zur Offenſive. Jn Sowjet Rußland ſelbſt iſt



füllt von einem faſt religiöſen Glauben an die Fran Ein Unſinn iſt es, von uns den Aufruf zum Generalaufſtand
Awan noch als der Wunſch nach Hilfe durch die euro zu verlangen, während der größte Teil der Berliner Arbeiterſchaft,

rbeiterſchaft iſt der Wunſch und der Wille, den anderen verbert von der Gewerkſchaftsbureaukratie, den Rechtsſozialiſten
tariern zu Hilfe zu kommen. Wir müſſen dafür ſorgen. daß und den Rechtsunabbängigen, gegen die Elektriker Stellung nahm.
ich alle revolutionären Kräfte in Deutſchland zuſammen Ich bätte aber gewünſcht. wir hätten in Gewerkſchaftsverſamm-
n werden. Wir müſſen uns daher mit der KAV. verſtän lungen die Geſamtarbeiterſchaft Verlins zur Unterſtützung der
Wenn wir in den Gewerkſchaften und in den Parlamenten Elcktrizitärsarbeiter mobilgemacht.
iten, wie es unſere Leitſätze vorſchreiben, wenn unſere Partei Es freut mich, daß der Genoſſe aus dem Saargebiet ohne Rück
ur in Worten. ſondern auch in der Tat das wird, was ſie ſein ſicht auf die zurzeit an allen Grenzen ſchwankenden ſtaatsrecht-
ſo werden wir bald alles um uns ſammeln, was zur Revolu lichen Verhältniſſe der deutſchen Kommnniſtiſchen Partei die Grüße
hört. und das Zugehörigkeitegefühl ſeiner Mitglieder überbracht hat.
oſſe Böttcher (Stuttgart): Es iſt hier von den Erfah Während ich zum mindeſten vorcilig die Auffaſſung der Danziger
m ne proreben worden. die das Proletariat in ſeiner Revolu Genoſſen finde. die des neugebildeten Freiſtaates halber autonom
macht hat. Auch die Bourgeoiſie hat ihre revolutionären werden wollen. ohne daran zu denken. daß ſie ohne die umliegenden
ungen. und es ſteht ſo. daß die Bourgeoiſie dieſe Erſuhrungen Arbeiterſchaften nichts machen können.
zu verwenden vermag. als das Proſetariat. Es iſt die Henoſſe Meyer hat ſich, bier ſeiner rein kritiſchen Begabung ge
ikh der Konterrevolution, ihre Macht dort einzu mäß, über die Gewerſſchaftsfrage. die Parlamentsfraktion und die
wo das Proletariat relativ ſchwach iſt. Jn den Ländern mit KAV. geäußext. In der Gewerlkſchagftsfrage ſind wir vollkom-
em Induſtrijeproletariat und einer größeren kleinbäuerlichen men einig Seine ſtimmungemäßige Kritik an dex Parlaments
einbärgerlichen Maſſe. Die Konterrevolution hat ihr Zen fraktion wurde leider wicht konkret. Einen Karl Liebknecht kann
in München in Süddeutſchland geſchaffſen. Auch die man weder durch Kritik noch durch Züſchtung auf die Veine ſtellen,
je Außenpolitik wird heute weit mehr als von den Fehrenbach gußerdem bitte ſich doch. die geſchichtliche Sitngtion nicht ans der
kimons in München von den Kahrs und Eſcherichs gemacht. Betrachtung zu laſſen. Es kann ſein. daß das Parlament noch ein-
fäden der Honterrevolution aus allen Gegenden Europas mal wieder ein Spiegel hochpolitiſcher Vorgänge wird Erſt dann
beute in München zuſammen. Ich bitte Sie, die Konzen bitte ich den Maßſtab Liebknecht anzulegen.
n der konterrevolutionären Organiſgtionen in ganz Süd Man hat die Frage aufgeworfen. warum wir feinen Geſchäfts
tie wehr zu beachten als bisher und dafür zu ſorgen daß Adnungskampf fübren. Es iſt aber Tatſache. daß uns dazu keine
je Kräfte der Vartei in Berlin zentralifiert werden guf Belegenbeit geboten wird t

der Provinz. Wenn wir Süddeutfche uns heute an die Jn p. Zur Frage der KAP hätte ch es begrüßt wenn der Genoſſe
arbeiter Nord und Mitteldentſchlands wenden ſo tun wir Wever deutlich geworden wäre. Wir haben einen ſcharfen. geiſtigen
dem gleichen Sinne wie es auch in Halle für Rußland ge Kampf mit der HAP. durchgeführt und uns in dieſem Kampfe die
purde, Helft nicht Süddentſchland, fondern bolft Euch ſelbſt geiſtige und taktiſche Grundlaoe geſchaffen die ſich ich die
er Waffe in der einen, mit der Legislatire in der anderen 3. Internationale zu eigen gemacht bat. Dieſe unſere Grundlage
warſchiert die Konterrevolntion. Das Proletariat kann ihr ſteh nun aber auch ungbänderlich Feſt. 27 3
r ſeine revolutionäre Aktion begegnen Wir bearſißen, daß in der HAP. das Verſtändnis für unſere
noſſe Rüſck (Stuttgart): Die Theſen der Kommnniſtiſchen ghearien nd gteiteeete, n en r gema h
nationale genügen nicht für unſer künftiges Aktionspro- deren ſie ſich wahrhaftig nicht zu ſchämen braucht. Sie

4 bat ſich in HKämpfen, die für ſo eine ſchwache und neu gegründeteMia d undlagen, der Entwiglung ſind in Rußland und Karte keine Kleinigkeit ſind. der Führer entſedigt. die in der
land nicht dieſelben wenn auch die großen Linien ähnlich Hauptſache den Anſtoß zu ihrer Gründung gaben Das iſt aber

T h a Stellung der ſächſiſchen Kom feine Veranlaſſung unſere Poſition zu ändern. Wir wiſſen daß
h betrat e gaben wir r viele KAP-Genoſſen, und ſſcherlich die beſten, ſich innerlich zu uns
blard uns gewundert daß der Elcktrikerſtreif in Verlin fo gefunden haben, ohne bis jetzt die zußeren Hemmungen zu über-
und klanglos zu Grabe getragen wurde. Man ſagte damals winden. Sicherlih t r Entgegenkommen ihnen c gen-

jeneralſtreik ſei nicht mehr das geeignte Mittel zum Kampfe be n war aber du et Treiet rin d m vier be
wenn der Geyveralſtreik nicht mehr genügt. dann müſſen wir ans nd die Gr Sebhaſter Veifal fogers en en wer e

rei a i g r rn e en e e a et daten Vnerhmz elamtt ſt v
s mit aller Schä tie ir müſſen ſo ſ ic r müſſen ſo ſchnell wie Die Reſolutionen, die Genoſſin Zetkin eingebracht hat, werden

einſtimmig angenommen.noſſe Schöppe (Sondershauſen) verweiſt auf die Be Genoſſe Katz von der Mandatsprüfungskommiſſion berichtet,
en die bisher von allen ſozigliſtiſchen Parteien ſtiefmütter daß 485 gültige Mandate da ſind. von denen 349 auf die frühere
ehandeſt worden ſeien. Es iſt unbedingt notwendig dieſen USP., 136 der früheren KP. fallen. Der Parteitag wird auf
ten des Proletariats weit mehr als bisher unſere Aufmerk- Sonntag 9 Uhr vertagt.
it zu ſchenken. Er ſchlägt der Zentrale vor, ein beſonderes

Zweiter Verhandlungstag.tenſekretarigt einzurichten.

Genoſſe Pieck eröffnet die Sitzung durch Verleſen von Benoſſe Ranu (Oberſchleſien) beſpricht die ober ſchleſiſche
und die Stellung der Vartei zum Plebiſzit. Die Parole der grüßungsſchreiben der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei
die darauf hinausgelanfen ſei. daß jeder Arbeiter ſo ſtimn- Volens. der Kommnniſtiſchen Vartei Lettlands und des

ſolle, wie fein waliongles Gefühl jhm ſage, ſei natürlich völlig Jüdiſchen Bundes. Das Schreiben der Kommuniſtiſchen Ar-
trt. Ter auch die Parole der Stimmenthaltung, wenn ſie Heitervarteſ Polens ſchildert den heldenmßtigen unter den größten
unſerer grundſätzlichen Auffaſſung völlig entſvriebe, halte ich Schwierigkeiten vor ſich gehenden Hampf des polniſchen Prolctariats
unrichtig, weil man keine Parolen anfſtellen darf, von denen und ſeiner Partei, bearüßt die Vereinigung der deutſchen Kom-
im voraus weiß. daß kein Arbejter ſie befolgen wird. Auf die muniſten und ſpricht die Hoffnung aus, daß anch die ehrlichen
nung des Redners die ober ſchleſiſche Frage auf dem Parteitag Revolutionäre in der KAPD. ſich ihnen anſchließen werden. Wir
örtern, wird vom Vorſitzenden mitgeteilt, daß die Zentrale hringen das Schreiben an anderer Stelle im Wortlant. Außerdem
krellung zum Plebiſzit darlegen werde.) verlieſt Genoſſe Pieck ein Schreiben des Berliner Wirtſchaftsbezirks
oſſe Schmidt (Friedberg) fordert die ſchärfere Ausprä- der KAPD., in x mötgeteikt wird, daß er als einzelner Bezirk

cs internationalen Geiſtes und größere Aufmerkſamkeit für einer zentral auffſebauten Partei nicht mit der Zentrale einer an
grarfrage. deren Partei verhandeln könne. Sodann erhält der Genoſſeoſſe Stern (Halle) ſtellt feſt, daß die Richtlinien der Jnter- Thalheimer das Wort zum Referat über den zweiten Punkt
naie durch Beachtung der beſonderen Verhält der Tagesordnurg: „Das Agrarprogramm der Ver
ſein Deutſchland eine Ergänzung erhalten müſſen. Er einigten Kommuniſtiſchen Partei“.

tet e n eregt r Thalheimers Referat.ei. mit den großen Maſſen auße t 5 uommen die Frage der Produktionetomtroſe wie brpuetiſſer Die Agrarfrage, führt Genoſſe Thalheimer aus, ſpielte ſchon vor
chte. Wenn es auch möglich ſei daß die entſcheidenden Kämpfe Jahrzehnten eine große Rolle in der ſozialiſtiſchen Bewequng. Da-

4 2 1 4 C g 5 J C J t num dieſe Frage abſpieſen werden, ſo dürften doch die vielen mals ſtritt man ſich über mutmaßſliche Entwicklungen des klein-

ten Fragen nicht unbeachtet gelaſſe r Die Arbei X. thalb unſerer Pariet muſen das wnn liſtiſchen Wirtſchaſt und der ſich daraus ergebenden Maßnahmen
c gegenüber dem Kleinbanerntum. Heute iſt dieſe Frageſtellung voll-immer und übere it der größ ntſchi beit ihre e ift bie freſſen ertteſeſt d eideren kommen überholt. Heute iſt die Agrarfrage eine der brennend-

S S t n ſten Fragen der proletariſchen Revolution. Der bürgerliche Staaten Fith itwiſſW r r ſonen ärk iſt heute nicht mehr imſtande, die Ernährung der arbeitenden BVe-
nofſe Becker Lerfin) fordert eine ſtärkere Aktivität der pölferung ſicherzuſtellen. Die Agrarfrage iſt daber jetzt die Frage:

Wieernährenwirdie arbeitenden Maſſen Dasnoſe Eberling (Saargebiet): Jch bringe dem Parteitag iſt die brennende Frage, die heute vor dem ſtädtiſchen Proletgriat
rüße von 8000 Vergarbeitern. Unſere 72 Zahlſtellen ſind ge ſteht. Aber auch in einer anderen Beziehung iſt die Agrerfrage
ſſen nach links getreten. Wir werden uns nicht entmutigen brennend: ſie iſt
n durch die Schwierigkeiten die die franzöſiſche Regktion im eine Machtfrage,
a. re W rei r eine Frage der politiſchen Macht des Preoletariats. Die Lein
n, als von der Erſſpienſchen Jemrrai a Wir f zu emp hänerſichen Schichten ſtellen bekantlich die Reſervearmee des Kapi-

s von der Criſpienſchen Zentrale uns zuteil wurde. tals dar. Hier komme ich auf einen Vorwurf, den uns die Rechts-
noſſe Weber (Pfalz) beklagt ſich bitter über die Diskuſſion, nnabhängigen machen: Wir behandelten die Agrarfrage als Macht-
ich ſeiner Auffaſſung nach zu ſehr im Programmatiſchen und frage ſtatt als Frage des wiſſenſchaftlichen Soziglismus Da ſagten
retiſchen hewegt. So kann es nicht weitergehen. Unſere wir als Marriſten, als wiſſenſchaftliche Sozialiſten: Jede ſoziale
eitage müſſen Kampftage werden, er wünſcht mehr Aktion Frage muß heute auf die Machtfrage zugeſpitzt werden, denn kein
meint, die Taktik der Parteien müſſe ſo eingeſtellt werden, ſoziales Problem kann gelöſt werden, ohne daß die Vorbedingung
b es jeden Tag zum offenen Kampf um die politiſche Macht der Ergreifung der Macht durch das Vroletariat erfüllt iſt

nen könne. Die Agrarfrage liegt bei uns ziemlich anders alsin Ruß-Schluſßwort des Genoſſen Levi: and. An Rußland exiſſtierte eine verhältnismäßig dünne Schicht
r letzte Redner hat hier keine klaren Gedanken zur Sprache

l

des induſtriellen Proletariats inmitten breiter Vauernmaſſen. Jn
ich doch ſind die Gefühle die ihn beherrſchen. ernſt und en Deutſchland ſtellt das induſtrielle Proletariat den entſcheidenden
Die Stimmung, die er zum Ausdruck bringt darf keineswegs Faktor dar. Jn Rußland waren die Kommuniſten gezwuigen, auf

die leichte Schulter genommen werden. Und wenn der Genoſſe Kompromiſſe mit den bäuerlichen Maſſen einzugehen. Jn Teyrtch-
Fartei nicht den Weg zeigen känne, der zur Aktion führt. ſo land ſteht es ſo. daß wenn das Jnduſtricproletariot nur geſchloſſen
es um ſo mehr unſere Aufgabe ſein, ihn zu finden und zu auftritt es die ſberwiegende Macht im Lande darſtellt. Trotzdem

n. Die Vorwürfe die Genoſſe Maßlow hier erhoben hat, ſind haben wir alle Urſache, die Reſerven dem Feind aus der Hand zu
ans unzutreffend nehmen. die er in Geſtalt irrenceleiteter kleinhänerlicher Moſſen be-c Ansgarbeitung des Programms iſt keine Angelegenheit, die ſitzt Ein zweiter Vorwurf desſelben Kalibers den dic Meohrheits-
in gchttägigen Kommiſſionsſitzungen erledigt. um die ſo ent ſozialiſten und Rechtsunobbängicen uns machen iſt daß die Auf-
ene Arbeit dem Parteitag vorzulegen. nach der einfachen teilung von Großarundbeſitz, wie ſie die ruſſiſchen
ode: Friß Vogel, oder ſtirb. Die Ansorbeitung unſeres Kommuniſten durchacführt haben und wie ſie in den Theſen der
n Programms ift ein wefentlicher Teil der gemeinſamen Ar- Kommnniſtiſchen Jnternationale zugelaſſen iſt, ein Verſtoß gegen
die vor uns fteht: das Programm muß anfzeigen alle die die ſozigſiſtiſchen Ryinzivien fe en Vorwurf nervös nich nur

en und Strömungen, die gus der Vergangenbefit her in die eine völlige Un*enntnyfe der realen Verhältniſſe hinter ihm verbirgt
rft führen. Es iſt kein Gegenſtand der nur für die vergäng- ſich auch die Unföhieokeit und der mangelnde Wille der deutſchen
Stunde des Varteitages zu entſtehen hat ſondern es hat Revolution alle Kräfte einzugliedern, die ihr eingegliedert werden
dſöte und Richtlinien von hiſtoriſcher Bedentung feſt zulegen müſſen. Der Vorwurf der Landanfteilung in Rußland trifft nicht
die Haurtſache iſt. daß ſie durchdiskutiert, auf der breiteſten die ruſſiſchen Kommuniſten ſondern trifft die ruſſiſche Bourgeoiſie
der Partei zum geiſtigen Gemeingut aller unſerer Mitglieder die die Aufgabe der börgerlichen Revolution gegenſiber den Vanern
4 nicht gelöſt hatte Die vproletariſche Revoſutijon hatte daher jnn Genoſſe hat hier über das VPfebiſgit in Oberſchleſien ge Rußland noch ein qutes Stück hbürgerliher Revolution mit-
hen und ift vach einigem Hin und Her in ſeinen Ausführungen zuerledigen. Die Bolſchewiki haben ihre Agrarparolen von den
wſelhen Schluß gekommen. wie die Dentrale. Es kann für Sozialrevolutionären übernommen, wöbrend der ſozialrevolnu-
keine Parole geben die auf Stimmenfang in der augenblicklich tionsre Minjſtervräſident Kerenſki militäriſche Erpeditionen gegen
valiſtiſch verſeuchten Stimmung Oberſchleſiens berechnet iſt. die Vanern ſchickte. die dieſe Parolen eigenmächtig durchführten
dieſe nationgaliſtiſche Welle wird vorübergehen, und nach Hier in Deutſchland ſpielt die Frage der Landanf teilung
Ranſch i der Hoscniommer ſicherer als noch einem natio- ine viel geringere Roſe, weil im Norden der wodernve kopitaliſtiſche

ſchen. Wir Faben unſeren prinzipiellen Standrunkt zu Großbetrieb vorberrſcht, der mir der gewaltſamen Enteianung der
n. In dieſer Sitnation die leichter und einfacher iſt als die Großarundbeſitzer bedarf um in den ſozialiſtiſchen Grefbetrich
tion 1914 am 4 Auanſt. an dem wir och unſeren internatio- übergeführt zu werden. Aber in vielen Gebieten Sſbentſchlands

Standvyurkt zu wahren wußten. Wenn ein Teil der Ar ſpielt die Frage der Londanfteilung eine Polle. Wir ſagen in
fichaft Oberſchleſiens ſich heut noch vatſon z für Cbert- unſerem Agrarvprogramm, daß da. wo Großarundhbeſits in klein-
biand oder Vilindffi- Polen entſcheiden ſollte, dann wird auch bänerlichen Gegenden eingeſtreut iſt und feine beſondere wirtſchaft
nen dos Erwaochſen ſicher ſein ſiche Vedentung hat. er unter die Kleinbauern aufgeteiſt werden
verſtehe nicht den Genoſſen Rück, der die Erklärung der kann Jch ſage kann. nicht muß weil wir einen Tei eſer

n Ovroſition in den Kevprtogen billigen konnte, um die Großbetriebe in ſozigliſtiſche Muſterwirtſchaften verwandeln
ino der Be en den fächſiſchen Wahlen bente nicht zu verſteben müſſen. die dem Kleinbauern durch das Beiſpiel den Anof zu
wollen den Nechtsſosſoſiſten und Nechtennabbängigen gerne almählichen Nebergang zum ſozialiſtiſchen Großbetrieb geben
elegenbeit geben, zu zeigen, wie wenig ihre Taktik und ihre müſſen. Und bier komme ich auf den entſcheidenden Gechispunkt,
ie für das Proletariat taugt. unter dem wir die Agrarfrage löſen werden: Wenn die Machtfrage

bänerlichen Eigentums bei der Fortdauer der Eriſtenz der kapita

löſt ſ. wenn die r Hyermert ſſt, dann brauchen wir denlebergang von der Klein äuerlichen n forigliſtifchen Wirtſchafts
weiſe nicht mit Gewalt zu bewer. e ſozial iſtiſche
Wirtſchaft wird eine unwiderſtehliche Anziehungskraft auf die
Kleinbauern ausüben und er wird allmählich freiwillig in
Erkenntnis der ihm daraus erwachſenden Vorteile zum ſozialiſti
ſchen Großbetrieb übergehen.

Genoſſe Thaltheimer kommt dann auf die jetzige Lage der
Kleinbauern in Deutſchland zu Der Meinbauer,
der vor dem Kriege nur einen kleinen Produktenüberſchuß zu ver
kaufen hatte, hat ſich während des Krieges ziemlich herausgemacht.
Er konnte ſeine Schulden abzahlen, die auf ſeinem Beſitz laſtenden
Hypotheken ablöſen, Geld auf die Bank tragen und vor allem konnte
er ſich ſatteſſen. Jetzt kann der Kleinbauer für ſeine Produkte
außerordentlich hohe Preiſe herausſchlagen. Er iſt Monopolbeſitzer
der Lebensmittel Aber ihm gegenüber ſteht ein anderer Monopol-
beſitzer: der Jnduſtrickopitaliſt, der die Waren produziert, die derKleinbauer braucht. Das Papiergeld, das der Bauer für die
Lebensmittel erhält, genügt immer weniger, um die nötigen Jn-
duſtricprodukte einzukaufen. Der Bauer, Tolpatſch, wie er iſt,
ſchiebt die Schuld daran dem Arbeiter in die Schuhe: der Arbeiter
ſei faul, man müſſe ihn mit Gewalt zwingen, die Verhältniſſe der
Vorkriegszeit wiederherzuſtellen. Die politiſchen Wirkungen dieſer
Einſtellung waren der Zuſtrom der Bauern zu den reaktionären
Parteien und zu den militäriſchen Formationen der Bourgeoiſie.
Daß dieſe Rechnung falſch iſt, wird der Bauer bald einſehen. Der

ruſſiſche Bauer hat es ſchon eingeſehen, da die Denikin und
HKoltſchak ihm nichts gegeben, ſondern nur genommen haben,
die Räteregierung ihnen aber mehr gegeben als genommen hat,
und zwar nicht nur Papierſetzen. Nach zuverläſſigen Mitteilungen
liefert die Räteregierung ſchon heute an Kaduſtrieproduktion an die
Banern mehr, als der Banner in land wirtſchaftlichen Produkten
an die Regierung abliefert. Wenn aber der Kleinbauer zeitweilig
den falſchen Weg, den Weg der Konterrevolution einſchlägt, dann
wird die proletariſche Revolution gezwungen ſein, ihm ebenfalls
eine deutliche und gründliche Antwort zu geben. Die Arbeiterſchaft
braucht vor den militäriſchen Organiſationen der Kleinbauern
keine zu große Furcht zu haben, ihr Charakter entſpricht dem
ſchwankenden ſozialen Charakter des Kleinbanerntums. Der
Banner iſt letzten Endes ein nüchterner Rechner. Er kann ſich ver
rechnen, aber er wird morgen ſeine Rechnung korrigieren. Die
objektiven Verhältniſſe erlauben dem Bauer nicht. auf die Dauer
ein Konterrevolutionär zu bleiben. Schon ſetzt werden Rufe nach
direkter Verbindung mit dem ſtädtiſchen Proletariat unter den
Kleinbancern laut. Hier muß die Entwicklung auch von der anderen
Seite anſetzen. Die durch den Hunger zur Verzweiflung getriebenen
Arbeiter verſuchen ab und zu. ſich durch Erpeditionen aufs Land
Lebensmittel zu verſchaffen. Wir ſind ſelbſtverſtändlich die letzten,

die das ver urteilen. Aber wir ſagen den Arbeitern Dieſe Aktion
ſt falſch, ſie hilft nur der Vonrgeoiſie, die ein Jntereſſe daran hat,
Arbeiter und Vauern gegen einander zu verhetzen. Wir wollen den
Arbeitern und Bauern einen Ausweg zeigen. der ſie zuſammen
führt zu revolntionärem Handeln. Die Arbeiter müſſen in den
Gewerkſchaften, in den Betrichen um die Verfügungsoewalt über
die Produktion kämpfen, die Kleinbaunern müſſen dasſelbe tun in
den Konſumgenoſſenſchaften, die Landarbeiter in den Gnutsräten.
Da wird uns eingewandt: das ſei nicht ſozialiſtiſch. ſondern
chaotiſch. Jawohl, es wird unter Umſtänden auch chaotiſch zu-
gehen, aber das iſt ein notwendiges revolutionäres Neber-
gang sſt e dinm. Schon das Umziehen von einer Wohnung in
die andere geht nicht ohne Störung ab, wie ſollte da die größte
ſoziale Umwälzung der Weltgeſchichte ohne eine vornbergehende
Störung und Herohminderung der Produktion vor ſich gehen. Was
haben denn die MWehrheitsſoziagaliſten und die Unab-
hängigen getan, um die Agrarfrage zu löſen? Die Mehrheits-
ſozigliſten treten heute in die Fußtapfen der konſervativen Agrar-
politik, indem ſie durch Siedelungen neue Kleinbanuern
ſchaffen wollen. Das iſt arundverſchieden von dem, was wir
wollen wir wollen nur den beſtehenden Kleinbauern, die nichtgleich zum Sozialiemus übergehen können, durch Vergrößerung
ihres Beſitzes zu einer ausreichenden Eriſtenz verhelfen. Die von
den Mehrheitsſozialiſten geſchaffenen Arbeitsgemk.in-
ſchaften auf dem Lande ſind ein blanker Verrat an den Jnter-
eſſen der Landarbeiter. Was die USP. betrifft, erinnere ich an

die erſte Tat ihres Ernährungsminiſters Emannel Wyurm er
dekretierte Baucernräte, in denen der Großbaner und Funker immer
das Nebergewicht über den Kleinbauern und Landarbeiter hatte.

Jn der Behandlung des Großgrundbeſitzes kann es
keine Meinungsverſchiedenheiten geben: Nur die

Enteignung ohne Entſchädigung
und die Ueberführung in den ſozialiſtiſchen Groß
betrieb kommt in Betracht. Wer heute bei der furchtbaren Ver-
elendung der Arbeiterſchaft noch von Entſchädigung ſprechen kann,
muß ein ausgeſprochener Konterrevolutionär ſein. Praktiſch wird
die Enteienung ſich auf gewaltſamem Wege vollziehen
müſſen. Das Junkertum bietet alle Mittel auf, um ſich an der
Macht zu halten. Wir haben anch gar keine Urſache, den Land-
arbeitern pazifiſtiſche Rezepte zu gehen. Durch die jahrhunderte-
lange Unterdrückung hat ſich ein glühender Haß gegen die Junker
in ihnen aufgebänſt. Die Junker ſollen nicht gegen das ſtädtiſche
Proletariat ziehen fönnen. ohne daß hinter ihrem Rücken ein ge
waltiger Sturm losbricht.

Vielfach herrſchi unter den Arbeitern die Anſchaunng, daß der
Landarbeiter viel beſſer leben könne als der ſtädtiſche Arbeiter.
Das iſt aber nicht der Fall. da der Landarbeiter mit ſeinem Var-
lohn nicht ausreicht und daher jetzt gezwungen iſt, einen Teil ſeines
Deputats zu verkaufen. Schon in den Kapptagen iſt es vor-
gekommen, daß Landarbeiter ſich geweigert haben. Milch an die
Junker abzuliefern, und dieſe Milch den Jnduſtricarbeitern zu-
geführt haben. Es iſt vorgekommen, daß Landarbeiter die ſtädti-
ſchen Arbeiter beſchworen haben, weiter im Kampfe auszubarren.

Die Landarheiter ſtellen kein ſchwankendes und unſicheres Clement
dar, die werden, einmal in Bewegung geraten, eine der ſtärk-
ſten und kühnſten Truppe der proletariſchen
Armee ſein.

Jch komme zu den Großbanuern. Die ſpielen immerhin eine
eigene Rolle und erfordern eine beſondere Behandlung. Die Stelle
in dem neuen Agrarprogramm, die ſich mit den Großbauern be-
ſchäftigt, iſt vielfach beanſtandet worden. Jch gebe zu, daß die
Formnliernng nicht glücklich iſt; wir nehwen ſie auch

zurück Was wir wol'en, iſt. uns von Fall zu Fall gegenitber den
Großbauern freie Hand vorzubehalten. Aber das nimmt man
am beſten in ein Vrogramm nicht auf. Es eriſtieren Großbeanern,
die ſich ſozial und ökonomiſch in nichts von den Junkern unter-
ſcheiden, aber in Söddentſchland auch ſolche, bei denen es noch
votriarchaliſch hergeht und deren Betrieb nicht ohne weiteres ſoziga-
liſiert werden kann. Jn all dieſen mannijafaltigen, verwickelten
Perhältniſſen kann das Norarprooramm unſeren Genoſſen keine
fertigen Rezepte geben. Sie wüſſen den eigenen Kovf ge
brauchen um ſich in jeder einzelnen Situation zurechtzufinden.

Genoſſe Thalheimer kommt dann noch einmal auf die Ernäh-
rungsfrage zu ſprechen. Die Erzengung der Groshetriebe
reicht nicht aus um die Bevölkerung zu ernähren. Die Eijn-
bezichung der Acinbönerlichen Betriebe iſt daher ein abſolutes Er-

udem iſt für Mitteleuropa die frühere Rieſenansfuühr
en Lebensmitteln aus Rußland ansagcefallen, in Indien wird die

Hungerausfuhr immer mehr durch die natiiſonagliſtiſche revolntio-
näre Beweeonng unterbunden und auch aus den anderen Getreide

vroduzierenden Ländern wie HKangda, geht ihre NAusfubr infolge
der fortſchreitenden Anduftrigliſierung zurück. Die Ernährnngs-

frage kann nicht in deutſchem Rahmen acköſt werden. ſie muß ge-
ſeſt werden in eng ſt e

Rußland. Der ruſſi
r unter der Vorg

fordernis

r Gewein ſchaft mit Sowiet-
ſche Boden foenn ungeßeure Reichtſmer
nusſchung. daß die deutſche Technif der

ruſſiſchen Lond wirtſchaft zu Hilfe kommt. Dann wird Rußland
Boeotreide ausführen können noch mehr als früher und nicht mer
tritt ein r bungernd r ſondern W etner antacnährten Pauern-
u atte 2 W ber in Heu 1 Beiloge
Verany wortlich für Do! varke nachricht W rich ſt cher ewerkſchag“tt cwes,

Anter haltung ar ohrnn Janßen ſür Lofa'es Otto Kilian für Aus der
Provin Geyß-Letpzio. Dresden und magebnſag Hanr« Voh'a für An eiren:Frig Kroh, Verlag: Volſsbl itt. G. m. b H. Druck Halleſche Genoſſenſchaftöbuch

druckerei, e. G. m. b. H. ſämtlich in Halle.
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kaufen Sie am desten ihre häusichen Bedarfsartikol, auch zu Gesohenken und

r r Horz 4244. Fimmer 23--23. zu allen Gelegenheiten passond 7
Nochentogs geöfnet von 9--1 und 4--7 UhrESonnabends nachmittags geſchloſſen. Unterstützen Sie bei ihren Einkäufen auch Parfeigenossen!

Fernſprecher 1473. prese e önterzeſchnoior bringt bierdoren sein Foesehaſt in empfehlende Erinnerung.

R. V. und Funktionäre der dPartei u. die Vaundelegierten. Sehr e
Dienstag abend 7 Uhr. m Volkspark

Sſe sich bei Bedarf erst einmal in meinem Gesohäfte um, ob Sle das Gewünschte(K nicht auch bei mir ebenso oder billiger wie anderwaris kaufen können.
ariellzimmer):Sitz u un Kein Kaufzwang! Aufmorkeame und reeſſe Sodienunä

9 l

Jeder Diſtrikt muß durch zwei Genoſſenvertreten ſein. Sie

Parteiqenossinnen! Parteigqenossenl
Wo

timmung. Denken, Tatigkeit sowie jode Be-
d abhbaDer Vorſtand. (Lemck) finden be mir in gutsortierter Auswahl viele Artikel des täglichen Bedarfes, wie: I G. ne gel.

r schöpfung, Nervenschwäcghe un aligemeine Preiswerte ewo S Lebenskraft Wonen Siso nieh mwunt er fohienMieterverein Halle (Saale). rie. arg Bau Sotoraon tor frauen und kinde en vt nen ntStrümpfe für Damen e 777 tn wollen vie Arbeit und Strapazen als Vorsnöge
Herrensooken i. Wolle u. Baumwolle, weater un eformhosen, empfinden, so nehmen Sie r7 J 3 7 Daromber 920, abends Hemden und Vnterhosen, Gummi und Gurthosentröger, nr. im Volkspar Handschuhe für Damen und Herren, Scheuertücher usw. und andere n Kola m Dultz

Mgleder-Dergammiung. Waren
für Famiſien- und Hausbedart.

Guste willkommen Sperialität: Plüsch- u. Gurtpantoffeln mit Filz- u. Ledersohle.
s718 Der Vorstand. A t K Schneiderei-Artikel, Woll- u. u rer

Gross-Wanderschau à nron un, Oleariusstr. 10, nan
rcu Hennv- Henrvs e S m 2755.heizha rerKol2zwinterhbau.

bringt uehenaust und Tatkraft,

die Erfolg und Glaek verbärgen.
Nohwmeon Sie Kola-Dults eine Zeitlang täglie 9

es wird Ihre Nerven erfrischen, Unlust wird
verschwinden und nnter seinem Einfin6 werden
Sie von Unternehmungslust erfüllt sein. *3026

Verlangen Sie Kola-Duitz umsonst!
Sitte, inserat aufheben und bei Sedarf darauf zurückkommen! Jetzt biete ieh Ihnen eine Gelegenheit, Ihre

en nen erett 4 Noervenkraft zu beleben. Schreiben Sie mireine Vostkarte mit Ihrer genauen Adresse, und
ich sende Ihnen sofort umsonst und portofrei

eine Probe Kola-Dultz, groß genag., um Ihnen
gutzutun und um Sie in die Lage zu versetzen,

seine wundervolle Kraft zu würdigen.
Wenn es Ihnen geſallt, können Sie durch

jede Apotheke mehr beziehen. Sehreiben Sie
aber wegen der Gratisprobe sofort, ehe Sie

p es vergessen direkt an R. Sohwarsz, priv.Das gewaltige Filmwerk Der Kolossalſilm Tpotheke, Berlin A. 392. Friedrichstras- 19.
Du Buch 'ige und ſie Täme in. e Der e 0 e M Kola-Dulte ist in allen Apotheken zu hsben,

Die Leidensgesechiehte eines Krüppols. wie er in die Welt kam.
s Akte. In der Hauptrolle: b Akte. Bilder nach Begebenheiten aus einer alt. OhronikT. 8 m Paul Wegener, ſ.

3pannen dere ara uns Sinfonische Musik komponiert von
Vorführung 4.50 7.00 9.20. Dr. Hans Landsberger v735

7 Bedeutend verstärktes Orchester.4 d Ri in d Lustspiel in 8 te

el in dem net wiol a 5 Aen Dazu ein Instiger Einakter u. die un

Der Vorstadt- Caruso, messter- WocheVorführung: 400 6.10 8.20. Vorführung 430 6.30 8.40. C 0 LUM B IN F
Beginn Wochentags 4 Uhr Beſon Wochentags 4 Uhr.

dis 5 Dur eins Preise bel vollem rogann De einen Preise Sind de Mesem Splemian suigededen Die Geliebte des Apachen,

Senaationsärama in 5 Akten mit

Heute, Moutag. den 6. Dezember. 7 h Uhr
Zwei Herren unter den
We w. irGBs Herm.
W kine Fensotion für Halle. z

Alte Promenade I10
Fernruf 5738.

Lelpziger Straße 66
Fernrut 1324.

eder Erwanhsene hat das Kecht ein
Kind frei einzuführen, jedes weitere
Kind zahlt r halbe Preise.

Zum bin 8 Aer Varnteifnng St lan rin keines
zur r erlosunag *3029 e

ervwaehuene s ine atierhnaiten ein Preislos 9r S.
ver i v r ist gut goheizt
e A r g T t g G S

Mitſwoch. den 8 Dezember 1920. Anfang 7 Uhr

Kroß. Preis skaten
Es ladet ergebenſt ein Her Wirt yb ſ Vur Emil janningsals Apache CarloEmil Bfens, „Anrennof“, Aale nen c n ne an Malerei (arner

C 9 alte abgespielte, anch e r Herdio Anf. 7 Vdr5730 Annenraße 1, Ecke Hochſtraße. Bruchstüeke. kf. Kilo b. n vernichtet mit einmall Erechütternder Einblick in denC ger fSinreibung in 99 Nur noch 3 Tage! Saumpk der Grobstadt und dioJ. Stermicht, en re Baliett Biauvalet z dunkle Welt der Apnsoben! 2es o Siter Markt II. De VenusbergFr. 3 0 C O 5 Anfkaäafern guterV rc. n ren Vornite ling Tanz-Einlago:
dli 4 ove 5731 v. R Wagner.Fis hhandlung Gr. Brunnenstr. 65 mee r orlgino parlser rtwman

a iſt geg. 1 o St u. S Der JFuxbaron. alse Chaloupéeeempfiehlt 5724 K. tauſch bei frei ehellen Seelgehe, n h len e ekabeljau Seelachs, a e Atm. S Arre- Forſirerg 400 680 910lenqgfischo.Rotbarsch 222 Ralender erner:zu bedeutend billigeren Preisen gr.
S n V oderwes Therter. 75 Die lebe der Srluoln

r non fein V ooernes wer p.Mrbeitsmarkt g in Halle das en Ein Franenschicksal in 5 Akten.Erstaufföhrung! Kaba u 9 t e ipzigerstr. 9899. Vorkührung: 5.36 8.10üfſct kn tübane Der gelbe BDiplomat. deren ung bare r
rm Gr. Drama in 6 spannenden Akten. Serenissimus- SV. I rnsreunc. J Strratusrn. e n u I Zwirehenpioie,

re 24 vie e Unr är. 4. Tr Loue sonen und KnauneiW gen ne unſere Berwraltungsſtele zum Berm. Fallentin, Käihe Hasek. Grete Lundt. Sonntag aaenwitias 4 Vnr. Halle Saalkrels (D5PI) erwanet v n Stehen

15 Januar 1921 einen durchaus tüchtigen Vortührung: 4.50 6.55 900. Ermässigte Preise. m R. Intoernntionnle, igenne t Brüder, e

Geſchäftsführer Stantthealer el Paur Kühneeſchä „ZWwei Goldfische“, acdlttheater. an enrabend, den Paul KühDerſelbe muß möglichſt mit den Verwaltungs- Eine amütante Geschichte in 8 Akten. Dienstag d. 7. Dezember. R ne au uhne
arbeiten vertraut, organiſatoriſch und redneriſch be Herm. Picha u. Wally Koch h den Hauptrollen. Anſ. 7, Ende 10i, Uhr: Krankenl. n Genoſſe im 36. Lebensfahr.
n Sedan n Wochentags Beginn 4 Uhr Einlass 31/2 Uhr. Erſtaufführung: der Waurer J Halle (Saale), den 6. Dezember 1820. p
e eher mit S Angee Tr n Alter r die Gezeichneten. T Kuhne Jn tiefem Schmerz
und der bisherigen Tätigkeit in der Arbeiterbe wegun J h Eſind vis zum 28. Dezember d. J mit der Auch Frauen Anslehts-Postuarten Oper von Franz Schreker. I Seerdig. findet Diens Witwe Martha KRühne geb. Schlege
Tewerbung“ n Hans Hennig, Merſeburg a. S. r empt die Volxsducahandiung. *720 Mittwoch tag, 154 Uhr, auf demSeffnerſtraße einzureichen. leere Als ch noch im Hägeſrlelde. J Südfriedhof ſtatt. und Kinder nebst allen Verwandten.
Gieichzettig ſuchen wir zum 1. Januar 1921 eine Le Aue e Paul Schröder Wir werden ihm eindurchaus tüchtige der mongt Jegel et ehrendes Andenken I Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. Dez.a Zhien hellen ein r r l. bewahren. 5781 J nachm. Uhr, von der Kapelle des SüdfriedSte notypiſtin, S e emp ehit e tiges Reoine Der Horſtand. hofes aus ſtatt. 572Geld zurück. Verlangen emck.die mit allen Bureguarbeiten (Stenographie) vertraut Sie noch heute Vroſpen Büurſten und Beſen.

fein muß. Bewerbungen ſind ſofort an die gleiche Nummer 37 von wegte Auch werden Stühle zum e e enen t Se e ne arg c Deuhſche. eher ver3 x Auf Wantch vollenloſe Am 4. Dezember verschiedArtlxel ung Frauennyglene. Abholung. 5530 s 17. M K. J itor 5Tüchtlge, gelernte Wiederverkäufer Banardelter- Verband R unerwartet unser Genosse, der
Wa enlackierer n e Extrapreise, Bezirksverein Bane. S aurer3 Dartelschriften iteendn an r r ratellen bei hohem Akkoräverdienst d lewaren FPa Künnse.50 ort ein z e euren Magdeburger Str. 25. der Maurer 5736 Wir verlieren in ihm einenBremer Rurossertewerke B. a 42 Tege! Ellenhurg,. 2 Tage el a Paul Kühne treuen, fleissigen Mfitarbeiter

an Gehirnerschütte-Bremen I. Billige Schub waren. anne upter äurant. e
Ehre sein. AndenkenT Sie Ko Fi I v.l Dienstag d. 7.. n. Mittwoch. d. s Kiei er (Brut) Die Beerdigung findet

von morgens 10 Uhr bis abends 7 UEVhr. dfindet im KReoestnurnnt mar Roue Stein- J. Desbr., cHr atrasse 45. Ecke dohulstrasse, ein nac hin. Hehr. aut dem
273 J Södtriedhote statt.

und werden seiner stets in
I Ebren gedenken.

bauaugfütrungsgenascenvchaft

e. G. m. b I ö729
M Beerdigung: Dienstag I /2 Uhr, Südfriedhot

Herren aler Berufe durch org. Betätigung vom X verauf on Leder-Schuhwaren Um starke Beteili-
v. Mensch. a. gung wird ersueht,Wo aus. Keine Fachtenntniſſe, ober 12009 Mk. e r engbar nötiq. Anleitung koſtenlos. Beſprechung Mitiwoch zu hiligeten Preisen statt. 802s Ter weg3 Die Ortaverwaltong.mit Herrn Herzberger im Hotel „Goldene Kugel“. h Lhberis, Stemwesg 10. Poetv.



niſtiſche

ge in
nmchen

upten,
ewerk
unter
aber

citere,
ämlich
gebnis
te den

Die
eſend,

der
eiben.

interndern
zt, in
aller
undR O.
ihren
trag
imm-
An-
tiefel

nur
weg
ohne
rden
igen
ität,
enen
eifen
ſeine

des
rige

der
ahm
Ver

ſich
richt
rück
er
be

eine
im

age

Hr. 285. 31. Jahrgang.

w.

m alten wilhelminiſchen Preußen bezeichnete der Haushaltdine des Innern den verantwortli Miniſter en
treuen Polizeiminiſter ſeines Königs. Stolz waren die Träger
der Krone und alle ihre auf ihre Landräte und ihrePoligei, die ihnen in der Welt niemand nachmachte. Sie waren in
der Welt ſo berüchtigt, als die Machthaber die Völker faſt der gan
en Erde in die Hölle des Weltkrieges hineinzogen, als deut
2 Größenwahn und verbrecheriſcher Macht

dünkel die Pforten dieſes enſchenſchlacht-hauſes eröffnete (Lachen rechts.) Trotz Lügen und bru
talſter Unterdrückung, trotz Verbrechen und grauenhafter Vernich-
ung aller Kulturgüter, brach dieſer preußiſche Polizei

e iſt zuſammen. Das ganze Bürgertum ſtellte ſich auf den Boden
r gegebenen Tatſachen und verlangte lediglich demokratiſche
echte. Die Sozialdemokraten, deren Erfurter Programm alsorausſetzung für die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Veſelſchaft

die n acht verlangt, haben in der Stunde, als die Ar
beiterſchaft die politiſche Macht in der Hand hatte, das Proletariat
genau ſo verraten, wie während des Weltkrieges durch die Unter
tützung der bürgerlichen Macht. (Na, nal rechts. Sehr wahr!

d. US.) Sie predigen heute noch dem Volk, die Demokratie
ſolle die Arbeiter erlöſen. Als in Preußen die Knute der Junker
regierte (Lachen rechts), verhüllt durch Purpur und Krone, mit
allem r Firlefanz, da hatte die Forderung der demo
kratiſchen Republik eine Berechtigung, um den Kampf gegen den
preußiſchen Joligeigeiſt zu führen. Nachdem man aber bei der
Wahl auch dieſes Hauſes dem deutſchen Volke, insbeſondere der
Arbeiterſchaft, das heilige gegeben hatte. eine ſoziale

u t 73emokratie mußte zum Jnſtrument der Klaſſenherrſchaft gegendie Arbeiterſchaft zum Werkzeug der Konterrevolution 3 7
(Hu, hu! rechts.)

Den Veweis liefert der Haushalt des Miniſteriums
des Jnnern. Er weiſt in dauernden und außerordentlichen
Ausgaben die Summe von 503 158 722 Mk. auf, davon allein für
Polizei und konterrevolutionäre Jnſtitutionendie Summe von 473 Millionen, darunter für die Söcher
heitspolizei s57t Millionen. Um ganz objektiv zu ſein:
Man hat ſich vorgeſtern unterhalten, welchen Anteil Preußen
an dieſen 376 Millionen für die Sicherheitspolizei zu tragen hat.
Eins ſteht feſt, daß die Gemeinden 25 Millionen dazu beizutragen
haben. Und wenn die Aufgabe der Sicherheitspolizei darin beſteht,
die Unſicherheit im innerpolitiſchen Leben zu heben, ſo wird gerade
das Gegenteil davon herbeigeführt, weil die Gemeinden zu den
Laſten herangezogen werden, die jeder Beſchreibung ſpotten. Dafür
werden ihnen mehr Sicherheitspolizei gegeben. Beiſpielsweiſe
wurden in der Stadt Weißenfels nach dem LappPutſch 500
grüne Polizei eingeſett. In dieſer Stadt, die nur etwa
34000 Einwohner hat, iſt die Sicherheitspolizei ſo kraß in die Er
ſcheinung getreten, daß nicht nur die Unabhängigen und Kommu-
niſten, nicht nur die Sozialdemokraten, ſondern das geſamte
Bürgertum ſich gegen eine ſo ſtarke Polizei ge-
wendet hat. Die Polizeileute laufen den ganzen Tag ſpazieren
und ſorgen für „Ruhe und Ordnung“. Was über dieſes Kapitel
zu ſagen wäre, das ſpricht ganze Bände. Ich will nur einen
xinzigen an herausgreifen: Jn Halle können Sie, wenn Sie
ſich das Vergnügen machen. in der Mittagszeit durch die Straßen
gehen, heobachten, daß durch die Stadt Laſtautos fahren, die
mit Sicherheitspoligiſten beladen ſind und ſehr viele Maſchinen-
gewehre mit ſich führen. Dieſe Leute haben die neueſten Uni-
formen, das neueſte Sattelzeug uſw. Es iſt eine unerhörte
Provokationder Arbeiiterſchaft, wenn man ſich täglich
dieſes Spagierenfahren mit anſehen muß. (Lachen rechts.
Nebenbei kommt noch in Betracht, daß den Arbeitern auf dieſe
Weiſe jeden Tag vordemonſtriert wird, wie gerade ſie in dem
Stagte behandelt werden. Wir ſind ja in Halle der-
artiges ge wöhnt. Während des Kapp-Putſches iſt es Mit-
gliedern dieſes Hauſes paſſiert, daß ſie von den Mannſchaften der
Sicherheitspolizei in ihrem eigenen Hauſe verhaftet worden ſind.
(Hört, höärt! b. d. USP.) Das ſind alles Provokationen.
Tie Zuſammenſetzung der Sicherheitspolizei iſt ja vollſtändig
ſtubenrein. Bei Gelegenheit des Kapp-Putſches iſt die Behörde an
das Gewerkſchaftskartell in Halle herangetreten und
mein Freund Lem ch als Arbeiterſekretär wurde beauftragt, zwei
Hundertſchaften durch die organiſierte Arbeiter
ſchaft aufzuſtellen. Die Verhandlungen gingen lange Zeit hin
und her, unter der Arbeiterſchaft wurde Ausleſe gehalten, es
Kurden Liſten eingereicht uſw. Als die Gefahr vorüber war, war
keine Rede mehr davon, daß die organiſierte Arbeiterſchaft von
Halle in der Sicherheitspolizei eine Hundertſchaft bekommen
ſollte. Aber mein PLarteifreund Lemck wird ſich in ganz kurzer
Zeit vor dem Reich s gericht zu verantworten haben, weil er
militäriſche Organiſationen vorbereitet hätte.
(Hört, hört! b. d. USP.)

Genau ſo wenig, wie die Sicherheitspolizei die Arbeiter beruhigt.
genau fo wenig wie die Ausgabe der 871 Millionen die Arbeiter
ſait macht. genau ſo wenig trägt zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung und Sicherheit die Summe bei, die im Etat ſteht, die zwei
Mihionen beträgt und für die Einwohnerwehren berechnet iſt. Die
Mehrbeträge, die die Einwohnerwehren erfordern, werden
zunächſt noch durch private Sammkungen aufgebracht.
ch fage es vor dem ganzen Lande, daß dieſe Einwohnerwehren,
ir die heute noch Staatsmittel verwendet werden. der Organi-
ationskeim der Orgeſch ſind. Der Miniſter des Innern

ha ſelkſt oaruuſf hinweiſen müſſen, daß wahrſcheinlich in ſeinem
eigenen Miniſterium durch einen Vertrauensbruch die ganze
Sache in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. Gr hat ſelbſt darauf
hingewieſen, daß Offiziere, die in ſeinem Reſſort gearbeitet haben,
jetzt Offiziere einer Orgeſch-Organiſation ſind. Die Orgeſch hat
es verſtanden, Einwohnerwehren als Werkzeug zu benuven. Es
iſt doch kein Zufall, daß beiſpielsweiſe der bayeriſchen Regie-
rung trotz des Abkommens von Spa das Fortbeſtehen der Ein
wohnerwehren garantiert wird, und daß dieſe bayeriſche Orgeſch
ihre Fäden bereits nach Oeſterreich nach Tirol nach
der Tſchechoſlowakei, nach Ungarn ſpinnt, genau ſo gut
wie nach Preußen. Da der bayeriſche Miniſterpräſident
von Kahr in Berlin geweſen iſt und die Sache ſich offigiell in aller
Güte erledigt hat, ſo iſt es doch ſedem Einſichtigen klar. daß wir
offiziell eine Geheimregierung in Preußen und in Deutſchland

iben, die ſich eben nach Kahr, Dr. Heim und Eſcherich orientiert.
Sehr wahr b. d. USV) Ueber die Orgeſch und in ihrem Zu-
ammenhange über die Einwobnerwehren möchte ich noch einiges
inzufügen. Jch will darauf hinweiſen daß in Vommern die Ein-

wohnerwehren ſich offigieſt mit der Brigade Ehrhardt vermiſcht hat
und daß die konterrevolutionären Balt ikumer uſiv.
von denen ja der Herr Miniſter, wie er ſelbſt ſagte. Droh
ürieſe bekommt. in der Lage waren, alles in beſter Art und
Weiſe in konterrevolutionärem Sinne zu organiſieren. Die
Frankfurter Zeitung“ ſchreibt darüber:

„Die Seele dieſer ganzen Organiſation iſt der Gutsbeſider
von Kleiſt-Schmenzin, der frank und frei erklärt. dieRegierung nicht anerkennen zu können (hört! hört! b. d. neSP.):;
fur ihn beſtehe recht lich noch immer die alte Regie-
rung. (Lört, hört! b. d. er. Er hat auch Anfang September be ſämtlichen Offiziere h ſich noch unaht 20 Offiziere und ger 250 Mann ehemaliger
Baltikumer im r Belgard zuſammenberufen und ſie zum
in in die Orgeſch veranlaßt. Die Miigliedsten ſohten vom Pommerſchen Landbund ausgeſtellt werden,

c

S

er Einwohnerwehr, die aus ſtaatlichen Mitteln
wird.

Orgeſch-Bettelbriefe, von denen die Hamburger Volks-
zeitung“ kürzlich einige Exemplare veröffentlicht hat.
es, nachdem darauf hingewieſen worden iſt. daß es notwendig ſei,
ſo ſchnell wie möglich recht viel Geld zur Verfügung zu ſtellen:

le worden und ſollen weiterhin unterſtützt werden u. a. die ſtattdie Arbeiter betrogen, denn die ichen Sicherheitsorgane die der Erhaltung der vate re
ländiſchen Kultur und zur a irr der Volks gemeinſchaft
dienenden Geſellſchaften, die
Einwohnerwehr in Aus
des Heimſchutzes des Grenzſſchutzes, Abſtimmung in
den Grenigebieten und die Organiſation Eſcherich.

aus demſelben Topf geſpeiſt.

währnd die anderen aus der Haft vorgeführt und in die Haft ab-

1. Beilage zum Volksblatkt. r
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Stadt Be
tember rief der Jngenieur Büfinzentrale Leiter der Kotbilfe im Kreiſe
Belgard, Vorſitzender des Deutſchnationalen Jugend-
bundes, Vorſtand des Bürgerbundes, eine geheime
Sitzung ein, zu der er nur die allergetreueſten Geg
ner der heutigen Regierung einlud. (Hört, hört! b. d. USP.)
Er betonte ausdrücklich, im Ernſtfalle die n h rer durch
ſolche aus der Reichswehr erſetzt würden. Vüſing, der die
Seele der Sache iſt, hatte vorher einer Verſammlung in
Stettin beigewohnt, in welcher Forſtrat Eſcherich ge
ſprochen hatte. Jn dieſer ſoll, wie Büſing ſeinen treuen mit
teilte, Eſcherich geſagt hoben jeder ſei ein Schafskopf,
der ſein Gewehr ablieferte. Jm übrigen ſeien für den
Ernſtfall Gewehre uſw. in genügender Anzahl vorhanden. Aber
die Waffen könnte man auch jederzeit aus den Einwoh-
nerwehrbeſtänden entnehmen.“

Sie haben hier einen Beweis der engen r e e
onzeſſioniert

ſogenannten

gard ſelbſt die Gründung vorgenommen Ende Sep-
von der Ueberland-

Aber noch weiter!l Sie kennen wohl alle die

Da heißt

Aus den uns zur Verfügung geſtellten Mitteln ſind unterſtützt

v rſas der aufgelöſtenicht genommene Organiſation

Alſo alles zuſammen an ein und derſelben Stelle es wird alles
Herr Abg. Leid wies vorhin auf den

Mordbefehl der bayeriſchen Orgeſch bin, den er hier
rerleſen hat. Jch möchte noch einmal ganz beſonders das eine be-
tonen, das in den Verhaltungsmaßregeln geſagt wird:

Bei Linksputſchen: Werden die Mannſchaften von
ſozialdemokratiſch angehauchtem Pöbel belerdigt, ſei es auch nur
durch Worte ſo ſind dieſe rohen Elemente niederzuſchießen,
(Hört, hört! b. d. USP.) in leichteren Fällen mit dem Gum m i-
knüppel zu verprügeln. Jnsbeſondere ſind die S.
aufden Kopfzukonzentrieren. (Hört, hört! b. d. USP.

Lachen rechts und im Zentrum.)
Weiter:
Bei Rechtsputſchen ſind Sozialiſtenführer und

größere Schreier gleich zu erſchießen.
Jhnen iſt die Sache lächerlich, aber uns iſt es blutiger Ernſt,

weil nämlich dieſe Sachen ſich an uns bereits verwirklicht haben.
Wir ſind es, denen beim Kapp-Putſch durch Jhre Leute das bereits
paſſiert iſt! Wir ſind des Nachts aus unſeren Wohnungen heraus-
geholt worden. Wir haben während des Kapp-Putſches uns nicht
in den Kellerlöchern verkrochen wie Sie am 9. November 19i8,
ſondern wir haben unſeren Mann geſtanden. Wir waren uns klar
darüber, daß in dein Moment, wo durch die Schuld der Sozialdemo-
kraten, die ganze Sache abgewürgt war, Sie wieder Oberwaſſer
hatten. Dann hat die wütende Soldateska in allererſter Linie
gegen uns und unſere Leute gewendet. r wahrl b. d. USP.)
Spitzel haben in den Straßen ſchulpflichtige Kinder aus-
gefragt, ob ihre Väter ſich am Kampf beteiligt haben. Dieſe wur
den einfach verhaftet, mit Draht zuſammengebunden, auf brutalſte
Weiſe mißhandelt und erſchoſſen.

Der Miniſter des Jnneren erklärte in Abwehr gegen diejenigen,
die ſich gegen ſeinen Erlaß wandten, gegen die Herren von rechts:
wir haben nach links ſchärfer zugegriſfen als nach rechts. (Hört,
hört! auf der äußerſten Linken. Lebhafter Widerſpruch rechts.)
Was bedeutet das? Das heißt: die demokratiſche Regierung und
insbeſondere die Sozialdemokraten in ber demokratiſchen Koali-
tionsregierung haben mehr Arbeitererſchlagen als von
den Herrſchaften, die den KappPutſch produziert haben; Tauſende
von Arbeitern wurden in die Gefängniſſe gejagt unter dem ſozia-
r Regime eines Severing und wurden wie Freiwild

andelt.
Ich will noch auf den Putſch in Sangerhauſen im Junid. J. hinweiſen. Heute iſt gar kein Zweifel daran, daß der Putſch

von rechts angezettelt und Spitzelwerk war, genau wie der
Putſch in Köthen. (Sehr richtig! b. d. USP.) Als ich an jenem
Mittag nach Köthen kam und mir dieſe Räterepublik anſchaute,
war mir im erſten Moment klar, daß derjenige, der dort Führer
der Räterepublik war, kein Kommuniſt ſein konnte. Als
ich nach der Auflöſung den Betreffenden ſagte: jetzt verlange ich
aber von euch und vor allen Dingen von dem Vorſitzenden, en
Verhandlungskommiſſion hier bleibt, damit ſie mit dem Zivil-
kemmiſſar von Deſſau verhandeln kann, erklärte mir der be-
treffende Vorſitzende Berg Nein, ich kann nicht hier bleiben. denn
ich bin Offizier und Staatsbeamter. (Hört, hört! b. d. USP.)
Ver den Verhandlungen vor dem außerordenilichen
Kriegsgericht in Deſſau ſtellte ſich dann heraus daß er
nicht nur ein aqusgemachter Spitzel war, ſondern daß auch
noch andere dabei mitgearbeitet hatten. Jch möchte an den
Spitel Grimm erinnern, der während der Gerichtsverhand-
kung des Meineids überführt und ſofort verhaftet wurde, der in
ganz kurzer Zeit ſich wieder auf freiem Fuß befand und wegen
Waffenſchiebungen in Sangerhauſen bei denen er
wieder eine große Rolle ſpielte 6 Monate Gefängnis bekam, ſich
trotzdem aber in Freiheit aus dem Gerichtsſaal entſernen konnte,

geführt wurden. (Hört, hört! b. d. USP.) Dieſer meineidige
Spitzel Grimm konnte ſich trotz ſeiner ſechs Monate Gefängnis

Antwort gegeben:
beantragen.
Militärbehörde die Freilaſſung beantragen! Jch ſage: damals hat
er die Macht in der Hand gehabt und hat ſie nicht gebraucht und
braucht ſich nun Heute nicht zu wundern, wenn ſolche Leute ihm
über den Kopf gewachſen ſind.

tungskörvern brauchen kann.

verſtändlich.)

niſten die Arbeiter zum Kampf auffordern. Die

Gegen die Orgeſch und Konterrevolution.
Rede des Genoſſen Oelßner (Halle) in der Preußiſchen Landesverſammlung.

Nachdem das Land ſeine Orgeſch hatte, wurde auch in der zeugen mußte, daß die Arbeiter
revolutionären verhaftet worden

un Unrecht von den Korker
und. hat er die charakteriſtiſche

3 werde die Freilaſſung bei der Milirärbehörde
Der Reichskommiſſar will bei der ihm unterſtellten

Unter dem demokratiſchen Regime der demokratiſchen Republik
iſt mehr Arbeiterblut gefloſſen als je unter dem kaiſerlichen deut
ſchen Regime. Sie haben gefragt: welche Aufgaben haben wir zu
erfüllen Sie nach rechts) aus Ahren Machtpoſitionen
zu ſtürzen.
das ganze kapitaliſtiſche Syſtem zu zerbrechen.
keit rechts.)
ſetzen.
ſiert die Orgeſch, das bedeutet, daß die revolutionäre Arbeiter

Die Aufgabe haben wir,
(Bravo und Heiter

An ſeine Stelle eine andere Wirtſchaftsordnung zu
Dieſe Aufgabe liegt noch vor uns, das Bürgertum organi-ſchaft

An der

(Sehr wahrl b. d. USP.)

in dieſem Kampfe noch ſehr viel Blut fließen laſſen muß.
Arbeiterſchaft darüber bin ich mir klar werden Sie mit Jhrer
Orgeſch noch manchmal Jhr Mütchen kühlen können. Aber die
Blutſchulb kommt guf jene (zu den Mehrheitsſogialdemokraten).
Die gangze jetzige Situation liefert den Beweid, daß es unter der
Demokratie und dem demofratiſchen Syſtem keine Möglichkeit gibt,
die Arbeiterſchaft zu befreien. Aus hen Grunde in ſich die revo-
lutionäre Arbeiterſchaft Deutſchlands darüber klar, daß mit
ſchönen Worten und großen Parlamentsreden die Revolution nicht
geführt werden kann. Wir ſind uns darüber klar, daß die revo
Iutionäre Arbeiterſchaft die Machtmittel für ſich in Anſpruch
nehmen muß, die ſie hat, und dafür ſorgen muß, eine Kampf
organiſation zu ſchaffen, gemeinfom mit dem revolntionären
Proletarigt nicht nur Rußlands, ſondern der ganzen Welt. (Sehr
richtig! b. d. USP.) Die ganze Entwicklung, die der Staat ge-
nommen hat, hat den Nachweis geliefert, daß die Demokratie heute

zu nichts anderem geworden iſt als zur Dirne der Regktion. Die
Sozioſ demokraten haben die Demokratie zu einem Kampf um die
Futterkrippe gemacht!

Der Herr Miniſter Severing wie arauf bin, daß die Regie-
rung weder Kappiſten noch Anhänger Moskaus in ihren Verwal-

Aber eines will ich ſagen: An die
Schreiben gerichtet, worin ſiegewählten mtsvorſteher werden Schre rnternationgle befragtüber ihre Stellung zur 3. Jwerden. (Lebhaftes hört, hört! b. d. USP. Rufe rechts: Selbſt

Ja, ſelbſtverſtändlich! Aber charakteriſtiſch
iſt, daß der Betreffende, der das Schriftſtück geſchrieben hat, der
Landrat v. Trehra aus Wittenberg iſt, einer aus
jenen Tagen, als Wilhelm der Davpongelaufene noch die Krone auf
hatte, und ihm in der Welt niemand ſeine Landräte nachmachen
konnte. Dieſer Landrat v. Trebra hat das Schriftſtück im Auftrag
des Regierungspräſidenten v. Gersdorff in Merſeburg
geſchickt. eines Herrn. dex noch aus alten Tagen an der Regierung
iſt. Jch kenne den Geiſt dieſer Herren ganz genau und weiß, da
dieſe Herren auf die ganze Demokratie und die demo-
kratiſche Verfaſſung veifen in dem Moment wo die Zeit
für ſie reif iſt. Das ſind heute noch getreue Anhänger ihres Königs.

Das ganze Beſtätigungsrecht, wir es heute noch beſteht, ift nichts
anderes als ein Mitiel der Korruption. Jn Mitteldeutſchland ſind Parteigenoſſen von mir, die revolutionär geweſen
ſind, die noch während des Kapp-Putſches mitgekämp.ft
haben, von uns gegangen, nachdem ſie von der Regierung als
Landräte beſtätigt worden ſind. Das iſt das Korrumpierende
des ganzen Syſtems, und deshalb ſagen wir: Dieſes Syſtem kann
nur geſtürzt, und es muß an ſeine Stelle ein anderes
Syſtem, eine andere Geſellſchaftssrdnung aufgebant werden, und
zwar eine Geſellſchaftsordnung, die ſich gegen Sie als Ausbeuter
wendet, an Stelle der Ansbenter eine flaſſenloſe Geſellſchaft, die
jedem Einzelnen gleiches Recht giht. Wir ſind uns darüber klar,
daß Sie auf Jhre Rechte nicht verzichten und deshalb iſt es not-
wendig, daß wir an Stelle Jhrer Diktatur die Diktatur des Prole-
tarigts errichten, um Jhnen Jhre Rechte zu entreißen. Tie Dik-
tatur des Proletariate wird dein ewiger Zuſtand ſein,
ſondern, ſobald wir dieſe Klaſſengefelſchaft beſeitigt haben, hauen
wir eine neue Geſellſchaft guf, in welcher es keine Ansbeuter und
keine Ausgebenteten gibt. (Lebhafter Beifall b. d. USP.)

Wahldemagogie der Berliner „Freiheit?.
Die „Freiheit“ entrüſtet ſich in längeren Ausführungen, die ſie ſich

aus Halle berichten läßt, darüber, daß das „Volksbdlatt“ die
Beſchlüſſe des Jnternationalen Gewerkſchaftskongreſſes als Beweis für
den gegenrevolutionären Charakter dieſer gelben Organiſation hinſtellt.
Beſonders angetan hat es ihr ein Satz, in welchem das „Volksblatt“
die von dieſem Kongreß geforderte zentraliſtiſche Kontrolle der Güter-
erzeugung als Utovie bezeichnet. Sie int ſo, als wären wir damit
der kommuniſtiſchen Parole des Kampfes um die Kontrolle der Pro
duktion durch die Arbeiter entgegen getreten. Damit begeht die

Freiheit“ ein Fälicherkunſtſtück, für welches nicht einmal ihr abgrund-
tiefes Unverſtändnis für das in Frage ſtehende Problem eine aus-
reichende Entſchuldigung gibt. Für ſo politiſch-naiv halten wir ſelbſt
die Freiheit nicht, daß ſie ernſtlich der Meinung ſein könnte, das,
was die Amſterdamer Internationale unter zentraliſtiſcher Kontrolle
der Gütererzeugung vperſteht, ſei daſſelbe wie das, wofür die Kommu-

Amſterdamer wollen
durch ſtaatliche Einwirkung ungefähr im Sinne der Wiſſelſchen Plan-
wirtſchaft oder im beſten Falle durch arbeitsgemeinſchaftliche

Organiſationen, in denen die Unternehmer das Heft in der Hand haben,
die Anarchie der kavpitaliſtiſchen Wirtſe die den Kapitaliſten ſelbſt
unheimlich zu werden anfängt, mildern. Was eben ganz und gar

alſo auf freiem Fuße bewegen und heute iſt er flüchtig.
Es iſt ſchon ſo. wie es von uns hingeſtellt wurde und worüber ja

auch der Herr Miniſter
rial hat, daß dieſe
Organiſation iſt, die ſich angeblich gegen die m
gegen die Linkepulſche wendet. gber die ſich den Teufel
macht, auch die ganze demokratiſche Verfaſſung und Republik über
den Haufen zu werfen, wenn ſie glauben, daß ihre Stunde ge
ſchlagen hat. (Zuruf b. d. USP.: Siehe Kappe Putſch.)
Jhnen gleich eiwas Beſonderes mitteilen

Orgeſch eine bewußt konterrevolutionäre
Noten Armeen und

anfäſſig iſt. und ein Rittergutsbeſitzer Wenzel der in Teutſchen
ihal wohnt. Sie haben ſich davon unterhalten, daß ein neuer
Kapp-Putſch kommen wird.

Alles das was ſich in bezug auf die Orgeſch und das damit
zuſammenhängt. abſpielt, ſpielt ſich unter dem Reſſort des
Miniſters des Jnnern, Severing ab. Er hat ſeinerzeit
als Reich skommiſſar mit dem General Watter zu-
ſammen gearbeitet, demſelben Watter, der jetzt in Karlsruhe eine
Verfammiung abgehalten hat. in weſcher er Näheres über ſeine
Erfahrungen bei der Niederſchlagung von Arbeitern im Ruhr
gebiet ſowie über ſeine Abwehrorganiſationen mitgeſeilt hat. S
ſagte beiſpielsweiſe auch, daß ihm von Norddentſchland ſechs
Millionen nach Baden zum Zwecke des Aufbaues ſeiner Organi-
ſationen überwieſen wurden. Hört, hört b. d. USP. Seinerseit
ätte der Miniſter Severing die Möglichkeit gehabt ſolche43 wie Watter kaltanſtellen. Ohwohbl, wie er ſich ſelbſt über

des Innern ein erdrückendes Mate mWirkungen der Wirt'ſchaſtskriſe

daraus

eine Utopie iſt und bleibt. Die Kommuniſten aber wollen den ver-
weiſelten Arbeitern einen Weg zeigen, wie ſie ſich gegen grauſame

im Kampfe zur Wehr ſetzen
können. Und ſie laſſen auch keinen Zweifel darüber beſtehen, das
anch dieſer Kampf um die Produktionstontrotte zu einem befricdigenden
Ergebnis nur führen kann, wenn er ſich zum Kampf um die poli-
tiſche Macht ſteigert.

r r 7 2 3Im Kuge a Paßt Warum die „Freiheit“ dieſen plumpen Schwindel verſucht, zeigen
3 nie i l

fuhren ein Herr von Helldorf, der in der Weimarer Gegend
die Schlußſätze ihres aus Halle kommenden Berxichtes, in welchen die
Berliner Metallarbeiter aufgeſordert werden, gegen die Kommu-
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hniſten zu ſtimmen. Es handelt ſich alſo um einen ganz gewöhn
lichen Wahlſchwindel, auf den aber die Berliner Metaklarbeiter nicht
hereinfallen werden.

Die Vorkonferenz der verſchämten Opportuniſten,
e geſtern, Sonntag, in Bern zuſammentrat, iſt von Vertretern

zahlreicher Geſinnungéverwandten. ſo von der rechten USSv.,
der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſch Oeſterreichs der Deniſch

ſchen Arbeiterpartei, der Tichechoſlowakiſchen Republik, der
rigen Arbeiterpartei Englands, ogigliſtiſchen Arbeiter

gpportuniſtiſchen Elemente in der
Sozialiſtiſchen Partei Frank

Meer

ln un ort Spartei Rußlands
7 h 44 Sozialdemokratie und der
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Der Verſchmelzungs-Parteitag.
Jch komme noch auf eine praktiſche Frage. Wir haben eine

Zentralſtelle für die Propaganda unter dem Land
proletariat geſchaffen. Sie muß erweitert und die Mitwirkung der
Genoſſen auf dem Lande muß unmleich intenſiver werden. Als
Vorhut des deutſchen Proletariats haben wir die Pflicht. an die
Spitze auch von Aktionen der Landarbeiter und Kleinbauern zu
treten. Das Kleinbauerntum muß in der Aktion auf die Seite
des Landproletariats hinübergezogen werden. Dann wird das
Geſpenſt von der Uneinnehmbarkeit des Landes aus den Köpfen
der Arbeiter verſchwinden. Dann werden wir den Sieg erringen
und werden ſchon in der Zwiſchenzeit die revolutionäre ſ. g der
Ernährungsfragen in Angriff nehmen können. (Beifal.)

Jn der Dehatte verwerſt Unfried (Stuttgart) auf die
Bauerntagungen der letzten Zeit, die überall von den Groz
grundbeſitzern geleitet wurden. Noch nie ſei gegen die Arbeiter ſo
gehetzt worden, wie auf dieſen Tagungen. an babe offen aus
geſprochen daß die Bauernhünde ein Gegengewicht gegen
die Gewerkſchaften darſtellen ſollen. Der Redner verlieſt
einen Aufruf des württembergiſchen Vanernbundes, in dem bei Ve-
g7 von Unruhen der Lieferſtreik einſeßen und im

alle eines Generalſtreikes die bäuerlichen Einwohner-
wehren in Aktion treten ſollen. Jetzt zeige ſich das Ver-
hängnisvolle der Politik der SPD. und der rechten USP., welche die
Arbeiter gegen die Banern aufgehetzt haben Auch ſolche Erperi
mente, wie die Verſuche von Arbeitsloſen in einzelnen Städten, ſich
gewaltſam Lebensmittel vom Lande zu holen, dürfen nicht wieder
vorkommen. Der ganze Haß der Bauern wird durch derartige Vor
fälle gegen die Arbeiter errichtet.

Säß (Vorgedorf) wendet ſich 4352 den Entwurf zum Agrar-
programm. Der Verſuch, die Großgrundbeſitzer zu gewinnen
könne nicht gemacht werden. Daß das Programm vorſche. den
Gutsrat die Feſtſtellung des Bedarſskapitals zu überlaſſen, be
deute einen Verzicht auf den Kommunismus. Ebenſo müſſe die
Einteilung in die verſchiedenen Hategorien der Betriehsweiſe auf
dem Lande fortfahren. Die Landarbeiter ſeien für den Kommunts
mus ebenſo empfänglich, wie das Jnduſtrieproletariat. Man müſſe
auch ihnen klivp und klar ſagen, was die Kommuniſten wollen. Der
Redner fordert die Ablehnung des Entwurfes.

Urbans (Hamburg) glaubt daß die Verfaſſer des Programm
entwurfes ſich dem Großbauerntum gegenüber falſch eingeſtellt
hätten. Dank der Entwicklung durch den Krieg ſeien die Groß
bauern beſonders im Norden zu ebenſolchen Herren geworden. wie
die Junker. Darum muß auch in ihre Beſitzverhättniſſe ebenſo ein-

egriffen werden, wie in die des Großgrundbeſitzes. Man müſſe ſich
den Großkhanern gegenüber. welche die Haupttntze der Konter-
revolution bedenten, auf den Machtſtandpunkt ſtellen. Jeder Oppor-
tunismus müſſe auch dem Agrarprogramm ſernblecben. Wenn wir
als Schonungsapoſtel für den Großgrundbeſitz auf das Land gehen,
dann werden unſere Agitatoren ebenſo an die Scheunen gehängt
werden. wie die Großgrundbefiter und die Großbauern ſelbſt

DDer Vorſitzende VPieck teilt mit, daß der von den Vorrednern kriti-
ſierte Paragragnh 11 des Entwuries ja ohnehin durch die Pro-
grammkonmiſſion geſtrichen worden ſei.

Scheune (Bavern) erinnert daran, daß es während der Mün-
chener Räterepublik der bayeriſchen Regierung nicht möglich war.
die Bauern zum Kampfe gegen die Arbeiter zu gewinnen. Sie
habe ſich erſt die Preußen bolen müſſen. Jetzt habe ſich das aller-
dings geändert, weil es die Konterrevolution verſtehe, rechtzert.g
Konzeſſionen an die Vanern zu machen. Auf nur agitatoriſchem
Wege können wir die Bauern nicht gewinnen.

Ka Hannover) hält das Programm für ein Agitations-
programm und nicht für ein Zukunſtsvrrogramm. Groß- oder
Hle nketrieh ſei eine Frage der Technik und man müſſe daher nach
den iechniſchen Vorbedingungen gemäß der Thüneſchen Theorie
entſcheiden (2wiſchenruf: Die ſetzt doch den Kavitaliswus voraus.
Das Vrivateigentum an Grund und Voden wüſſe grundſäslich auf-
gehoben werden. Der Redner ſchlägt die Rückverweiſung des En.
wurfes an eine neue Kommiſſion vor, die morgen oder übermorgen
en endgültigen Entwurf vorlegen ſolle.
Gieß Brandenhurg) verweiſt gegenüber den Angriffen gegen

das Programm. daß wir uns doch in einer Uebergangszeit befänden.
Die Enteignung der großen Güter wird automatiſch die Klein-

genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß und au unſerenbauern zum
deen zwingen. Wer behauptet, daß die Vauern nicht zu gewinnen

eien, der muß ſchlecht von ſeiner eigenen Sache überrengt ſein.
Natürlich geht das nicht auf einen Schlag. Jeden Agitator muß ein
enges Band zur Landbevötierung knüvfen. Er muß das Vertrauen
der Landbevölkerung gewinnen. Dann wird das Land uns gebören.

Schwarz Hiel) erklärt. daß er auf Grund ſeiner Erfahrungen
Schleswig Holſtein das Agrarprogramm durchaus begrüßen

müſſe. Es ſind bier die Einwände der Hilferdinge gegen den Pro
rammentwurf aufgetaucht. Aber die Genoſſen werden ſich davon

überzeugen. daß wir auf dem richtigen Wege ſind, wenn ſie nicht
die Eroberung der volitiſchen Macht durch das Proletariat über-
haupt in Frage ſtellen wollen. Es iſt eine ganz andere Sache, vor
und nach Ergreifung der Macht. Wir müſſen uns, was die Land-
propaganda anbetrifft, zum Bewußtſein bringen, daß der Sozialis-
mus beute nicht eine Bücherweisheit. ſondern eine aktuelle Frage
des Kampfes bente und morgen iſt. Er würde es freilich begrüßen,
wenn an die Spitze des Programms eine prinzipielle Darſtellung
des Agrarproblems vom ſozialiſtiſchen Standpunkt geſtellt würde.
Ferner wüſſe ausgeſprochen werden. daß alle Verſprechungen die
wir den Kleinbauern machen. nur ſo lange Gültigkeit haben wie
uns von dieſen kein Widerſtand begegnet. Man muß es aus
ſprechen, daß wir auch einen eventnellen Widerſtand halbproletarr
ſcher und und ſelbſt proletariſcher Schichten niederſchlagen werden.
Sehr geſchickt ſei im Programm die Anknüpfung an den Frübh-
kommunismus, wie ſie aus dem Ausdruck Markgenoſſenſchaft her
vorgehe. Wir müſſen heraus aus der engherzigen Einſtellung der
Kautskinaner und unter Wahrung unſerer Grundſätze unter dem
Banner regaler Ziele und für reale Forderungen den Kampf auf
dem Lande führen

Schulz (Berlin): Der Entwurf iſt durchaus getragen vorn
Geiſte der Moskauer Leitſäte, nachdem der Abſatz 11 gefallen iſt.
Wir wollen nicht den Junkern und Großbauern das Leben erteich-

in

rern. Es geht uns nicht darum, den Klaſſenkampf vom Lande fern-
zuhalten. Niewand kann behaubten, dieſes Programm ſei getragen
vom Geiſte der Hilferdinge. Aber wir müſſen uns darüber klar ſein,
daß die Sozialiſierung der kleinen Betriebe nicht unmittelbar
nach der Eroberung der Macht durchführbar iſt.
Dieſe Betriebe müſſen in die ragliſtiſche Wirtſchaft üherfübrt wer-
den, nicht durch 2wang, ſondern durch Beiſpiel, durch Belebrung
Den Großgrundbeſit müſſen wird enteignen, um der Revolution
die Sicherkeit der Lebensmittelverſorgung zu geben. Wir können

Fortſetzung aus dem Haupktblatt.

induſtriellen Produktionsmittel m werden. Wir haben
die beſte Gelegenbeit, uns in den Kleinbauern Millionen treuer
Freunde zu ſchaffen. Anders iſt die proletariſche Revolution nicht
Mir rfütren. Zum Schluß begründet der Redner folgenden

ntrag:
„Der Vereinigungsparteitag beſtätigt den Beſchluß des April-

parteitages der KPD., nach dem ein beſonderes Zentralſekretariat
zur nachdrücklichſten Betreibung der Land propaganda errichtet
worden iſt. Der Parteitag verpflichtet alle VBezirke und Orts
grupren. die in dem Beſchluſſe gefordecken Organe zur Land
propaganda unverzüglich zu ſchafſen.“

Wurm (Braunſchweig): Wir haben die Agrarfrage nicht zu
behandeln als einen abſtrakten Programmpunkt, ſondern als die
Frage einer ſozialen Bewegung. Das Programm muß
daher eingeſtellt ſein anf die Aufgaben die heute vor uns ſtehen, auf
die nächſten Forderungen. Die Enteignung ſämtlichen
Bauernlandes auszuſprechen iſt in der wirt-ſchaft lichen Praxis unmöglich. Politiſch ſtellt ſich für
uns die Frage, wie wir die Bauern möglichſt als Kräfte für die ſo
ziale Revolution ausnutzen oder aber ſie nicht als Kräfte gegen die
ſogiale Revolution zur Entfaltung kommen laſſen. Beſprochen
werden muß auch das Siedlungsweſen. Die Siedlungs-
politik zeigt, daß der Kapitalismus heute dem Proletarier vicdté
mehr geben kann. Sie liegt im Jntereſſe der Schwerinduſtrie, deren
weſentlichſte Kapitalausgaben in Löhnen beſtehen, die durch die
Siedelung hberabgedrückt werden ſollen.

Hörnle (Berlin): Für die Mehrzahl von uns iſt die Agror-
frage noch Nenuland. Das hat die Diskuſſion gezeigt. Es ſind
Dinge vorgebracht worden, die uns beweiſen können, daß riele un-
ſerer Genoſſen in der Agrarfrage noch das ABC lernen wücſſſeg.
Hier wird die ganze Feit von Bauern geſprochen. Jch ſage, es gibt
keine Bauern als Ganzes. Es gibt Großgrundbeſitzer, es gibt
Großbauern, es gibt Mittelbauern, Kleinbauern und es gibt Land
arbeiter. Der Gegenſatz vom Bauern zum Jnduſtrie arbeiter, der
zum Ausdruck kommt in dem Sprechen von den konterrevclklu-
tivnären Bauern als Geſamtbheit iſt erſt geſchaffen vom Agrar-
kapital. Wir müſſen den kleinen und den Mittel
bauern ihren eigenen Jntereſſengegenſrp zum
Agrarkapital erklären. Die Klein- und Mittelbauern
ſind ihrer ſozialen Stellung nach nicht mit den Kapit nliſten, ſon-
dern eher mit den Handwerkern auf eine Stufe zu itellen.

Ein bezeichnendes Beiſpiel iſt die Zwangs wirtſchaft. Sie egatr-
ſtand während des Krieges und ſchädigte den Proſit des Aagrar-
kapitals zugunſten des Jnduſtriekapitals, dem ſie ihre Arbeits
kräfte verbilligte. Dies war ſo lange möglich, als das Agrarkapital
ſich im Jntereſſe des imperigaliſſiſchen Krieges fügte. Nachdem
dieſes Intereſſe efallen war, begann nachKriegsgusbruch der Kampf zwiſchen Agrarkapital
und Jnduſtrickapital, der Kampf des Agrarkapitals am
die freie Wirtſchaft. Das Proletariat batte bier nicht ej rn
für das Jnduſtriekarital gegen das Agrarkapital, es hatte je-
ſchlohen in Stadt und Land beide Kapitalsgrurven zu befämwfen.
Dies verhindert zu haben, das Proletariat fürdie Jntereſſen des Jnduſtriekapitals eingeſpannt
zu haben, i das Verbrechen der Arbeitsgemeis
ſchaften. Wir wollen nicht zurückkehren zur bureaukratiſſhen
Zwangswirtſchaft, wir wollen nicht lämpfen für billige Ar
beitskräſte, für das Jnduſtriekapital.

Heute noch iſt das kleine und das mittlere Bauerntum der Ge-
mwaltbaufen der Konterrevolution. Dieſe große Maſſe iſt nicht mit
Phraſen aus der Welt zu reden. Wenn Genoſſen kommen und
ſagen: Wir dürfen keine Kompromiſſe machen, ſo iſt damtt
nichts getan. Denken Sie an die Agrartaktik unſerer ruſſiſchen
Genoſſen. Wir müſſen ein mögliches Verhältnis mit den kleinen
und mittleren Bauern finden. Andere Genoſſen fallen in den ent
gegengeſeßten Fehler. Sie wollew alles aufteilen. Wenn man
Pächtern die Teile eines Großgrundbeſitzes, die ſie bearbeiten, zum
Beſitz gibt. ſo wirkt das nicht als ein Rückſchritt, es wirkt produk-
tionsfördernd. Großbetriebe aber müſſen erhalten bleiben, wenn
wir auch dem Landhunger der Kleinbauern bis zu einem gewiſſen
Grade Rechnung tragen müſſen. Das weſentliche iſt, daß wir in
unſerem Agrarprogramm bemweglich bleiben. Wir können zwar die
Banern nicht ohne weiteres für den Sozialismus gewinnen. aber
in dem die Proletariſierung der Kleinbauern fortgeht,
müſſen ſie ſich ihrer Lage bewußt werden und den Sozialismus als
einzigen Ausweg erkennen. Jch ſchließe mit den Worten Roſa
Luxemburgs, die ausgeſprochen wurden ſchon r Beginn der
deutſchen Revolution: Es iſt ein Wahn, zu auben, daßman die Revolution ohne Kandwäriſ4sſe machen
könnte.

Heydemann (Königebero): Das Verhältnis des Proletariats
zur Landbevölkerung und das Verbältnis der Landbevölkerung zur
Revolution iſt ein Angelpunkt in der proletariſchen Politik. ir
müſſen die Banern neutraliſieren, wenn wir den Sieg erringen
wollen. Die Verſuche der Sozialdemokratie zur Löſung der Agrar-
frage bedenten nichts anderes als ein Zuröckweichen vorm Bürger
krieg. Wenn uns von rechtsſozialiſtiſcher und rechtsunabhängiger
Seite Opportunismus in der Agrarfrage vorgeworfen wird,
ſo i das ein Zeichen für den Opportunismus unſerer Gegner, die die
Notwendigkeiten des Bürgerkrieges nicht in Betracht ziehen. weil ſie
an den Bürgerkrieg ſelbſt nicht ernſthaft herangeben wollen. Es iſt
nicht richtig. die Frage, ob der Beſitzer ſelbſt mitarbeitet oder nicht,
als Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen Großgrundbeſit und Groß-
bauerntum feſtzulegen. Die landwirtſchaftliche Produktion muß im
Jniereſſe der hungernden Tnduſtriearbeiter wie im Jntereſſe der
Landwirtſchaft ſelber. die Jnduſtrieprodukte braucht, ſo intenſiv
wie möglich betrieben werden. Straffe Zentraliſation iſt auch in
der Landwirtſchaft notwendig.

Flemming (Brandenburg): Nach der Streichung des 11
können wir mit dem Programm vollkommen einverſtanden ſein.
Sein Hauptvorteil iſt, daß es die verſchiedenen Bedingungen in den
verſchiedenen Gegenden gut berückſichtigt. Noch ein Wort möchte
ich ſprechen zu den Gutsräten. Sie ſetzen ſich zuſammen aus dem
ungeſchulteſten Teil des Proletariats. Sie ſind ein Jnſtru
ment in der Hand der konterrevolutionären
Führer des Landarbeiterverhandes. Man muß die
Gutsräte mit den Verriebsröten zuſammenfaſſen, um ſie zu revolu-
tionieren und für Aktionen die Verbindung zwiſchen dem Jnduſtrie-
und dem Landvrolete berzuſtellen. Die Gutsräte haben die
Aufgabe, die landwirtſchaftliche Produktion zu überwachen. Gehen
ſie an dieſe Aufgaben heran. ſo kommt es zu Kämpfen, die die Ar
beiter in Stadt und Land gemeinſam führen wüſſen. Auch die Ver
bindung der Gutsräte mit den Kleinbauern muß bergeſtellt werden.
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auf dem Lande Millionen Bundesgenoſſen baben un wen mir ging Offenvach) fordert, daß die Parteipreſſe möglichſt viel

J v r Tri t u n 8 du r Agr 4 m Wihnen ſagen. was iſt. dann kommen ſie nicht nur inſtinkiv zu un Material über die Landfrage bringen ſoll, damit man mit Erfolg
Nicht umſonſt ſind aus den 20000 Landarbeitern, die vor her die von dendem Kriege gewerkichaftlich organiſiert waren. beute J n e ten Riaeen en rer igrriche.

3 rege 9 b i 4 t r d 2 i 5 97 ce n M o n geworden. Und nicht umſonſt wenden ſie ſich 10 worden ſind u en a ern J nd Arbeitern au gert tet

eftig gegen die rechtsfſozigaliſtiſche Politik ihrer uVervandeleitung. Das iſt der beſte Veireis dafür. daß wir. A dol ß Hoff mann (Verlin): Es wird wobl niemand bier
wenn wir hingeben, wohin wir gehören, anf das Land die Land ſein der bebanptet, daß dieſes Agrarprogramm ein Ideal darſtee
arbeiter zu uns bringen werden. Ter Redner ergänszt die Aus und ſicherlich werden wir es noch verſchiedentlich umſtellen müſſen.
führungen des Reſerenten über die wirtſchaftliche Lage der Land je nachdem, welche Erfabrungen wir machen. Es iſt Tatſache. daß
arbeiter und dem Schwindel. den die Gutsbeſitzer mit den angeblich unſere Zeitungen ſich nicht viel mit der Agrarfrage beſchäftigt
ſe hohen Derntalen treiben. Die Landarbeiter ſind baben, doch war es ſehr ſchwer, das richtige zu ſagen und etwas Poſi-
heute großenteils gezwungen ihre Deputate, die tires zu bringen. Wir können den Klein und Mittelbauern nicht

Ervre t zu mit Marrſchen Theorien kommen, ſondern wir müſſen ſie an ihrerdoch zur Erbaltung ihrer körperlichen Kraft notwendig ſind,
höheren Vreiſen zu verkaufen, weil ſie ſonſt zu wenig
Sargeld kaben. Wir wüſſen jbnen ſagen, daß der Niederhruch der
Junkerrerrſchaft ſie von dem Zwang befreien wird, ihre Deputare
zu veräußern. Den Kleinbauern müſſen wir zeigen, daß ſie nicht
S die Anduüriearbeiter fanden Se

Klaſſenlage vacken, damit es uns gelingt die Klein- und Mittel-
banern aus der Rolle zu reißen, die ſie bis jetzt als Vorſpann des
Großgrundbeſitzes ſpielen, von dem ſie im eigenen Jntereſſe miß-
braucht werden. Jn dieſem Sinne muß auch die Siedlungsfrage
betrachtet werden. Es iſt dies ein neuer Verſuch der Großgrund-

S W sehen e

beſider, ſich Untergebene zu ſchaſfen, die an die Scholle gefeſſelt
und dadurch abhängig ſind.

Der Weg, den wir in der Agrarfrage gehben, iſt notwendig, genau
ſo notwendig, wie der kampfreiche u unſerer ruſſiſchen Genoſſen
iſt. So können und müſſen wir die Klein- und Mittelbauern für
uns gewinnen. Selbſt wenn wir die Kleinbauern erſt noch durch
Zuteilung von Land überhaupt exiſtenzfähig machen, bleibt uns
genug auf dem wir uns bemühen können,ſozialiſtiſch zu wirtſchaften, kommuniſtiſche Betriebe einzurichten
und nur durch dieſes Beiſpiel
Kommunismus wecken können.

Schlußwort des Genoſſen Thalheimer:
Jch begrüße das lebhafte Jntereſſe, das in der Diskuſſion über

die Agrarfrage zum Ausdruck gekommen iſt, wenn auch ein Teil der
Redner ſachunkfundig geſprochen hat. Dieſes Programm iſt nicht
aus dem Acrmel geſchültelt. Es ſtellt die Verbindung des Agrar-
programms des Spartakusprogrammes mit den Moskauer Leit-
ſäten dar. Ganz unmöglich iſt es, das Agrarprogramm auf eine
beſtimmte Ecke des deutſchen Reiches zuzuſchneiden. So läßt es
notgedrungen einige Detailverhältniſſe unberückſichtigt. Die Dis-
kuſſion hat ergeben, daß doch nicht von allen der Charakter des
Programmsoe richtig verſtanden worden iſt. Es entbält als Maß-
regel für die Uebergangszeit die Linien, die dahin fübren, für die
Revolution die Kleinbauern zu mohbiliſieren und die Mittelbanern
zu neutraliſieren. Darüber hinans aber gibt es auch die Hinweiſe
auf den Weg, den wir nach der Machtergreifung zu beſchreiten
gedenken.

Mit der Machtergreifung iſt der Bürgerkriegja nicht zu
Ende und er wird, wie die ruſſiſchen Erfahrungen gezeigt haben,
wahrſcheinlich noch mit äußeren Kriegen verbunden
ſein. Jn beiden Fällen iſt ein tolparſchiger Eingriff in die Land
verhältniſſe der Bauern eine reine Unmöglichkeit

Hier iſt der Vorwurf des Reviſtontsmus erhoben. Es würde
etwas weit führen, doch lönnte ich Jhnen mit zahlreichen BVelegen
von Engels und Marx beweiſen wie durchaus das Programm mit
dem wiſſenſchaftlichen Sozialismus übereinſtimmt. Zu dem ſo oft
gemachten Vorwurf des Kompromiſſes erinnere ich an das, was
Lenin über dieſen Punkt in den „Kinderkrankheiten“ geſchrieben hat.
Oie Hanpt'ache iſt die Grundverſchiedenheit der Tendenz bei unſeren
Kompromiſſen und bei denen der deutſchen Menſchewiki. Der Kern
der rechtsſozialiſtiſchen Kompromiſſe beſteht darin, dem Kampf mit
dem Großarnundbeſitz um jeden Preis auszuweichen, während wir
durch Kompromiſſe mit den Klein- und Mittelbauern dieſelben zu
gewinnen trachten im Kampf gegen den Großarundbeſitz.

Man hat hier Thünen zitiert, der aber nicht zutrefſend iſt. Auf
keinem Gebiet iſt der Kleinbetrieb heute noch überlegen. Die land
wirtſchaftliche Technik, die ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht hat,
aber erſt recht noch vor ſich hat, wird den Unterſchied zwiſchen der
Rentabilität des Groß und Kleinbetriebes noch bedeutend verſtärken.
Ein wichtiges Kapitel iſt auch die Elektrifizierung der Land
wirtſchaft, die nach der Machtergreifung eine unſerer wichtigſten Auf
gaben ſein wird.

Wir müſſen der Methode, durch Siedlungsverſprechungen Weißgar-
diſten zu gewinnen, zu begegnen wiſſen, und dieſen mißbrauchten
Proletariern ſagen: Helft lieber uns, den Landarbeitern, im Kampfe
gegen die Junker, als euch weiterhin auf antibolſchewiſtiſchen Kreuz
zügen Prügel zu holen. Es wird uns ſicherlich gelingen, einen Teil
dieſer Auchproletarier ſür uns zu gewinnen.

Unmöglich iſt es, die Bauerngüter in Kategorien nach ihrer Größe
einzuteilen. Vielleicht wäre eine Einteilung nach der Art und Be
wirtichaſtung des Betriebes zu machen. Die Großbauernfrage hat, wie
die Diskuſſion auch noch beſtätigte, in Schleswig Holſtein und zum
Bei'piel Weſtfalen und Bayern ein ſo verſchiedenes Geſicht, daß ich
vorſchlagen möchte, den Paragraphen 11 des Programmes einſtweilen
verſchwinden zu laſſen.

Die planmäßige ſozialiſierte Bewirtſchaſtung unſeres ganzes Agrar
beſitzes iſt ein Werk von Jahrzehnten, in das wir noch oft die Er
ſahrungen, die wir im Laufe des Kampfes gemacht haben, einordnen
müſſen. Wir werden uns alle Kampfeserfahrungen zunutze machen
müſſen. Sie ſetzen auch taktiſche Veränderungen unſeres Programmes
voraus. Klar haben wir unſere Stellung zu der deutſchen Bauern
ſchaft formuliert und mit Georg Büchner ruft heute die Kommuniſtiſche
Partei den Arbeitenden auf dem Lande zu: „Friede den Hütten, Krieg

Ia niten Das iſt die Parole, unter der wir kämpfen werden.
(Beifall.)

Dos Argrarprogramm wird gegen zwei Stimmen angenommen
ebenſo beſtätigt der Parteitag das von der Kommuniſtiſchen Part
bereits begründete Zentral-Sekretariat für Landpropaganda.
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werden wir die BVauern für den

Angenommene Entſchließungen.
Der Vereinigungsparteitag hat die folgenden, von Genoſſin

Klara Zetkin eingebrachten Reſolutionen einſtimmig ange
nommen

Grüße an Räterußland.
Der Parteitag der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei, der

Willensausdruck aller revolntionären Elemente Deutſchlands, die
mit der 3. Internationale kämpfen wollen, begrüßt bei ſeinem
Zuſammentritt die revolutionären Proletarier aller Länder, ins
beſondere aber die heldenmütigen Arbeiter- und Bauernmaſſen
Räterußlands, die unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei den
Kapitalismus durch die Diktatur niederzwingen und ungeſchreckt
durch ungeheure Schwierigkeiten und Opfer den Aufbau der kom
muniſtiſchen Ordnung in Angriff genommen haben. Er beglück-
wünſcht die ruſſiſche Räterepublik und ihre Rote Armee zu dem
gewaltigen Sieg über das letzte Bollwerk der Gegenrevolution in
Rußland, die Wrangelarmee. Der Sieg Räterußlands über
Wrangel bedentet gleichzeitig ſeinen Sieg über das Weiße Polen,
den Soldknecht der verbündeten Entente-Jmperialiſten.

Der Parteitag der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands bekennt ſeine aktive Solidarität mit der ruſſiſchen Revolu
tion. Er gelobt, mit allen Mitteln Sowjetrußland, den Vor
kämpfer der Jnternationale der Tat zu unterſtützen in der Er
kenntnis, daß der Sieg der ruſſiſchen Revolution in Deutſchland
vollendet werden muß, daß das Schickſal der Weltrevolntion auf
das engſte mit dieſem Sieg verknüpft iſt.

Gegen Horthy Angarn.
Jn Horthw- Ungarn wütet der Weiße Schrecken noch immer er

barmungslos gegen das Proletariat und ſeine Vorkämpfer. Seit
fünf Monaten, länger als der heldenmütige Kampf der Näte-
republik gedauert hat, ſitzen die Schergen Horthys über die Volks
kommiſſare Räteungarns zu Gericht. Sie treten ihr eigenes Recht
und Geſetz mit Füßen, ſie führen eine Gerichtskomödie auf, um
zehn Verteidiger der proletariſchen Revolution, zehn Kämpfer für
die Diktatur des Prolctariatz dem Galgen zu überantworten. Jn
wenigen Tagen wird das Urteil fallen.

Der VParteitag der Vercingten Kommuniſtiſchen Partei be
kennt ſich bei ſeinem erſten Zuſammentritt zu den Märtyrern der
proletariſchen Sache in Ungarn und brandmarkt das bevorſtehende
Urteil, die neuen Schandtaten des Horthy- Regiments in der feſter
Neberzeugung, daß dieſes Urteil, daß die Herrſchaft des Weiſter
Schreckens ſich als ohnmächtig erweiſen werden, die Befreiung de
Proletariats in Ungarn, das Erſtehen einer neuen ungariſche
Räterepublik zu vereiteln.
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Lm Bunde mit den Weißgardiſten.
Es iſt längſt bekannt, daß offizielle deutſche Behörden

Hand in Hand mit den ruſſiſchen Konterrevolu-
tionären arbeiten und unter den ruſſiſchen Kriegsgefangenen
und den internierten Roten Soldaten Propaganda und
Spideleien betreiben. um in Deutſchland den Boden für ein
neues weißgardiſtiſches Unternehmen zu ſchaffen.
Einen unwiderlegbaren Beweis liefern dafür neuerdings
mehrere Schriftſtücke welche die „Rote Fahne“ zu ver-
öffentlichen in der Lage iſt, wenngleich ſie auch keineswegs für die
Oeffentlichkeit beſtimmt waren. Der „Roten Fahne“ liegen folgende
Beweisſtücke für die oben aufgeſtellte Behauptung vor:

1. Der folgende, mit einem Vild verſehene Ausweis:
Schneidemühl, den 1. Oktober 10920.

Landesgrenzpolizei Cſten
Abſchnitt Schneidemäühl.

(Stempel.)
Ausweis.

Der nebenſtehend Bezeichnete iſt der in
S Dienſten der Landesgrenzvolizei Oſten,

J Abſchnitt Schneidemühl ſtehende
ruſſ. Oberſt Jakob Junejſeff.

Alle Behörden werden erſucht, ihn zu
unterſtützen.

Landesgrenzpolizei Oſten
Abſchnitt Schneidemühl.

(Stempel.)

Landesgrenzvolizei Oſten
Abſchnitt Schneidemühl.

Der Leiter
Dr. Thanner (Unterſchriſt.)

Landesgren zpolizer Oſten
Abſchnitt Schneidemühl.

(Stempel.)
GrenzpolizeiJnſpektor.

Perſonalbeſchreibung.
Größe 1,68. Angen: blan.
Geſtalt: unterſetzt.
Haare grau.

Jakob Junejeff (dandſchriftliche Unterſchriſt).
Unterſchriſt des Jnhabers.

2. Der folgende Fragebogen, der dann von Junejeff ins Ruſſiſche
überſetzt worden iſt:

Parchim, November 1920.
1. Die genaue Anzeige der Namen, Veamten, die ſchon hier ſchwer

zu leiden hatten.
2. Die Feſtſtellung der Namen der Volſch.Agenten, die das Lager

beſucht haben.
3. Jhre Reden im Lager; die Jnſtruktionen der Lager

komitees.
Die Funktionen dieſer Komitees.
Wer der Vertreter des Schwarzen Geheimen Kabinetts iſt.
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6. Die Verbindungen Kopp mit den Lagern? (durch wen)
7. Die Beſtätigung (Neberzeugung), daß Drohungen, die Ver

wandten zu erſchieſßſen, vorhanden waren.
8. Wenn es ſich beſtätigt, die Anzeige der Namen, die es gemacht

haben.
9. Die Beſtätigung, daß die Jnternierten die Photographie der

Erſchoſſenen bekommen hätten. (Die Familiennamen der
Gelittenen und ihre Vilder.)

10. Die Beſtätigung, daß man gezwungen wird, nach Rußland
zurückzukehren.

11. Sind die Herren Eiduck und Romanoff bekannt?
gez.: Lewandowſki.

3. Eine Liſte der internierten Kommuniſten und folgender Ve-
richt, der über die Tätigkeit Junejeffs Aufſchluß erteilt:

Schneidemühl, den 24. September 1920.
Zuverläſſiger erprobter Vertrauensmann. der mtt ruſſiſchen

Führern bekannt iſt, berichtet:
Jm Gefangenlager Parchim iſt vor einigen Tagen ein Ver

treter der Sowjet regierung aus Verlin erſchienen,
der die Kommuniſten um ſich verſammelt und der Hoffnung Aus-
druck gegeben hat, daß in Deutſchland eine neue Revolu
tion in ganz kurzer Zeit ausbrechen würde, und daß er die
KPD. gebeten habe, den Schutz über die ruſſiſchen Kommuniſten
zu übernehmen. Jm Lager wurden Flugblätter verteilt, des
Jnhalts, daß die Jnternierten nicht mehr lange im Lager bleiben
würden, ſondern an der Spitze der neuen deutſchen Revolution
marſchieren würden. Die Bewaffnung würde durch die KPD.
erſolgen. (1) Abends finden ſich oft Gruppen kommu-
niſtiſcher Ruſſen zuſammen, bei denen u. a. davon die Rede
iſt. bei der nenen deutſchen Revolution die Offiziere beider Länder
ſowie die Führer der bürgerlichen Parteien zu ermorden
Bis ſetzt verhalten ſich die internierten Volkskommiſſare (alles
Nichtinden) den ruſſiſchen Offizieren gegenüber ſehr beſcheiden
und zuvorkommend, da ſie befürchten, daß ſie der deutſchen Kom-
mandintur gemeldet und dann wegen ihres Treibens feſt
genommen werden. Der Aufenthalt für die Offiziere wird in
folge der kommuniſtiſchen Strömungen immer ge-
fahrvoller, und dringend bitten ſie, daß ſie von den Kommuniſten
getrennt, in einem beſonderen Lager untergebracht werden. Es
ſind derartige Bitten aus Parchim ſchon mehrfach an den Ver-

als übertrieben dargeſtellt worden. Wir wiſſen. daß von den
Organen des Staates, der die unzureichend entlohnten Arbeiter

trauensmann gelangt.
In der letzten Zeit wird in franzöſiſchen Kreiſen das Gerücht

»erbreitet, daß Oberſchleſien polniſch wird und in etwa einem
Vierteljahr auch Schneidemühl polniſch werden ſoll.

Landesgrenzpolizei Oſten
Abſchnitt Schneidemühl

Tgb Nr. 20. Geheim.
Schneidemühl, den 24. September 1920.

Pferdemarkt.
An

Miniſterium des Jnnern
Landesgrenzpolizei Oſten

Berlin NW 7
Dorotheenſtraße 50 II.

i Bericht zur Kenntnis überſandt.Sbiget Bericht a Der Leiter:
GrenzpolizeiJnſpektor.

Aus dieſen Schriftſtücken geht die erbärmliche Spitzel
tätigkeit deutſcher Polizeibehörden in aller Deut-
lichkeit hervor. Was der „zuverläſſige, erprobte Vertrauensmann“
berichtet, iſt eine Häufung ſchmierigſter Lügen, wie ſie mit Vor
liebe von den reaktionären Organen der Kavitaliſtenpreſſe in die
Welt poſaunt werden, um das Bürgertum im hartnäckigſten Wider
ſtande gegen die aufſtrebende Arbeiterklaſſe zu befeſtigen. Be
ſonders intereſſant iſt die Verbindung mit dem Miniſterium des
Sozialvpotrioten Severing. der alſo nachgewieſenermaßen durch
ſeine Behörden die ruſſiſche Konterrevolution unterſtützt. Dieſe
Tatſache iſt ein neuer Beweis für die Zweideutigkeit der
deutſchen Politik gegenüber Sowjet-Rußland. Die deutſche
Arbeiterſchaft muß mit allen Mitteln verhindern daß die ruſſiſche
und die deutſche Konterrevolution Deutſchland zu einer Operations
baſis gegen Sowjet Rußland machen, ſie muß kämpfen für den
engſten wirtſchaftlichen und politiſchen Anſchluß an Sowijet-
Rußland.

Sieger Nepp.
WTV. teilt mit, daß die langwierigen in Paris geführten Ver

handlungen der deutſchen Kommiſſion mit der Reparations
kommiſſion über die Viehablieſerungen am Freitag zu einem
vorläufigen Abſchluß gekommen ſind. Einſtimmig wurde eine
Vereinbarung angenommen, nach der Deutſchland gemäß den Ve
ſtimmungen des „Friedens“ Vertrages die von den Ententeſtagaten
geſorderten 1 740 000 Stück Geflügel, 27165 Ziegen
und 15 250 Schweine liefert, ferner innerhalb 6 Monaten
30 000 Pferde, 125 000 Schafe, 60 000 Stiere und
Ochſen, 30 000 tragende Kühe und Färſen.

An Pferden hatte die Entente rund 150 000, an Rindern über M
850 000, davon 640 000 Milchkühe und tragende Färſen, und an
Schafen insgeſamt 900 000 gefordert. Für die Lieferung des ver
bleibenden eſtes wird vor Ablauf der ſechsmonatigen Friſt eine
neue Feſtſetzung im Einverſtändnis mit der deutſchen Regierung
erſolgen.
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Die Viehablieferungen gehen auf Koſten der Ernährung der
arbeitenden Klaſſe, denn das beſitzende Bürgertum wird
ſich auf Koſten der proletariſchen Maſſen ſchadlos zu halten
wiſſen. Hier offenbart ſich wiederum die ganze Erbärmlichkeit
der kapitaliſtiſchen Politik. Die Sachwalter der Ententekapitaliſten
laſſen rückſichtslos das deutſche Proletariat die Folgen des Krieges
ausbaden, während ſie über die im Verſailler Vertrag ausdrücklich
verlangte Auslieſerung und Beſtrafung der wirklich Schuldigen,
der deutſchen Kriegsverbrecher, die ſie noch vor einem halben Jahre
mit großer Schärfe forderten, kein Wort mehr verlauten laſſen.
Die Bourgeoiſie aller Länder einigt ſich eben trotz ſcheinbarer
nationaler Gegenſätze, trotz Konkurrenz immer wieder dahin. daß
die wirtſchaftlichen Unannehmlichkeiten nur die Arbeiterklaſſe
treffen dürfen. Grund genug, um die Notwendigkeit des inter
national zu führenden proletariſchen Klaſſenkampfes einzuſetzen.

Ausnahmeweiſe beſtrafte Kapitalverſchieber.
Berlin, 4. Dezember. In dem Kapitalfluchtprozeß, welcher

ſeit zwei Wochen die Strafkammer des Berliner Landgerichts I
beſchäftigt hatte, wurde heute vormittag das Urteil verkündet. Es
wurden verurteilt der Legationsratv. Ernſt zu 60 000 Mk.
Geldſtrafe, evtl. für je 15 Mk. einen Tag Gefängnis bis zur
Höchſtſtrafe ron einem Jahr, ferner der Kommerzienrat
Jakob Saemann unter Freiſprechung in einem Falle wegen
eines zweiten Falles zu 30 000 Mk. Geldſtrafe Außerdem
wurden bei dem Angeklagten Saemann für 10 000 Fr. u nga
riſchiſche Goldrente und 5365 000 Mk. Deutſche Schatz-
anleihe im Reiche für verfallen erklärt. Die
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Von der kapitaliſtiſchen Preſſe und auch von amtlichen Stellen iſt
unſere Berichterſtittung über Kapitalverſchiebungen ins Ausland
und hierdurch bewirkte Steuerhinterziehnngen im großen durchweg

durch indirekte Stenern und zehnprozentigen Lohnabzug dem
Hunger ausliefert, keine der Leiſtungsſfähigkeit entſprechende
Steuerverteilung und keine zielbewußte Eintreibung ſelbſt der vom
Parlament beſchloſſenen Stenern auf den Veſitz zu erwarten
iſt. Daher auch die Entrüſtung über die „aufgebauſchten. Nach
richten der linksſtehenden Preſſe“ und die völlige Strafloſigkeit der
ungeheuren Mehrzahl aller Kapitalverſchieber. Jn welchem Um-
fang und von wem indes Kapitalien verſchoben worden ſind, darüber
gab der ſetzt zu Ende gegangene Berliner Progeß Aufſchluß. Wenn
in dieſem Fall einmal eine Straſe verhängt worden iſt, ſo deshalb,
weil die ſtrafbaren Handlungen ſo offen zutage lagen daß eine
Vertuſchung nicht mehr möglich war. Daß nur Geldſtrafe ver
hängt wurde, iſt wiederum bezeichnend; ſelbſtverſtändlich ſteht die
Geldſtrafe, wenn ſie quch bedeutend iſt, in ga keinew Verhältnis
zu dem verſchobenen Objekt.

Der norwegiſche Generalſtreik.
Neber den in der Geſchichte der norwegiſchen Arbeiterbewegung

beiſpielloſen Generalausſtand laufen aus naheliegenden Gründen
rur ſpärliche Nachrichten ein. Heute vormittag lag nur folgendes
Telegramm vor:

Chriſtijania, 4. Dezember. Der für heute mittag an
beraumte Demonſtrationszug zählte 5000 bis 6000 Teil-
nehmer. Er verlief in vollkommener Ruhe und Ordnung. Die
Streiklage iſt im großen und ganzen unverändert die Milch-
2uhr beſſert ſich jedoch mit jedem Tage und war heute nahezu
normal.

Wir wiſſen unſere Leſer von der Verſuchung frei, irgendwelche
offiziöſen Meldungen als unbedingt objektiv anzuſehen. Deshalb
brauchen wir auch nicht jede ſolche Nachricht zu kommentieren. An
der oben wiedergegebenen Nachricht läßt ſich jedoch die Niedertracht
der bürgerlichen Berichterſtattung ermeſſen. Sicherlich werden
die Arbeiter von vornherein die Zufuhr der Milch für die Säug
linge ſichergeſtellt haben. Die Abfaſſung des Telegramms ſucht
jedoch nach altem Rezept den Eindruck zu erwecken. als ob die Ar
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Punkte ſtehen auf der T Der gwelte der
3. Jnternationale (Referenten: Bombacci, Serrati, Grae
ciade i). Sozialiſierungsprogramm (Bianchi, Bordiga).
Statutenreviſion. rarprogramm.

Für die 3. Jnternationale.
Schweiz.

Nachdem Paul Graber gegen den Anſchluß an die 8. Jnternako
nale, Humbert-Droz für den Anſchluß und die vorbehaltloſe An
nahme der 21 Punkte und Lenka für die Annahme der 21 Punkte
mit Vorbehalt eingetreten, entſchied ſich die Generalverſammlung
der ſozialiſtiſchen Parteien von Genf mit überwiegender

ajorität für den bedingungsloſen Anſchluß an
die 3. Jnternationale.

Schweden.
Die Göteborger linksſozialiſtiſche Partei hat in thren ſtark

beſuchten Verſammlungen ſich eingehend mit den Bedingungen der
3. Internationale beſaßt. Die Reſolution Strömers, die den vor
behaltloſen Anſchluß der Partei an die 21 Bedingungen
fordert, wurde mit weidrittelmajoritätangenommen,

Slowakei.
Jn der Slowakei gab es bisher eine ſlowakiſche, deutſche und

magyariſche politiſche Arbeiterorganiſation. Auf einer Konferenz
in Neutra wurde für dieſe drei Verbände eine einheitliche Organi
ſation geſchaffen, die auf dem Boden der 3. Jnternatio-
nale ſteht. Es wurde ein Zentralſekretariat mit dem Sitz in
Lipto errichtet. Hinter dieſer neuen Organiſation ſteht der weitaus
überwiegende Teil der Arbeiterſchaft in der Slowakei.

Der 100. Geburtstag Friedrich Engels in SowſetNußland
Moekau, 1. Dezember. (RW.) Jn ganz SowjetRußland

wurde der Geburtstag Friedrich Engels durch Maſſenverſamm-
lungen geſeiert, die dem Andenken des großen Führers gewidmet
waren. Jn den Moskauer Verſammlungen ſprachen Kamenew,
Bucharin, Lunatſcharſki und andere hervorragende Re

ierungs- und Parteimitglieder. Alle Zeitun en brachten dieſer
age Artikel über Engels.

Die Klage der Moskauer Buchdrucker.
Von den Delegierten des allruſſiſchen Verbandes der graphiſchen

Jnduſtrie wird der Porteripreſſe geſchrieben:
Jn der ſozialdemokratiſchen und bürgerlichen Preſſe Europas lieſt

man viel über den Druck, welchen die Bolſchewiki in Rußland auf
alle ausüben, die nicht Kommuniſten ſind. Die Fachpreſſe geht den-
ſelben Weg und auch die Gewerkiſchaftspreſſe berichtet dasſelbe. So
brachte ſie vor kurzem einen „Hilferuf' der Moskauer Buchdrucker
gewerkſchaft. Sie bringt ihn in Verbindung mit einer Verſammlung,
die ſtattfand, als die engliſchen Arbeiterdelegierten in Rußland waren.
Während dieſer Verſammlung ſollte ein gewiſſer Sacharow verhaftet
worden ſein. Dieſer iſt aber im früheren Moskauer Ausſchuß voll
kommen un bekannt. Es iſt richtig, daß in Anweſenheit der eng
liſchen Arbeiterdelegierten die Moskauer Buchdruckerorganiſation eine
Verſammlung abhielt, der 4000 Perſonen beiwohnten. In dieſer Ver
ſammlung klagten die Buchdrucker nicht als gewerkſchaftliche Organi-
ſation über ihre Leiden, ſondern ſie benutzten ſie als Mittel zur
Förderung der Konterrevolution, indem ſie zu der Ver-
ſammlung konterrevolutionäre Redner einluden. Das ganze menſche-
wiſtiiche Zentralkomitee war vertreten, und der Menſchewik Dann
(Schriftſteller), der Sozialrevolutionär Tſchernow (Schriſſteller) und
alle ihre Anhänger hatten Gelegenheit, auf die Sowjetmacht zu
ſchimpfen. Sie klagten den engliſchen Arbeitern, daß man ihnen
keine Verſammlungsfretheit, keine Preßfreiheit gebe und keine konter-
revolutionäre Tätigkeit ausüben laſſe. Alle dieſe Klagen kamen den.
Engländern lächerlich vor; denn als einer von ihnen, der ſelbſt ein
Sozialpatriot war, das Wort ergriff, ſagte er den Menſchewiki, daß
ihre Angaben ſehr wenig glaubwürdig ſeien. Der beſte Beweis
ſei die heutige Verſammlung, wo ſie in einem ſo großen Saal und
vor einer ſo großen Zahl von Zuhörern öffentlich die Sowſermacht
angreifen könnten. Wie können ſie dann über Vexſammlungsunfreiheit
klagen. Dies ſei ein großer Unſinn. Als bei derſelben Verſamminng
nach den Menſchewiki ein Anarchiſt und ein Kommuniſt prechen
wollten, verweigerte ihnen der menſchewiſtiſche Vorſitzende das Wort,
Das war die echte Demokratie der Menichewikr! Die Kommuniſten
verließen ſodann die Verſammlung unter dem Geſang der Jnternatio-
nale. Da die demokratiſchen Gewohnheiten der Menſchewiki den eng-
liſchen Gäſten nicht gefielen, verließen ſie die Verſammlung. Es iſt
eine Unwahrheit, daß wegen dieſer Verſammlung der Moskauer
Verein der Bucddrucker auſgelöſt und die Ausſchußmitglieder verhaftet
wurden. Erſtens fand die Verſammlung anfangs Mai ſtatt, die Auf-
löinng erſolgte erſt am 17. Juni. Die Verhaſtung und die Auflöſung
wurde vollführt, als die Sowjetregierung entdeckte, daß der Moskauer
Verein der Buchdrucker während des Krieges mit Polen zu
konterrevolutionären Zwecken Streiks zu organſieren
verſuchte. Wer den Ausdruck von Loyd George kennt: „Wir
werden die Bohſchewiki militäriſch nicht beſiegen können, wir können
ſie nur durch die Vernichtung ihrer Wirtſchaſt beſiegen“, dem muß es
klar werden, daß die Menſchewiki nur im Dienſte des Jmperialismus
arbeiteten. Deshalb wurde der Ausſchuß und nicht die Organiſation
auſgelöſt und einige Mitglieder verhattet.

beiter grauſame Varbaren wären und wenn es nach ihrem Willen
ginge, die Säuglinge verhungern laſſen würden. Die Frage der

Was die Freiheit der Preſſe betrifft, ſo haben die Menſchewiki
ſie im Jahre 1918 gehabt nur haben ſie dieſelbe mißbraucht, in

Mijlchzufuhr wird ſtets angeſchnitten, um ununterrichtete Gemüter, dem jie die Preſſe in den Dienſt des Kavpitals ſtellien. Deshalb
beſonders die proletariſche Frauenwelt gegen den Streik der Ar
beiter aufzubringen. Wieviel tauſend Teilnehmer an dem De
monſtrationszug ver ſchwiegen worden ſind, vermögen wir
natürlich im Augenblick nicht nachgzuprüfenr, doch iſt mit dieſer Tat-
ſache ſicher zu rechnen.

Die Gärung in England.
Wie außerordentlich geſpannt die politiſche Lage in England iſt,

dafür als Belag folgendes kleines Stimmungsbild aus London.
W B. meldet:

London, 4. Dezember. Jnfolge der gegen die Anſchläge der
Sinnfeiner getroffenen Vorſichtsmaſtregeln vatronillieren Poli-
zeiboote den ganzen Tag guſf der Themſe. Die Bank
von England wird von einem ſtarken Polizeigauf-
gebot bewacht. Auch das Hanvtvoſtamt und die Muſeen haben
ſtarke Wachen erhalten. Den Mitgliedern des Kabinetts iſt an
geraten worden, vorlänfig keine öffentlichen Reden zu
halten.

Der Streik in Spanien.
Madrid, 2. Dezember. (WTB.) Der Generalſtreik nimmt all

mählich ſchärfere Formen an. Jn Sevilla hat geſtern ein Vomben-
attentat ſiattgeſunden, bei dem drei Perſonen verwundet wurden.
Jn Madrid beſchloß das ſyndikaliſtiſche Komitee, den Generalſtreik zu
erklären. Sämmtliche Arbeiterorganiſationen ſollen aufgefordert werden,

wurde ihnen die Freiheit genommen. Die Sozialrevolutionären
haben ihr Organ „Snamja“, die Anarchiſten eine Zeitſchrift „Der
Anarchiſt“' uſw. Sie haben ihre Buchhandlungen, drucken ihre
u ſogar die Menſchewiki haben ihre Buchhandlung
„Wpered“.

Was alles andere betrifft, daß in Rußland keine ſelbſtändigen
Gewerkſchaften, daß ſie keine Freiheit haben und daß die Mit-
glieder der Konſumvereinzentrale verfolgt werden, darüber werden
wir hier in einem ſeparaten Artikel den deutſchen Kollegen und
Arbeitern Nachricht zukommen laſſen, damit ſie genau informiert
ſind, mit welchen ſchmutzigen Mitteln die ſozialpatriotiſche Fach-
preſſe arbeitet, um die weſteuroäiſchen Arbeiter von der Sowjet-
tmacht, von der proletariſchen Diktatur abzuſchrecken und abzu-
lenken von dem Weg des revolutionären Kampfes und Erringung
der Staatsmacht durch die Arbeiter. Aber die wirtſchaftlich-öko-
nomiſchen und politiſchen Verhältniſſe treiben die Proletarier zur
Erkenntnis, daß es nur einen einzigen Weg gibt zur Befreiung
vom imperialiſtiſch-kapitaliſtiſchen Joche, nur durch die ſoziale
Weltrevolution, und ſie werden bald dem ruſſiſchen Proletariat
zu Hilfe eilen, das den Vormarſch begonnen hat, abſchüttelnd alle
die ihnen im Wege ſtehen werden.

R. Meller, W Michailow.
ſuſſiſche Delegation des Allruſſiſchen Verbandes der

graphiſchen Jnduſtrie.

Maſſenauswanderung des europäiſchen Proletariats.
Wie „Chicago Tribune“ aus Neuvork meldet, habendie Vertreter

an einem feſtgeſetzten Tage den allgemeinen Generalſtreik gleichzeitig
zu erklären.

Wir geben dieſe Meldung wieder, weil ſie die Heftigkeit eines von
breiten Maſſen getragenen proletariſchen Klaſſenkampfes verrät. Das
bei Streiknachrichten aus Spanien unvermeidliche Vombenattentat iſt
der ofſiziöſen Korreſpondenz, welches die Jntereſſen der Kapitaliſten
zu vertreten hat, zugute zu halten.

Italieniſcher Parteitag.
Der 17. Parteitag der italieniſchen ſozialiſtiſchen Partei findet

am 29. Dezember in Florenz ſtatt. Die folgenden wichtigen

von 17 transotlantiſchen Linien dem Einwanderungskommiſſar
Wallis Zahlenaufſtellungen übermittelt, aus denen hervorgeht,
daß 15 Millionen Europäer um Fahrkarten nach Amerika
bitten. Der Einwanderungskommiſſen iſt daranfhin nach Waſhing
ton gereiſt. um ſich mit führenden Kongreßmitgliedern über die
Einwuderungsvolitik zu beſprechen

Dieſe Taktſache, daß 15 Millionen europäiſcher Arbeiter rhre
Heimat, in der ſie ſich und ihre Familien nicht mehr ernähren
können verlaſſen wollen. iſt ein erſchütternder Beweis dafür, daß
die kapitaliſtiſche Wirtſcheft ihre Eriſtenz verwirkt hat. Die Aus
wanderer werden bittere Enttänſchungen erleben, denn in Amerika
herrſchat bekanntlich eine ſcharfe Produktionskriſe und maſſenhafte
Arbeitsloſigkeit



erDie Reagktion in Bayern. v hkommiſſar verfüugte r tut militäri-
oſchen Abwicklungsſtellen

und Charakterverleihbungen zum 1. Dezember 1920 hat dasbaheriſche He eresabwicklungsamt bei der rliner Zentrale Vor
ſtellungen erhoben und lehnt die Durchführung dieſer Verfügungab. Jn gleichem Sinne iſt die bayeriſche Staatsregierung mit
einer ſehr ſcharf gehaltenen Note in Berlin vorſtellig geworden.

Ein letzter Rachklang zum Fall Paaſche. Wie das „B. T. er
fährt, hat der Rechtsvertreter der Hinterbliebenen des am 22. Mai
arf ſeinem Gute Waldfrieden bei Hochzeit von Reichswehrſoldaten
erſchoſſenen Kapitänleutnants Hans Paaſche von der Saats-
ar. waltſchaft in Schne idemübl auf eine Anfrage nach dem Stande
der Angelegenheit folgende lakoniſche Mitteilung erhalten: „Da sVer fahren iſt eingeſtellt.

Straßenbahnerſtreik in Düſſeldorf. Die Straßenbahner der
ſtädtiſchen Straßenbahn ſind ſeit er nachmittag in denStreik getreten. Der Grund hierfür iſt die Rückzahlung des Vor
ſchuſſes von 1000 Mk., die die Straßenbahner auf Grund der von
der Stadtrerwaltung vorgelegten Grundlagen vornehmen ſollten.
Die Stgaſcnbahner baten jedoch, dieſen Monat von der Rückzah-
lung abzuſehen. Verhandlungen ſind eingeleitet worden; derStraß bahn verkehr ruht.

Wahlerfolg der Kommuniſten in Jugoſlawien. Die endgültigen
Wahlreſultate zur jugoſlawiſchen Konſtituante ergeben die Wahl
von 56 Kommuniſten unter 419 Abgeordneten. Die Bourgeoiſie iſt
durch den Sieg der Kommuniſten ſehr verblüfft.

Armenien NRäterepublik? Wir verzeichnen folgende WTB. De
peſ de r W idon un erm 4. Dezember: Einer drahtloſen Meldung

Moskau zufolge hat ſich Armenien zur Räterepublik

wie Einſtellung der Ordens-

Vereinigung der perſiſchen Kommuniſten. Die perſiſche Partei der
Soz aliſge n hat ſich mit der iraniſchen kommuniſtiſchen Partei zum
geine men Kampf gegen die Unterdrückung und die Willkür derRegie t des Schahs vere inigt.

Aus der Partei.
Beſchlüſſe des Parteitages der ASP.

Auf dem letzten Parteitage der USP. wurden folgende Beſchlüſſe
gefaßt:

1. Die Vereinigung mit der KP.Der Parteitag veſchließt S e USP. vereinigt ſich mit der KP.
um gemeine n die Veroi eine Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,

Sektion der 3. Kummuniſtiſchen Jnternationale zu bilden. Alle
rorhandenen oder noch entſtehenden Rechtsanſprüche gehen mit der
vollzogenen r an die Zentrale der Vereinigten Kommu-
niſtiſchen Partei, Sektion der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale,über. Die vorgel Jegten organiſatoriſchen und programmatiſchen

Entwürfe und Anträge werden dem gemeinſam abzuhaltenden
Parteitage zur Beſchlußfaſſung und Erledigung überwiesen.

2. Die Rechtsvertretung der Partei.
Die Vertretung der USP. überträgt den bisherigen und jetzigen

Mitgliedern des Zentralkomitees Däumig, HoffmannKorenen und Stoecker die Wahrung der rechtlichen Anſprüche
der USVP. und ihrer Zentralkleitung. Sie ſind befugt, die USP.
und die Vereinigte KP., Sektion der 3. Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale, gerichtlich und außergerichtlich zu vertreten.

Zur Jugendbewegung.
Auf Antrag der Zentrale r o

die e Parteileitu der USP. und Kdem Parteitag folgende Ri nen vorzulegen:

Richtlinien zur Jugendbewegung.
1. Lage der arbeitenden Jugend.In der revolutionären E ſpannt der Kapitalismus dasjugendliche Proletariat g en anderen Schichten des Prole-

tariats in das Joch einer nie geweſenen wirtſchaftlichen Aus
beutung, geiſtigen und politiſchen Knechtung.

Den wehrloſen jugendlichen Arbeiter, der zudem noch in den
kritiſchſten Jahren körperlicher und ge er Entwicklung ſteht.trifft die Wirtfchaftskriſe mit Arbeits eit, Ausſpe e SLohndrückung beſonders ſchwer. Auf ihn Wie ſich zſee
Gegenrevolution. Sie preßt den durch die bürgerliche e m

wiſſend und unſelbſtändig gehaltenen politiſch entrechteten und
ſyſtematiſch verhetzten Jugendlichen in ihren Dienſt als Streik-brecher und Weißgardiſt on der junge Proletarier ſeine eigene
Zukunft erdroſſeln.

2. Die kommuniſtiſche Jugendbewegung.
Zur Befreiung aus dieſer unerträglichen Lage hat ſich die prole

tariſche Jugend ihre Kampforganiſation, die KommuniſtiſcheJnuentinſernationale. geſchaffen, deren dentſche Sektion die „Kom-
muniſſtiſche Jugend Deutſchlands“ iſt. Aus der Erkenntnis, daß
die Befreiung der Jugend nicht möglich iſt ohne die Befreiung der
geſamten Arbeiterklaſſe, iſt die Jugendinternationgle der Kommu-
niſtiſchen Internationale angeſchloſſen. In vollſter Ueberein-
ſtinmung mit den Beſchlüſſen des zweiten Kongreſſes der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale ſtellen wir feſt:Die „Kommuniſtiſche Jugend“ iſt ein Teil der revolutionären
Bewegung. Jhre Aufgabe aber erſtreckt ſich nicht nur wie
bei der Partei gufden politiſchen Kampf, ſondern auch
auf die kommuniſtiſche Erziehung des Jungproletariats.
Um dieſer doppelten Aufgabe gerecht zu werden. muß ſie die in
differenten Maſſen der Jugend erfaſſen und gleichzeitig den be
rets kommuniſtiſchen Stamm der Jugend u e

Die „Kommuniſtiſche Jugend iſt die Vorſchule der Partei. Siehat der Partei einen praktiſch vorgebildeten, kommuniſtiſch zuver
läſſigen Nachwuchs zu ſtellen. Die Partei hat deshalb die hohe
Bedeutung der Arbeit innerhalb des Jnngproletariats, das der
Träger der neuen, der kommuniſtiſchen Geſellſchaft werden muß,
nicht zu unterſchätzen.

8. Selbſtändigieit der Jugend.
Die Entwicklung beweiſt, daß nur eine ſelbſtändige

bewegung erfolgreich arbeiten kann. Die pſychologiſche Eigenart
der Jugend bedingt eine beſondere Organiſation:

a) Sie iſt imſtande, an die indifferenten Maſſen der Jugend
heranzukomm en die durch Parteiarbeit nicht erfaßt werden fönnen,
und ſie allmählich der kommuniſtiſchen Bewegung zuzuführen.

Sie hat Erziehungsarbeit zu leiſten, wie ſie im Rahmen der
Partei unmöglich iſt.

e) Sie kann nur dann zuverläſſige Kräfte für die Bewegung
heranbilden, wenn ihre Mitglieder bei eigener Verantwortung
ſelbſrändige Arbeit zu leiſten gewohnt ſind

4. Aufgaben der Partei.
Jn Erkenntnis der Wichtigkeit der Jugendbewegung für denrevolntionären Kampf ift es Aufgabe der Partei, die Juſendardenn

mit allen Kräften zu unterſtützen. Eine intenſive Zuſammenarbeit
bedeutet für beide Teile eine große Kräfteerſparnis.

Die durch Organiſationsſtatut feſtgelegte Vertretung der Jugend
in den leitenden Körperſchaften der Partei (Ortsgruppenvorſtand,
Vezinksleitun und Zentrale) ſchafft die Vorausſetzung für dieengſte politiſche Zufammenarbeit und gibt der Partei die nötigen

ehe

ugend

Darüber Nnauf müſſen ſich be Parteigrane
durch regelmäßiges Leſen der Organe Jugend

Internationale Jugendkorreſpondenz“„Junge Garde e des ſonſtigen Jugendmaterials über
de Stand der Augen wegung unterrichten.Jn der praktiſchen Arbeit muß die Partei die Jugend auf ihr
vglotgen weiteſtgehend unterſtützen.

ten, wo Gruppen der Kommuniſtiſchen Jugend noch nicht
beſtehen, haben die Parteigruppen ihre Gründung in die Wege zu
e und möglichſt ſchnell ihr ſelbſtändiges Arbeiten herbeizu

ren.Beſte henden Gruppen muß möglichſt ſede verlangte Hilfe zuteil
werden (finanziell. Stellung von Referenten rm

Sämtliche Parteiorgane haben beſondere i
lagen zu ſchaffen ſowie wichtige Veröſſentlichungen der Jugendzu bringen, um ſo die Agitation der Kommuniſtiſchen Jugend zu
unterſtützen.

Die Geſchichte wird beewiſen, von wie weittragender Bedeutung
eine fruchtbare Zuſammenarbeit von Jugend und Partei für die
geſamte revolutionäre Bewegung iſt. Jeder Kommuniſt muß ſichklar ſein, daß es daher ſeine Wucht à iſt, im Sinne dieſer Richt-

linien zu wirken, ohne dabei in den Fehler der kleinbürgerlichen
Sozialdemokratie zu verfallen, die die Jugend als nicht gleich
wertige, unſelbſtändige Genoſſen zu bevormunden ſucht.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Gemeindeveritreterſitzung. Am 3. No

vember fand in Teichmanns Hotel eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Der Vorſitzende g. ab bekannt, daß das Geſuch, betreffend Ver
ſchmelzung mit dem Gutsbezirk Beeſen, vom Kreisausſchuß ge
nehmigt ſei. Dann erfolgte auf Antrag die Verleſung der beiden
Proteſte der bürgerlichen Vertreter egen die Schöfſenwahl und die
eplante Jnſtandſetzung der Begräbnisſtellen der Märzgefallenen,

Sie verlangten von der Regierung, daß ſie die Aufſtellung einesDenkmals ſu ür die Märzgefallenen direkt verbieten ſolle, da der An

blick deſſelben auf die am Rotkoller leidenden Beſucher des Fried-hofes einen Nervenchok hervorrufen könne. Es entſpann ſich eine

lebhafte Debatte, in deren Verlauf den Proteſtlern manche Wahr
heit z wurden. Man wies ſie darauf hin, daß ſie in ihrer blin
den Gehäſſigkeit ſogar teilweiſe in ihren Proteſien mit Argumen-
ten an das Landratsamt herangetreten ſind, welche der Wahrhert
widerſprechen. Es wäre den Herren zu empfehlen, ſich einmal den
Entwurf des Denkmals der im März efalenen Regierungetruppenim Schaufenſter der Halliſchen Zeilung“ anquſehen enn die
Halliſchen Proletarier ſo empfindlich wären, wie die Ammendocrfer
Bürgerlichen, ſo hätten ſie allen Grund, ebenfalls Proteſt dagegen
einzureichen. Es wurde das Gehalt und die Mieteniſchädigung für
den ſeit dem 1. November 1920 zur Vertretung hierher beorderten,
Schulamtsbewerber, Herrn ling feſtgeſeßt. Jn die Schuldeputation wurden als Erſatz Herr gel. elſter Otto Hoffmann

ewählt, an die Fortbildungsſchule d Formermeiſter v
eriſcher. Auf einen Antrag der „Muhag“ auf rLicht- bzw. Strompreiſes und der Zählermiete, wurde veſglo

für Licht 2,40 Mk. und für Kraft 1,60 Mk. zuzuſtimmen. Umüberhandnehmenden Einbrüchen entgegenzutreten, wurde der S

ameindevorſtand beauftragt, ſofort an die Bildung eines N
chutzes dergngaed ür das Wohlfahrtsamt wurden in

rzt und eine Gemeindeſchweſter gewählt.usſchuß ein

Das Parteiſekretariat ift nur geöffnet von l Udvormittags und 4--7 Uhr nachmittags. Wir e

alle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.
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Das Neue in der ruſſiſchen
Revolution.

Von N. Bucharin.
Unſere Revolution, womit die Vorgeſchichte der Menſchheit“

endet und das erſte Kapitel ihrer wirklichen Geſchichte anhebt, iſt
außerordentlich intereſſant und lehrreich durch ihre gigantiſchen
und dabei vollſtändig neuen Erfahrungen. Wenn man jetzt zum
Beiſpiel Kautskys bekannte Broſchüre über die ſoziale Revolu
tion aufſchlägt, ſo erſcheint einem vieles darin faſt wie kindliches
Lallen. Damals gab es eben noch kein empiriſches Material zur
Beurteilung der konkreten Formen der proletariſchen Diktatur und
überhaupt aller konkreten Umſtände einer Revolntion. Dem Sozia-
lismus, der aus dem Chaos des Weltkrieges geboren wird auf der
Grundlage eines zerſtörten, weißgebluteten Wirtſchaftslevens, dem
ſchrieb und ſchreibt allein dieſes einen ganz beſonderen Entwick-
lungsgang vor. Daran dachten nur die großen Alten Marx und
Engels. Aber daran dachten die jämmerlichen Epigonen, die Hel
den der 2. Jnternationale, faſt gar nicht. Und in dieſem Sinne iſt
an der ruſſiſchen Revolution alles neu. Das iſt es, warum kein
einziger ernſter Revolntionär, ſei er nun in Deutſchland oder in
Argentinien, an dem gigantiſchen Laboratorium vorübergehen
kann, das SowjetRußland darſtellt. Wir wollen hier auf einige
dieſer neuen Momente näher eingehen.

Die ruſſiſche Revolution gab vor allem Antwort auf die Frage
nach den Formen der Diktatur. Sie beantwortete die Frage, wel-
ches die proletariſche Staatsmacht ſein ſolle. Die Sowjets, die
Sowjetmacht das iſt die Form, die unſere Revolution geboren
hat. Zu Anfang konnte man vielleicht noch denken, die Sowjets
ſeien ein ſpeziſiſch ruſſiſches Produkt. Aber' die weiteren Erfahrun-
gen, die Erfahrungen Weſteuropas zeigten, daß dies die allgemeine
Form iſt, die in den Grundbedingungen des Kampfes der Arbeiter
klaſſe gegen die Bourgeoiſie wurzelt. Und eben darum müſſen alle,
die wirklich für die Diktatur des Proletariats eintreten, für die
Sowjetmacht kämpfen. Daran hat man ſich jetzt ſchon ſo gewöhnt,
daß es als etwas ganz Selbſtverſtändliches erſcheint. Aber dieſes
Axiom der proletariſchen Politik gab uns unſere Revolutron.

Unſere Revolution hat uns zuerſt die Rolle und Bedeutung der
proletariſchen Vorhut der kommuniſtiſchen Partei in ihrer
ganzen gigantiſchen Bedeutung gezeigt. Niemand hatte eine klare
Vorſtellung davon, wie ſehr nach Eroberung der Macht dieſe Le
deutung wächſt, niemand ſtellte ſich vor, welche ausſchließliche und
endſcheidende organiſatoriſche Rolle dieſe wichtigſte Organiſation
der Arbeiterklaſſe zu erfüllen haben würde. Früher dachte man ich
die Rolle der Partei mehr oder weniger in parlamentariſchen For
men, beſtenfalls ſah man in ihr ein gewiſſes kontrollierendes Or
gan. Und in Wirklichkeit? Jn Wirklichkeit arbeitet die Parrer
überall und m ur deshalb kann die proletariſche Diktatur ſich hatten.
Transport, Fabrik, Bank, Kaſerne, Brotbeſchaffung, Regiment und
Diviſion, Sanitätstruppe, Grupve zur Liquidation des Analpda-
betismus, politiſche Abteilung der Armee alles mögliche, alles
vorwärtsbringen, anregen, organiſieren, zu neuem Leben erwecken,
aufbauen alles das macht durch die Sowijers, die Gewerkſchaften
und tauſend andere Organiſationen die Partei. Sie ſorgt für
einheitliches Handeln. Sie herrſcht nicht nur, ſie verwaltet alle

biete des Lebens, ſie wird zu einer durch ihre Bedeutung ganz
einzigartigen organiſierenden und ſchöpferiſchen Kraft. Dies zeigte,
und die Notwendigkeit deſſen bewies unſere Revolution.

Früher liebte man au.g von der Herrſchaft der Arbeiterklaſſe zu
fprechen. Aber erſt die gegenwärtigen Erfahrungen zeigen klar, vie
dieſe Herrſchaft in Erſcheinung tritt. Und da beſitzen wir, neben
dem bereits Erwähnten, wichtige Erfahrungen über die Heran-
ziehung der Proletariermaſſen zur Arbeit. Die Rolle der Arbeiter
in der Armee; Partei- und Gewerkſchaftsmobiliſationen; Ver-
pflegungs-Kommandos und Verpflegungsarmeen; unſere Wirt
ſchaftskampagne; die Struktur unſerer Wirtſchaftsorgane; die Rolle
der Gewerkſchaften; Arbeiter- und Bauern-Jnſpektion; parteiloſe
Konferenzen alles das ſind Neuerungen, die unſere Revolution
geſchaffen hat.

Die Herausbildung eines Cadres von Arbeiter-Adminiſtratoren,
eines neuen Typus von Menſchen, das iſt auch eine unſerer großen
Eroberungen und vielleicht die größte, die wir zu verzeichnen haben.
Jetzt haben wir die Vergangenheit ſchon ganz vergeſſen. Uns
ſcheint es nicht ſonderlich, daß an der Spitze eines Ujesds (Regie-
rungsbezirks) oder Gouvernements ein Petrograder Metall-
arbeiter oder Moskauer Textilarbeiter ſteht, daß ein Friſeur eine
Diviſion kommandiert, daß in der Parteiſchule ein Anſtreicher Vor
träge hält, oder daß ein Landarbeiter Referate ſchreibt über Ur-
ſächlichkeit und Entwicklung in der Naturwiſſenſchaft. Uns wun-
dert es ſchon nicht mehr, daß es eine ganze Schicht von Leuten
gibt, die ſich während der Revolutionszeit herausgebildet hat, von
„Goldhändigen“, die in jedem Fache Meiſter find; die heute im
Kampf kommandieren, morgen die Brotlieſerungen leiten, über-
morgen einer Fabrik vorſtehen oder mit dem Gewehr in der Hand
einen weißgardiſtiſchen Aufſtand unterdrücken. Wir ſind nicht er-
ſtaunt, wenn ein ehemaliges Dienſtmädchen oder eine Köchin an
der Spitze einer politiſchen Abteilung in der Armee ſteht oder Se-
kretär eines Parteikomitees iſt, wenn ſie von einem Gebiet auf das

andere übergeht und überall unter ihren Händen neue lebens-
fähige Gebilde erſtehen. Aber man braucht nur die Gegenwart mit
der Vergangenheit zu vergleichen, um den ganzen Unterſchied zu
verſtehen und zu fühlen. Hunger und Kälte ſind da. Aber da-
für gibt es ſchon und jeden Tag mehr Leuüte, die dieſem Hun-
ger und dieſer Kälte ein Ziel ſetzen und das Land aus dem Elend
herausführen.

Aber nicht genug damit, daß ſich Cadres neuer Menſchen aus
den Reihen der Arbeiter und Bauern herausentwickeln. Die gan e
Pſyhchologie. der ganze Horizont der Maſſen, ihre ganze Art zu den-
ken ändert ſich zum beſſern. Bei den bürgerlichen „Beobachtern“
und ihren Nachbetern (wie ſie ſich auch nennen mögen) gehört es
zum guten Ton, von der Paſſivität der Maſſen in der Sowjet-
Republik zu ſprechen. Aber eine ernſte Betrachtung, die die
Gegenwart mit der Vergangenheit vergleicht, zeigt ein anderes
Bild. Die Maſſenpſychologie findet am beſten ihren Ausdruck in
der Sprache. Man vergleiche die gegenwärtige Sprache des Dorfes
mit der vor der Zeit der Revolution und man wird erſtaunen. Die
gegenwärtige Sprache das iſt ja faſt die Schriftſprache. Und
der Geſichtskreis? Hat er ſich nicht mit faſt wärchenhafter Ge
ſchwindigkeit erweitert? Und hat das ruſſiſche Volk dieſen Be
griff im weiteſten Sinne genommen denn nicht aufgehört der
„Tölvel“ zu ſein, über den ſich unſere ſupperklugen Jntellektuellen
vom Schlage der „Enttäuſchten“ aufhielten? Ein gigantiſcher, noch
nicht dageweſener Gedankenaufſchwung hat ſtattgefunden.

Aber die ruſſiſche Revolution gab den Maſſen auch Neues im
Sinne ihrer Belehrung auf neuen Wegen. Oder ſind vielleicht die
„Kommuniſtiſchen Subbotniki“ (Samstage) keine
Neuein führung der Gegenwart? Daran hätte früher niemand ge-
dacht, das hat niemand vorhergeſehen, das war eine ganz neue „Er
findung“ der Revolution, gerade wie die Sowjetmacht. Alle For
men der kollektiven Arbeit, von den freiwilligen „Subbotniki bis
zur Arbeitsarmee und Arbeitspflicht in der bei uns beſtehenden

der Erziehung zur ſozialen Gemeinſchaft. Darum muß die Jugend

2. Beilage zum Volksblatt.
Form, das ſind Erfahrungen von äußerſt weittragender Bedeu
tung. Wir wiſſen ſelber noch wenig über uns ſelbſt. Vieles laſſen
wir unbeachtet. Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt ein Fall bekannt,
wo unſere kämpfende Armee den Bauern das Land pflügen half,
ihre Werkzeuge ausbeſſerte, Schulen baute und Kinderfeſte arran-
gierte, wofür die ſchlecht verſorgten Rotarmiſten ihr Letztes opfer-
ten. So zeigt ſich im Embryo jener prächtige humane Geiſt, der
ſich mit dem Aufban des neuen Lebens entwickelt.

Die Sache der Maſſenaufklärung iſt gänzlich anderer Art als
früher wer hätte wohl in der guten alten Zeit daran gedacht?
Wer könnte Agitation und Propaganda wohl in ſolchem Maße be
treiben wie wir? Wer könnte einen ſolchen Feldzug erſinnen, wie
wir ihn gegen das Analphabetentum führen? Wo, wann, wer ver
ſtand überhaupt die Bedeutung derartiger Feldzüge, wo das Zu
ſammenwirken verſchiedener Faktoren ein Maſſenreſultat erquor?

Wir ſind noch arm, aber nicht hilflos. Stunde für Stunde, Tag
für Tag erſtehen neue Kräfte. Aus unglaublicher Verwirrung ver
teufelter Verfahrenheit, aus einem Meer ſpießbürgerlicher Eigen-
brödelei, aus mannsdicken Schlacken arbeiten ſich mehr und mehr
die Umriſſe unſerer Zukunft hervor. Man rief uns zu: Nieder mit
dem Monovpol, es lebe der Freihandel! Aber wir ließen die Zer-
ſtörung unſerer Transportmittel nicht zu und warfen uns nicht ven
Speknlanten in die Arme. Und die Verpflegung verbeſſert
ſich. Man warf uns vor, alle würden vor Kälte umkommen, infolge
unſerer Methoden. Aber mit der Heizung iſt es auch beſſer gewor
den. Das iſt, weil neue Kräfte erſtehen, die unſeren Apvarat ver-
beſſern. Das kommt daher, daß in der Praxis, im Kampfe des
Lebens unſere Arbeiterklaſſe die große Schöpferin, Märtyrerin and
Kämpferin für das Glück der Menſchheit, für die wirkliche Menſch-
heitsgeſchichte, ſich ausbildet.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Dezember 1920.

Kommuniſtiſche und kapitaliſtiſche Erziehung.
Es iſt eine im Bürgertum, ja ſelbſt in Arbeiterkreiſerr oſt anzu-

treffende Meinung, daß das Ziel des Sozialismus und Kommunismus
ſich erſchöpfe in der Herbeiführung anderer wirtſchaftlicher Zuſtände,
einer „beſſeren“ Lehenshalfung insbeſondere der Arbeiterklaſſe. Aber
gerade die bedeutendſten Führer der kommuniſtiſchen Bewegung haben
mit Nachdruck immer wieder darauf hingewreſen, daß es ſich letzten
Endes um nichts Geringeres handelt, als die Herbeiführung einer
neuen Sittlichkeit. Und es iſt bezeichnend, daß gerade die Frömmſten
der Frommen. die bibelfeſt vom Menſchen als Ebenbild Gottes reden,
gegen den Kommunismus als öde Gleichmacherei mit allen Mitteln
zu Felde ziehen. Sie wiſſen es, und die Schreckensnachrichten vom
Elend der deutſchen Proletarierjugend beweiſen es ihnen mit granſiger
Deutlichkeit, daß dieſe Ebenbilder recht uneben und einonder unähn-
lich ſind, aber es fehlt ihnen der ſittliche Mut, ihrem Egoismus zu
entſagen, ſittliche Menſchen im Sinne eines Chriſtus, Peſtalozzi, d. h.
Kommuntſten zu werden. Darum ihr heiligſtes Bemühen, dem „Volke“
die Religion zu erhalten, der proletariſchen Jugend den Grundſatz
einzuimpfen: Seid fröhlich und getroſt, es wird Euch ich Himmel
wohlbelohnet werden.

Wir wiſſen, daß ſich hier zwei Weltanſchauungen diametral gegen-
überſtehen die kopitaliſtiſche und die kommuniſtiſche, die Autoritäts-
und die Gemeinſchaſtsidee. Das tritt uns auf allen Gebieten mit
zoller Deutlichkeit entgegen. Von der nötigen Privatinitiative redet
ie eine, von Gerneinwirtſchaft die andere Seite, nach dem unbeſtech-
tichen, von niemand abhängaigen, abſoluten Monarchen ſchreien die
einen, nach der autonomen Geſellſchaft, der Volks- und PMkenſchheits-
gemeinfſchaft, der Räteverfaſſung verlangen die anderen hier der Ruf
nach Erlöſenlaſſen durch den Gottmenſchen, den Wundermann, da der
Grundſatz: „Nur wer ſtrebend ſich (Gelbſt) bemüht, den können wir
erlöſen darum hier Glauben, demütiges Hinnehmen vorgedachter
Wahrheiten, da mutiges, unverzagtes Forſchen, Kämpfen, Ringen: hier
der Gott im Himmel, da der Gott in mir: hier Gebundenheit, da
Freiheit; hier kirchliche, da weltliche; hier Lern-, da Arbeitsſchule.

So ſehen wir wiederum in aller Deutlichkeit, wie die Erſcheinungen
des Wirtſchaftslebens ſich auf dem Gebiete der Kultur und damit der
Erziehung widerſpiegeln und wie darum die Frage nicht ſo zu ſtellen
iſt: erſt wirtſchaftliche oder erſt Erziehungsrevolution, ſondern viel-
mehr ſo: wie leiſten wir beides gemeinſam. Rußland, das vielge
ſchmähte Land der „bolſchewiſtiſchen Räuberhorden“, hat das richtig
erkannt und iſt mitten drin in der Arbeit. Und für Deutſchland iſt
es bezeichnend, daß es die Kommuniſtiſche Jugend war, die das Problem
in ſeiner ganzen Tiefe erfaßte und in einem großzügiſchen Schul
programm der Oeffentlichkeit unterbreitete. Sie nennt es die „Kom-
muniſtiſche Schule Es iſt erſchienen im Verlag Junge Garde,
Berlin C 2, Strahlauer Straße 12 und koſtet 1,50 Mk. Mit erfreu-
lichrr Konſcquenz nimmt man Stellung zum Problem Familien- oder
Geſellſchaftserziehung.

Seit Jahrhunderten ringen beide Probleme miteinander, und es
kann nicht wundernehmen, wenn dieſer Kampf in einer Zeit des Er
ſtarkens ſozialiſtiſcher Jdeen beſonders heftig entbrennt. Doch groß
iſt die Zahl derer, die in der Familienerziehung ihr Jdeal erblicken.
Und andererſeits: wie Recht hat Wyncken, wenn er ſagt: „Wie vielen
Eltern ſehlt die natürliche Begabung, Kinder zu verſtehen und mit
ihnen umzugehen, eine Begabung, die keineswegs mit der Fähigkeit,
Kinder zu erzeugen, ſchon gegeben iſt.“ Der Wille zum Entſagen,
das iſt nach Wyneken der für die Erziehung von der Familie zu for
dernde „ſoziale Geiſt“, wird leider meift vergeblich geſucht. Und ſo
wird die Familie durch ihren „heiligen Egoismus“ zum Hemmnis

ſich ſelbſt zu dieſer Gemeinſchaft zuſammenfinden. Der Wille dazu
iſt (ſiehe Schulprogramm!) vorhanden Hat ſich doch der Familien-
egoismus oft genug ſchädigend betätigt: gegen den Staat, gegen an-
dere Familien, ja innerhalb der Familie ſelbſt. Man denke an den
Kampf um die Erhaltung der Standesſchulen, an die neuerliche Er-
hohung des Schulgeldes für „höhere“ Schulen, das Jammern der
Konſervativen um die „Erhaltung des Familienſinns“ bei der Veratung
der Erbſchaſtsſteuer, an das Geſchrei der Frommen vom Recht der
„Erziehungsberechtigten“ bei Behandlung der Forderung der welt-
lichen Schulen. Und wie viele bleiben „gus familiären Rückſichten“
der Kirche treu, mit der ſie innerlich längſt gebrochen haben. Darum
ſchreibt Edwin Hoernle im Vorwort der „Kommuniſtiſchen Schule“:
„Das proletariiche Kind muß befreit werden aus der väterlichen Ge
walt der „Erziehnugsberechtigten“. Erziehungsberechtigt in der Pe-
riode der proletariſchen Diktatur kann niemand ſonſt ſein als der
Staat. Die bürgerlichen Eltern nicht wegen ihrer reaktionären Ten-
denz. die proletariſchen Eltern nicht, weil ihnen die Fähigkeiten und
Kenntniſſe abgehen, um die Bildung der Kinder zweckmäßig zu leiten.
Das erſcheint auf den erſten Blick hart und rigoros. Aber die Ent-
rechtung der Eltern iſt nur ſcheinbar. Alles Einzelne freilich werden
ſie an Rechten einbüßen, als Geſamtheit jedoch gewinnen“. Jn Tula
(Rußland) iſt man ſogar ſoweit gegangen, alle Kinder über drei Jobre
den Eltern zu entziehen. Man ſtelle ſich dazu wie man will. Und
doch iſts weniger grauäm als der kavpitaliſtiſche Sklavenhandel,

wichtigen Verſammlung zu erſcheinen. Einkaß ift nur gegen Vor

der ſeine iöchſte Aueprägung im Millionenmord des Weltkrieges
fand. Wieviel Söhne ſind gefallen, wieviel Unmündige verdorben i
all den tauſend Jahren, da Fürſten und Herren um ihre „Hansmacht
fämpften, beſſer kämpfen ließen Dieſes Famtlienrecht Einzelner ver
nichtete unzählige Familien, ja zerſtörte das eigene Glück der ver
meintlich Glücklichen Hausgeſetze zwangen zu Standesehen,die Unzucht, verdrängten den Bruder von Ha und Hof Moſorats
recht). Und wie erareift uns Reuters „Kein Hüſung“. So werd n
arg verſpottete „Sozialiſierung der Familien zu einen Segen fur die
Familie, die Menſchheit. Verliert die Gemeinſchaft den Sharokte
einer Herrſchaſtsorganiſation zur Ausbentung der Maſſen im Jnte
reſſe bevorrechteter Kaſten, ſo fällt damit

am geſtrigen Sonntag unter zahlreicher Beteiligung der Verſicherteyn
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auch der Beweggrund bezirk Halle befindet ſich bei H. Nilius, Landsberger Straße

Halle (Saale), 6. Dezember 1920.,

fort, der ſelbſtbewußte und freiheitsdurftige Jndividualitäten zur
Empörung gegen die Gemeinſchaft anreizen mußte. Die freieſte
Entfaltung idegler Perſönlichkeiten kann nicht in Widerſpruch geraten
zu dem Gemeinwohl. Dann wird der ſcheinbare Gegenſatz zwiſchen
Jndividnalismus und Sozialismus ſich ſyntphetiſch verſchmelzen zu
der freien Gemeinſchaft. (Fortſetzung folgt.)

Neugier? Geſinnungsſchnüffelei?
Die Verwaltung des Holzarbeiterverbandes von Halle hat auf

einem Formular, deſſen Ausfüllung von den Mitgliedern verlangt
wird wie man ſagt: „um bei den bevorſtehenden großen Tarif-
verhandlungen über die beſtehenden Verhältniſſe genau unterrichtet
zu ſein“ an die Mitglieder zehn Fragen geſtellt, und davon
lautet die neunte: Welcher Partei gehören Sie an?
KPD., USP. (Ledebour) oder SPD.? Und die
zehnie: Welche Zeitung abonnieren Sie? Volks
blatt“, Leipziger Volkszeitung oder „Volksſt imme

Wir finden, daß Herr Winkler ein recht neugieriger
Mann iſt. Denn es iſt klar, daß er die Holzarbeiter nach der politi-
ſchen Zugchörigkeit und ihrer Zeitungslektüre nicht aus Gründen
einer wirtſchaftlichen Bewegung fragt, ſondern zu dem Zwecke, den
RNechtsunabhängigen Unterlagen für die Agitation zu beſorgen.

So ungehörig die hinterhältige Ausfragung der Mitglieder zu
einem ſolchen Zwecke jedoch iſt, werden die revolutionären Mit-
glieder des Holzarbeiterverbandes Herrn Winkler durch die Beant
wortung die beſte, wirkſamſte Lektion erteilen. Sie werden ihm
offen ihre Geſinnung bekennen, die mit Herz und Verſtand bei der
3. Jnternationale iſt, und wenn Herr Winkler dann über die vielen
KPD.- und „Volksblatt“-Zettel entſetzt ſein ſollte und über die
Wenigen, die vom großen Heere des Halliſchen Proletariats ſich ab
geſondert haben, dann mag er es ſeiner Neugierde zuſchreiben.

Dieſe aber werden ihm die Holzarbeiter bald abgewöhnen. Am
morgigen Dienstag iſt bereits Gelegenheit zur Ausübung dieſer
Erziehungsarbeit. Revolutionäre Holzarbeiter, ſeid zur Stelle!

Gewerbegerichtswahl in Halle.
Die Wahſen der Beiſitzer für das Gewerbegericht in Halle ſind be

kanntlich vom 7. November 1920 auf den 9. Januar 1921 verſchoben
worden und die Wahlvorſchlagsliſten müſſen nunmehr erneut bis
ſpäteſtens 18. Dezember eingereicht werden. e

Wir fordern alle Gewerkſchaftsorganiſationen auf, falls ſie an den
bereits gemachten Wahlvorſchlägen noch Aenderungen vorzunehmen
wünſchen, dies den Unterzeichneten bis ſpäteſtens den 15. Dezember
mitzuteilen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle (Saale).
J. A.: Emil Winkler.

Kein Säugling darf ſterben!
An den jämmerlichen Daſeinsbedingungen liegt es, daß die Sterblich

keit der Säuglinge beute ſo groy iſt. Was die rechte Organiſien ung
der Lebensverhältniſſe und die nötige Pflege zu leiſten vermögen,
das zeigen uns in überans intereſſanter Weiſe die Erfahrungen, die
man in Düſſeldorf gemacht hat. Sie beweiſen uns, daß die neue
Geſellſchaft einmal keinen Säugling mehr ſterben laſſen wird. Sie
beweiſen uns aber auch, wie die Sänalingsſterblichkeit ſchon heute in
den ſtädtiſchen Heimen auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt werden kann.

Vor allem iſt die ſtrenge Trennung der geſunden von den T
Säuglingen erforderlich. Ehe dieſe Trennung in Düſſeldorf.
genommen wurde, da gingen 71,5 o der in die Anſtalt aufgenommenen
Sänuglinge zugrunde. Eine erſchreckend bohe Zahl. Ja, wie Pro-
feſſor Schloßmann in der Münchener mediziniſchen Wochenſchrift
ausführt, dürften auch die lebend entlaſſenen 28,5 kaum am Leben
geblicben ſein. Und Schloßmann iſt Leiter der Düſſeldorfer Kinder
klinik und als hervorragender Fachmann bekannt.

Was die Trennung der kranken von den geſunden Säuglingen be-
deutet, iſt ebenfalls aus den Schloßmannſchen Feſtſtellungen erſichtlich.
Eine große Herabminderung der Säuglingsſterblichkeit bedeutete ſchon
die von Schloßmarn neu geregelte Ernährung und die beſſere Hyniene.
Und als dann 1907 die nene Kinderklinik in Betrieb genommen wurde,
erreichte man eine durchgreiſende Beſſerung. Schloßmann erließ die
Maßnahme: im Säuglingepflegehauſe darf kein Kind mehr ſterben!
Und dieſe Organiſationsmaßnakme hatte einen gewaltigen Erfolg.
Durch dieſe Organiſation ſank nicht nur im Pflegebanſe der Geſunden
die Sterblichkeit von 71,5 auf 0,2/0, auch in der Klinik der Kranken
ſank ſie auf 17,1 “o, ſo daß die Säuglingsſterblichkeit im ganzen bis
zum 31. Jnli 1920 von 71,5 auf 17.3 ſank. Und wie Schloßmaun
ausdrücklich betont, iſt auch dieſe Ziffer noch zu hoch und ein weiteres
Herabgehen der Sterblichkeit zu erwarten.

Die Wiſſenſchaft hat alſo theoretiſch bereits die Vorausſetzung er
kannt, die die Sterblichkeit zu vermeiden imſtande iſt. Jetzt gilt es
nicht nur, dieſe Erfahrungen in den einzelnen ſtädtiſchen Einrichtungen
in die Tat umzuſetzen, ſondern für jeden einzelnen Proletarier gilt es,
das ganze Leben ſo zu geſtalten, daß in ihm einfach kein Säugling
mehr ſterben kann. Daß es möglich iſt, haben uns die Erfahrungen
in Düſſeldorf bewieſen. Am Proletariat liegt es, die Maßnahme zu
treffen, vaß im ganzen Leben kein Säugling mehr ſterben darf.

Der Genoſſe Richard Rhein, Holzarbeiter, früheres Mitglied
des Arbeiterrates, wurde heute vormittag zwiſchen 6 und 7 Uhr
durch Beamte der Kriminalpolizei in ſeiner Wohnung ver
haftet. Anſcheinend im Auftrage der Staatsanwaltſchaft, die
einen vor längerer Zeit gegen Rhein ausgeſtellten Haftkefehl jetzt
durchführen ließ, obzwar ſie wiſſen ſollte, daß alle die Straftaten,
derentwegen man unſeren Genoſſen verfolgt, durch die Amneſtie
vom 4. Auguſt erledigt ſind. wenn ſie überhaupt geſchehen wären.
Es liegt begründeter Verdacht vor, daß die unerhörte Verhaftung
das Werk des Spitzels Weider iſt, der ſich ſeit Wochen in der
Nähe der Wohnung des Genoſſen Rhein herumgetrieben hat. Es
wird allerhöchſte Zeit, der Schwarzen Feme von Halle das Hand-
werk zu legen. Die Arbeiter können ſich die offenkundige Ver
gewaltigung des Rechts und der Geſetze durch die ver t
kappten Monarchiſten nicht länger mehr gefallen laſſen. h

Die Unterhaltungsbeilage mußte wegen der ausführlichen Bo
richterſtattung über den Varteitag heute ausnahms weiſe
wegfallen

9;V.-Metallarbeiter. Mittwoch abend 7 Uhr Sitzunig im
„Volkspark“. Alle müſſen erſcheinen.

Holzarbeiterverband. (Verwaltungsſtelle Halle.) c
Dienstag den 7. Dezember abends 7 Ühr, findet im „Volkspar
eine gußerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher zu
den Gegenſätzen zwiſchen der Mehrheit der Verwaltung und eine
Teile der Mitglieder Stellung genommen werden ſoll. Es i
Pflicht jedes einzelnen Verbandsmitgliedes, in dieſer überaus

zeigung des T. ttalieds buches geſtatte.
Die Vertreterwahlen zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe fanden

ſtatt. Das Wahlergebnis wird heute nachmittag feſtgeſtellt un
kann erſt in der nächſten Nummer veröffentlicht werden. d

Arkeits gemeinſchaft der Jugend. Heute abend ſind die Leit
je und Statuten der 8. Kommuniſtiſchen Jnternationale mitzu

ungen. Beginn 348 Uhr in der Schillerſchule. Gleichgeitie
heute abend 7 Uhr am ſelben Orte eine Vorſtands T

der Konmunifteſchen Fugend ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieden

üſſen erſcheinen. nDie Geſchäftsſtelle der Angeſtelltenverſicherung für den Stadh
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Dollarprinzeſſin“.

und der Heizer VBuchwaldt.

Alle um Auskunft Nachſuchenden und ſolche, welche Anträge irgend
welcher Art ſtellen wollen, werden gebeten, ſich dahin zu wenden.
Sprechzeit Wochentags vormittags von 9 dis 12 Uhr. Tel. 1019.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße
Sprechgeit werktags von 8 bis 4 Uhr. teilt uns ihren Bericht über
den Monat Okrober mit. Danach war die Sprechſtunde des Arztes,
der Schweſtern und der Röntgenabteilung von insgeſamt 1103 Per

onen beſucht. Von denen wurden Hausärzten und Kliniken 30 zur
handlung überwieſen. Jmpfungen auf Tuberkuloſe wurden

90mal vorgenommen, davon in 50 Fällen mit poſitivem Erfolg.
Unterſuchungen des Blutſarbſtoffs ſanden 47 ſiatt, davon hatten
mehr als ein Drittel der Unterſuchten eine Minderung des Blut-
farbſtoffes unter 70 v. H. Hausbeſuche machten die Schweſtern 665.
Zablreiche Kinder wurden wie früher für Kuren in der Kinderheil-

ätte, für Auslandskuren, für die Ferienkolonie Günthersberge
empfohlen. Die Fürforgeſtelle ſteht allen Kreiſen der Bevölkerung.
auch den Angehörigen des Mittelſtandes., offen.

Warnung vor Backmehl und Kuchenmehl. Tagtäglich erleben
Känſer von Backmehl, Kuchenmehl u. dal., daß der damit zube
reiteie Teig nicht gufeeht und daher auch kein branct bares Gebäck
zuſtande kommt. Jn ihrer berechtigten Entrüſtung wenden ſie ſich
alsdann vielfach an die Volizei, wo fortgeſetzt derartige Beſchwerden
und Anzeigen eingehen. Die Unterſuchung ſolcher Mehle hat faſt
ausnghmslos zu dem Ergebnis geführt, daß ſie nicht ohne weiteres
zur Herſtellung von Gebäcken. namentlich von gewöhnlichem Kuchen,
verwendbar ſind. Denn ein Mehl, das nicht genügende Mengen
Kleber als natürlichen Beſtandteil enthält, liefert ohne erheblichen
Eizuſgtz keinen hinreichend zähen Teig. der bei der Gärung oder in-
folge des Vackvu verzuſatzes durch die Kohlenſäurebläschen vorös wird
(quſgeht) und dieſe bis zur Beendigung des Backprozeſſes zurückhält.
Daranf, daß ein erheblicher Eizn'atz bei der Teigbereitung nötig iſt,
werden die Käufer aber nicht hingewiefen; ein ſolcher iſt zudem heute
ſehr koſtſpielia. Terartige Kuchenmehle beſtehen hauptſächlich aus
Maisſtärkemehl, Kartoffelſtärkemehl, Tapiokamehl, Hafermehl oder
Gemiſchen dieſer Mehle. Die Bezeichnung ſolcher Mehle und Mehl-
gemiſche als Bockmehl oder Kuchenmehl iſt irreführend im Sinne der
Verordnung vom 26. Juni 1916, da derartige Mehle lediglich als
Zuſatz zu wirklichem Vockmenl beyutzt werden können, wenn nicht
zugleich entſprechende Eimengen Verwendung finden. Es wird daber
vor allen zur Täu'chung geeigneten Bezeichnungen gewarnt, zumal
leider durch ſie beträchtliche Nährſtoffmengen der menſchlichen Er
nährung verlorengehen, wenn die Gebäcke nicht genießbar ſind. Die
Händler, aber auch die Verbraucher ſollten beim Einkauf von als
Backmehl oder Kuchenmehl bezeichneten Mehl recht vorſichtig ſein und
zunächſt Auskunft darüber verkangen, worum es ſich tatſächlich handelt.

Schwurgericht. Jn der am 6. Dezember beginnenden Schwur-
gerichteperiode wird verhandelt: am 6. Dezember gegen Frieda Rabe
geb. Schwarzkopf wegen Meineid: am 7. Dezember gegen den Ar-
beiter Hermann Manegold wegen Notzucht bzw. verſuchter Notzucht
und gegen den Bergmann Otto Bloßfeld wegen Notzucht; am 8. De-
gember gegen den Aushelfer Artur Jung, den Warenagent Artur
Kohl und den Aushelfer Mar Lehmann wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung, Betrugs und Hehlerei; am 9. Dezember gegen Chriſtian
Krüger wegen verleumderiſcher Beleidigung eines Vorgeſebten,
Betrugs und Meineid; am 10. Dezember gegen den Arbeiter Otto
Benne, den Vierfahrer Mar Fengler und den Arbeiter Hans
Klementz wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle,
Nötigung und verſuchten Totſchlages.

7 Stadttheater.
Wedekinds Heute, Montag, 74 Uhr geht Frank

Sede Frühlings Erwachen“ in Szene. Dienstag gelangt
die C per Die Gezeichneten“ von Franz Schreker zur Erſtauffüh-
rung. Jn den Hauptvartien ſind beſchäftigt: Maria Günzel-
Divorſki. Liga Stadtegger, Hans Waldburg, Fritz Kerzmann, Auguft
Roesler, Cornelins Varck. Wilhelm Hackel. Fritz Schneider, Kurt
Schreiber, Georg Weſternhagen, Eugen Albert, Dirk Magré. Jn-
fzenierung und Spielleitung: Leopold Sachſe: minſikaliſche Leitung:
Oskar Braun. Zur Feier von Beethovens 150. Geburtstag ge-
langen am Stadttheater zur Aufführung am Sonnabend den
11. Dezember: Alissa solemnis“; Donnerstag, den 18. Dezember:
„Fidelio“; Sonnabend, den ſ8. Dezember: Phantaſie für Klavier,
Chbor und Orcheſter, Opus 80, und die 9. Sinfonie.

Avpollo- Theater. Das Gaſtſpiel des Balletts Blanvalet dauert
nur noch drei Tage. Es wird beſonders nochmals darauf bin
gewieſen. Donnerstag, den 9. Dezember, findet die Erſtaufführung
der Schwankoperette „Die ſchöne Lieſelott“ ſtatt. Der Komponiſt
iſt der bier gut bekannte Dirigent der Operette im Apollo-Theater,
Max Bertruch. Die Erſtaufführung ſeines Werkes wird der
Komponiſt ſelbſt dirigieren.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Angeſichts der großen Wohnungsnot, ſowie auch der

vielach ungerechten Forderungen unſerer Hauswirte, iſt es Pflicht
aller Mieter, ſich auf ihre Rechte zu veſinnen. Die vielen Kiagen
vor dem Mietseiniqungsamt, ſowie die Beſchwerden über das Woh-
nnnasgmt, liefern den Beweis, wie unerträglich und mißſtimmend
dieſe Zuſtände auf die geſamte Mieterſchaft von Halle wirken. Wir
verweiſen deshalb auf den Mieter- Verein Halle a. S., der am
Dienstga den 7. d. M. ſeine Mongatsverigammlung im
hält. Gäſte dazu willkommen. (Siehe Jnſerat.)
Komm wieder. Nöck, du ſingſt ſo ſchön!“ Der ungewöhn-

liche Erfola, den der berühmte Kammerſänger Panl Bender anläßlich
ſeines letzten dieſigen Konzertes bei Preſſe und Publikum fand, ver-
aniaßte die Konzertdirektion Reinhold Koch, Deutſchlands Meiſter-
ſinger“ für einen zweiten Liederabend zu gewinnen (Dienstag, den
14. Dezember in der „Degenloge“). Da bereits viele Kartenvorve-
ſtellungen vorliegen, verſorge wan ſich rechtzeitig mit Karten, die ab
Montag bei Reinhold Koch, Alte Promenade, zu haben ſind.

Lula Myſz-Gmeiner- Konzert. Das ſ. Z. inſolge Erkältung
abgeiſgagte Konzert der bekannten Kammerſängermm findet Mittwoch,
den 5. Jannar in der „Degenloge“ ſtatt. Alle bereits gekauften Karten
behalten ihre Gültigkeit. Weitere Karten bei Reinhold Koch.

NurBallett Georges Blanvalet im Apollo- Theater.
noch vier Tage dauert dieſes ganz hervorragende Gaſtſprel. Jn einem
Meer von lenchtenden Farben bewundert das Auge das Spiel techniſch
vollendet geſchulter Körper und Glieder. Senkt ſich der Vorhang über
das Schlußbild des „Venusburg“, ſo will der Beifall kein Ende
nehmen. Ver'äume niemand dieſe Gelegenheit, choreographiſche Kunſt,
in höchſter Vollendung ſich anzuſehen. Dem Ballett geht die Auf-

rung der Operette „Der Juxbaron“ voraus.

Aus der Provinz.
Unterbezirk Sangerhaufen-Eckartsberga.

Wir machen nochmals auf die am Sonntag, den 12. Dezember, vor
mitiaggs 8 Uhr in Sangerhauſen, Preußiſcher Hof“ ſtattfindende
Gemeindevertreterkonferenz aufmerkſam. An dieſer Konferenz müſſen
alle Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher, Stadtverordnete, Gemeinde
vertreter, Amtsausſchüſſe uſw., die auf den Boden der 3. Jnternatio-
nale ſtehen, teilnehmen. Die Vereinigte Kommnuntiſtiſche Partei
erfordert auch in der Gemeindepolitik emheitliches, zieiklares
Handeln, deshalb müſſen alle obengenannten Genoſſen anweſend ſein.
Auf der Tagesordnung ſieht: 1. Unſere Auigaben in den Gemeinde-
varlamenten. Referent Amtevorſteher Genoſſe Driebuſch, Schönne-
witz (Saalkreis) 2. Anusſprache, 3. Bildung von Unterberatungs-
ſtellen. Vollzähliges und vünktliches Erſcheinen erwartet

Der Unterbezuksvorſtand: J. A. Karl Franzke.

WVolkspark ab

Stadttheater. Spielplan vom 68. bis 12.
Dezember: Montag: geſchloſſen. Dienstag (Mietfolge rot
„Die Dollorprinzeiſſin“. Mittwoch (anßer Miete): „Die Dollar-
prinzeſſin“. Donncrstag (Mietfolge gelb): Venedixr-Abend: „Die
Dienſiboten A. Der Vetter“. Freitag (Mietfolge blau): „Dier

Sonnabend (anßer PNiete) Schanſpielpreiſe:
„GortesVote“. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Die Fgichingsſee“.
Sonn'ag abend s Uhr: „Die Dollarprinzeſſin“. Die Abend-
vorſiellungen beginnen pünktlich s Uhr. Der Spielplan wird
nur einmal veröffentlicht. (Ansſchneiden und aufheben.)

Tödlichverunglückt find der Lokomotivführer Dreibrot
Beim Transport einer reparatur-

Nordhauſen.

bedſirfligen Maſchine von der Werkſtatt nach Wernigerode entgleiſte
dieſelbe und begrub alle beide unter ſich. Der Steindrucker

ranz Schade verunglückte infolge eines Betriebsunfalles in der
Slakat und Etikeltenfabrik Karl Koch. Er ſtarb kurze Zeit darauf.

Die r erhielten, nachdem ſie geſchloſſen die Arbeit niedergelegt hatten. eine zehnprozentige Lohn
erhöhnung.

Brotpreiserhöhung. Für Mehl, Brot und Zwieback
werden folgende Höchſtvreiſe feſtgeſetzt: 1 Pfund Roggenmehl 1.40
Mark. 1 Pfund Weizenmehl 150 Mk. 1 Pfund Weizenauszugmehl
1,60 Mk., 1 Schwarzbrot zu 4 Pfund 4,60 Mk., 1 Weißbrötchen zu
rund 85 Gramm 022 Mk., 1 Pfund Krankenweißyrot 1.40 Mk.
1 Pfund Nwieback 4.80 Mk. Die Wochenhöchſtmenge an Schwarz-
und Weißbrot wird auf 2000 Gramm feſtgeſetzt. Kinder im Alter
bis zu zwei Jahren erhalten 1000 Gramm. Alle Bergarbeiter,
insbeſondere die unter Tage arbeitenden, ſowie a Schwerſt-
arbeiter bei der Eiſenbahn und Vinnenſchiffer werden Brot-Zuſatz-
karten über 114 Pfund Brot wöchentlich ausgegeben. An Stelle
er 250 Gramm Gebäck können 165 Gramm Mehl entnommen
werden.

Ein Heiratsſchwindler, der ſich Förſter Karl Jach-
mann nennt. und ſich hier größere Geldſumwen und Wertgegen-
ſtände erſchwindelt hatte. wurde jetzt in Hildesbeim gefaßt. Auch
dort hatte er unter dem Namen Van de Hayen Heiratsſchwindeleien
verübt.

Holzverkauf auf dem Schlacht hofe. Montag,
6. Dez., Bezirk 12: Nummer bis Schluß. und Bezirk 11: Nummer
1 bis 500. Dienstag 7. Dez., Bezirk 11: Nummer 501 bis Schluß.
und Bezirk 10 Nummer bis Schluß. Donnerstag 9. Dez., Bezirk
Nummer bis Schluß. und Bezirk 8 Nummer 1 bis 500. Freitag.
10. Dez., Bezirk 8: Nummer 501 bis Schluß. und Bezirk 7: Nummer
1 bis Schluß. Sonnabend, 11 Dez., Bezirk 6: Nummer l bis
Schluß und Bezirk 5: Nummer bis 500. Verkauf von vor-
mittags 9 Ubr bis nachmittags 2 Uhr. Holzausgabe bis 3 Uhr.
(Eintragung 68c.) Abgegeben werden an jedem Haushalt bis zwei
Zentner geſchnittenes Fichtenholz zum Preiſe von 10,50 Mk. für je
einen Zentner. Kinder unter 14 Jahren haben zum Schlachthof
keinen Zutritt.

Sangerhauſen.
am Mittwoch. den 8. Dezember. abends 716 Uhr. Für die nächſte
Stadtverordnetenſitzung iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt
worden: 1. Erhöhung der Hundeſteuer; 2. Feſtſtellung und Ent-
laſtung der Rechnung über Beſchafſung von Heiz materialien im
Winter 1918/19: 4. Sonderrechnung über Ginrichtung einer alten
Wohnung im Krankenhanuſe; 5. Sonderrechnung über An und
Verkauf von Magermilch im Rechnungsjahre 1919; 6. Sonder-

rechnung über An- und Verkauf von Saatkartoffeln im Jahre 1919;
7. Sonderrechnung über An- und Verkauf von Gemüſe im Jahre
1918; 8.' Rechnung der Reinbrechtſtiftung für das Rechnungsjahr
1919; 9. Rechnung der ſtädtiſchen Volkebücherei für das Rechnungs-
jahr 1919: 10. Rechnung der Armenverwaltung für das Rechnungs-

jahr 1918; 11. Rechnung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes für dasRechnungsjahr 19187 12. Rechnung der Schulverwaltung für das
Rechnungsſfahr 1918; 13. Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für
das Rechnungsjahr 1918: 14. Genehmigung folgender Verträge:
a) Kaufvertrag mit dem Dreher Karl Gille, b) Pachtvertrag mit
dem Pächter Altendorf; 15. Anſtellung einer Stadtfürſorgerin:
16. Wahl eines Arztes in die Geſundbeitskommiſſion; 17. Be
williqgung von Vaunkoſtenvorſchüſſen: 18. Betrifft Jnſtandſetzting
an der Marienkirche: 19. Betrifft Materialbeſchaffung für den
Handfertigkeitsunterricht; 20. Bewilliqung von 1482.50 Mk. Um-
zugskoſten: 21. Bewilligung von Differenzgoldern für den Vor-
ſteher der Steuerkaſſe Herrn Kälberlach; 22. Aenderung des Regu-
lativs der Pfortaſtiftung; 23. Genehmigung der Grundſtenuer-
ordnung; 24. Genebhmieung des Nachtragsetats; 25. Nachbewiſlſli
gung von 64 046.92 Mk. Kreisſteuer: 26. Beſteuerung des reichs-
ſfteuerfreien Einkommens durch die Gemeinde. Wir fordern die
Sangerhänuſer Arbeiterſchaft auf, die Stadtverordnetenverſamm-
lungen zahlreich zu beſuchen und ſich über die Stellungnahme ihrer
Vertreter zu wichtigen Punkten immer zu orientieren.

Bitterfeld. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Kartell-
vorſtand Vogler cröffnete die Sitzung mit folgender Tagesordnung:
1. Geſchäftliches. 2. Anſtellung eines Arbeiterſekretärs. 3. Arbeits
am. 4. Verſchiedenes. Genoſſe Vogler verlas zunächſt einen
Brief von der Wohltätigkcitskommiſſion betreffs Unterſtützung
vom Gewerkſchaftskartell für den Blumentag zugunſten der Kinder
not. Genoſſe Becker bemerkte, die Kriegshetzer in den pa-
triotiſchen Kreiſen ſeien die Urſachen der Kindernot, und
es haben die bürgerlichen Kreiſe zwecks Unterſtützung zur
Hebung der Kindernot bei den Kriegsgewinnlern und dal.
Leute anzuklopfen. Ein Antrag vom Jeßnitzer Kartell zum
Ban eines Volfshauſes wurde dahingehend erledigt. daß das Vitter-
felder Gewerkſchaftsfartell kein Geld übrig habe zum Volkshaus-
han, da wir in Litterfeld auch noch keines haben. Zur Anſtellung
eines Arbeiterſekretärs erklärte der Genoſſe Vogler, daß das
Arbeirsminifterium ſowie auch die Generalkommiſſion ſich zu einem
Zuſchuß zum Sekretariat bereit erklärt haben und in Anbetracht des
großen Jnduſtricbezirks Bitterfeld ſei es notwendig. daß das Ar-
beiterſekretgrig: bald errichtet wird. So mußte Genoſſe Vogker
ſeit 10. Oktober über 135 Rechtsquskſirfte erteilen in Zivil- und
Strofſa ben ſowie Unſoll- und Jnvaliditätsſachen. Dieſe Ans-
kunftä ſtelle in allen Rechtsfragen nehengritlich zu betreiben, ſei
nicht mehr möglich Es macht ſich die Anſtellung eines Arbeiter-
ſekretärs unbedingt notwendig. Nach einer lebhaften Debatte
wurde einem Antrag zugeſtimmt, aus der Mitte des Kartells eine
Anſtellungskem miſſion zu wählen beſtehend aus fünf Kartelldele-
gierten und dern Vorſtande, welche die Einſtellung des Sekretärs
in die Wege leiten ſell. Zum Punkt „Arbeitsamt“ erklärte der
Vorſitzende Vogler Jmmer wieder häufen ſich die Klagen von den
Arhbeitnehmern das der Arbeitsnachweis in Bitterfeld nicht richtig
funktionierr. Vor allen Tingen müſſen wir dafür Sorge tragen.
daß keine arbeitsloſen Offiziere in den Arßbeitsnachweiſen als Be-
amte urtergebrach werden. Wie viele wiſſen. hat auch die Leiv-
ziger Amtshauptmannſchaft eine Verfüqung erlaſſen. wonach
ſämkfliche Arbeiter und Nngeſtellte, die in Leipzig und Umgegend
arbeiten. aber auf preufiſchem Gebiete wohnen zu entlaſſen ſind.
Wir müſſen die Vreitsnachweiſe in unſerem Kreiſe zuſammen-
ſchließen und ein Arbeitsamt bilden. Genoſſe Becker führte
Beiſpiele an, wie vom Arbeitsnachweis zugewieſene Arbeiter ohne
werteres zurückac wieſen wurden. ohwohl Arbeiter angefordert
waren. Es Fei daher anzunehmen. daß innerhalb des Bezirfs
ſhwarze Liſten im Umlauf ſind. Genoſſe Borrmann ſtimmt
dem zu. daß der Arbeitenachweis von den Jnduſtriellen ſabotiert
mird; denn Arbeisfräfte, die ihnen nicht angenehm find. werden
ohne weit res zurückgewieſen. Auch auf den Anilinwerken beziehen
ſie die Arbeitsfkräfte aus dem anhaltiſchen Gebiet, weil die Viiter-
felder Arbeiter zu revolntionär wären. Hier macht ſich eine beſſere
Auſammwenſetzung des Arbeitsnachweiſes nötig. Gewerkſchafts-
begamter Lehbin erklärt, ein Zwang zur NAnnaßme eines vom
Nachweis geſchickten Arheiters beſteht nicht Genoſſe Becker brachte
den Fall Seidewig zur Sprache, der als Betriebsrat wegen un-
entſchuldigten Wegbleibens zur Entlaſſung gekommen iſt. Geneſſe
Taube örachte den Bußtag zur Sprache und erklärte, die Be-
triebsräte dabhen immer dafür geſtimmt, daß der Bußtag als Ar-
beiistan zu gelten hat. im vorigen Jabre haben wir deshalb Gene-
ralſtreik gehabt. und in dieſem Jahre iſt uns der Demobil-
mwachungskommiſſar entgegengefommen, indem er den Bußtag als
Arhbeitstag für den Beroban und die Chemie freigegeben hat. Die
Beitriebsräte ſind mit den Belegſchaften einig geworden. die
50 Prozent für den Bußtag nicht anzunehmen wefl ſie demonſtrativ
für den Bußtan agis NArbeitstagg ggitieren wollen. Und nun kommen
die Gewerkſchaſtsinſianzen und wollen den Belegſchaften die 50
Prozent Zug e aufzwingen damit ſie uns in unſeren Anſchau-
nungen den Beſeaſchaften gegenüber Knüvpvel zwiſchen die Beine
werfen. Genoſſe Vorrmann brachte noch einen Fall von dem
Elektrotechniſchen Werke zur Sprache wo der Direktor des Werkes.
Dr. Strmß. die Kontrolle der Verbandsbücher innerhalb und auch
vor dem Fabrikftore verboten hat. Eine lebhafte Debatte entſrann
ſich noch über die Einfſhrung der 48-Stunden-Woche. Jhre Not
wendigkeit erkennt im Intereſſe der Arbeitsloſen jeder an und ſie
ſoll bis 1. Jannar durchgeführt ſein. Ein Antrag auf 200 Mk.
Unterſtützung für 2wecke des Eſperanto-Kurſus wurde abgelehnt.
Ferner ging ein Antrag von der Arbeiterjugend ein, ihr 200 Mk.

Stadtverordnetenver ſammlung

für Viſtungezwecke zu gewähren. Auch für die kommuniſtiſche
Jugend wurden 200 Mk. bewilligt.

Unter der Spitz marke: Diechroniſche Lüge in
den „Volkéblatt“-Spalten brachte das Volksſtimmchen
in Nr. 280 eine „Verichtigung“ über die Vollverſamnmlung der
Betriebsräte. Was aber Lüge und Verleumdung iſt, ſoll hier an
einigen Beiſpielen klargeſtellt werden. Die erſte Behauptung. daß
ich die Vetricberäte der chemiſchen Jnduſtfie ſchon längſt dem
ligemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen hätten,

iſt unwahr, denn nach dem Protokoll der Vetriebsräteſitzung
(Gruppe Chemie) am 1. November 1920 war das Abſtimmungs-
ergebsni folgendes: 24 Stimmen für den Gewerkſchaflsbund, 21
für die Richtlinien der WRO. Alſo kann man nicht behaupten,
daß die Vetriebsräte der Chemie ſich den Beſchlüſſen des Gewerk
ſchaſtsbundes angeſchloſſen hätten. Die Eiſeninduſtrie ſteht unter
dem Einfluß der Gewerkſchaftsinſtanzen und ihrer Anhänger, aber
auch hier macht ſich eine ſtarke Oppoſition bemerkbar. Das weitere,
was uns als „Lüge und Verleumdung“ unterſtellt wird. nämlich
die Abſtimmung in der Betriebsräteverſammlung, das Ergebniswäre zyſtandegekommen, nachdem die Hälfte der Kelrieboraäte den

Saal verlaſſen hätten, iſt folgenderweiſe richtig zu ſtellen. Die
verſammelten Betriebsräte waren bei der Abſtimmung anweſend,
nur einige Gewerkſchaftsvertreier und einzelne Vertreter der
Kleininduſtrie zogen es vor, der Abſtimmung fern zu bleiben.
Nur in der Sache der Abſtimmung ſelbſt war ein Fehler unter-
laufen. Es wurde nicht für den Eintritt in die WRO., ſondern
über folgenden Antrag abgeſtimmt: Die Konferenz beſchließt, in
nächſter Zeit er. e Vollver ſammlung ſämtlicher Betriebsräte aller
Jnduſtriegruppen ſtattfinden zu laſſen, und einen Referenten und
Krrrcſerenten über das Thema: „Gewerkſchaftsbund und WRO.“
zu hören, um eine richtige Klarſtellung im Vezirk herbeiführen
zu können. Für dieſen Antrag ſtimmten 77, gegen den Antrag
31 Stimmen. Die andere Verleumdung, daß in der Verſamm-
lung nur Moskauer Phraſen gedroſchen worden ſind und die An-
geſtellten und Betriebsräte aus Furcht vor dem Moskowiter Stiefel
das Lokal verlaſſen haben, wird ſchon dadurch hinfällig. daß nur
einzelne indifferente, politiſch tiefſtehende Betriebsräte weg-
gegangen waren. Und die Schluſßbehauptung, die Minorität ohne
Geiſt und Verſtand werden trotz ihrer revolntionären Gebärden
doch wieder die Gelhen“ ſein, ſchlägt dem Einſender des Lügen-
aritfels ſelbſt ins Geſicht, denn ſie ſelbſt ſind doch die Minorität,
wie der Verlauf der Verſammlung zeigte. Das im Verborgenen
blühende Giftpflänzchen kann natürlich nicht annders als geifen
und kläffen, und muß auch von Zeit zu Zeit aus Wut über ſeine
Ohnmacht derartige Töne anſtimmen. Sollten die Smoks des
Papicrladenblätſchens nicht merken, welch lächerliche und traurige
Rolle ſie dabei ſpielen?

Zſchornewitz-Golpa. Die erſte Funktionärſitzung der
KPD. und US P. Fſchornewitz-Golvya am 2. Dezember nahm
Kenntnis von dem Entwurf der Organiſationsſatzitigen der Ver-
einigten Kommnuniſtiſchen Partei Deutſchlands und erklärte ſich
einſtimmig mit denſelben einverſtanden. Darauf wurde Bericht
über die Kreisgeneralverſammlung erſtattet. Wegen der vorgerück-
ten Zeit konnte der letzte Punkt der Tagesordnung, die Ver
ſchmelzungsfrage nicht mehr beſhrochen werden und es wurde be
ſchloſſen. daß am Dienstag, den 7. Dezember, abends 7 Uhr, eine
Vorſtands- und Funktionärſitzung beider Parteien im
„Kolonie-Gaſthof“ zu Zſchornewitz ſtattfinden ſoll, um dieſe Frage
zu regeln. Weiter wurde beſchloſſen, daß am Mittwoch, den 8. De
zember, abends 7 Uhr, eine Mitgliederverſammlung beider Par-
teien in demſelben Lokal ſtattfindet, um die Einigung zu vollziehen.
Die Kriſe der Partei iſt in 2ſchornewitz und Golva überſtanden;
ohne Spaltung geben wir als geſchloſſene Maſſe noch ſtärker als zu
vor gegen alle unſere Feinde. Die Arbeit beginnt, die wir zu tun
gelobten, als wir uns für die 3. Jnternationale entſchieden. Zeigt
nun durch ein ebenſo reges Jntereſſe, wie in den letzten Wochen, da
Jhr den Geiſt dieſer Jnternationale begriffen habt. Arbeitet mit,
weckt die Säumigen, ſtellt Euch in die Kampfesreihen und erſcheint
geſhbloken in den Verſammlungen.

Wittenberg. Heraus aus der Kirche. Jn der am 1. De
zember vom Vorſtand des Freireligiöſen Vereins einberufenen
öffentlichen Verſammlung im Saale des Genoſſen
referierte Lehrer Kukuk (Halle) über das Thema: „Heraus aus
der Landeskirche.“ Vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft legte er die
Gründe dar, die jeden für Wahrheit, Liebe und Gerechtigkeit ein-
tretenden Menſchen veranlaſſen müßten, das Tiſchtuch zwiſchen ſich
und der religiöſen Organiſation endgültig W zerſchneiden. Die
Kirche iſt es, die ihren Hörigen ſtets die Wahrheit vorenthält.
Sie hat ihre internationale Menſchheitsaufgabe im Kriege voll
ſtändig beiſeite geworfen. Sie erzieht unſere Kinder zur Er
gebenbheit und Tewmut. Ehrfurcht und Dienerei, zu willenloſen
Sklaven. Die bürgerliche Geſellſchaft gebraucht die Religion, um
mit ihrer Hilſe dic Köpfe des jugendlichen Proletariats zu um
nebeln, ſie geiſtig zu degenerieren, ſie für ihr Leben im Bannkreis
längſt überlebter Jdeen zu halten, ihnen ihre natürliche Denkfähig-
keit zu rauben, damit ſie als mirt- und willenloſe Arbeitstiere ſich
um ſo beſſer aqusbenten und ausmergeln laſſen. Der Kirchenaus-
tritt iſt die beſte Waffe, die das ſelbſtändig denkende Proletariat
gegen alle geiſtige Unterjochung und Knebelung anzuwenden
hat. Heranus aus der Kirchel So ſchloß der Referent ſeine mit
großem Veifull aufgenommenen Ausführungen.

Weißenfels. Eiſenbahnunfälle. Jn letzter Zeit haben
ſich die Unfälle durch Ueberſahren von Fuhrwerken auf Ueberwegen
durch die Eiſenbahn vermehrt. Anſtatt vor dem lUebergang in an
eineſſener Entfernung an der Haltetafel vorſchriftsmäßig zu
alten, treiben die Fuhrwerkslenker bei Sichtung eines dages viel

fach ohne ausreichende und zutreffende Schätzung der Geſchwindig-
keit des Zuges ihr in Fahrt befindliches Fuhrwerk zu größerer Ge-
ſchwindigkeit an und verſucben über die Wegekreuzung in ſcharfer
Gangart hinüber zu gelangen. Sie beachten nicht, daß noch im
letzten Augenblick Behinderungen durch den Zuſtand des Wagens,
wie auch durch Erſchrecken und Scheuen der Pferde vor der arbei-
tenden und laut läutenden Lokomotive, leicht und unerwartet ein
treten können. Gerade auf dieſe Fehler muß eine Reihe bedaner-
licher Unfälle zurückgefübrt werden. Geſchirrführer und Fuhr-
balter werden auf die Vorſichtsmaßregeln, die beſonders bei dem
Beſahren von unbewachten PVahnübergängen auf Nebenbahnen zu
beachten ſind, hingewieſen.

Zeitz Markenfreies Weizenkleingebäck (Semmeln,
Brötchen uſw. das man ſeit geraumer Zeit überall kaufen konnte
und aus im Schleichbandel berogenem Mehl bergeftellt wurde, varf
künftig nicht wehr gebacken werden. Es iſt dagegen nun ein ſtrenges
Verbot erlaſſen worden, worin bei Verſtoß längere Schließung der
Betriebe angedroht wird. Bei dieſer Gelegenbeit ſei allen
Frauen gleich mitgeteilt daß ein Kuchenbackverhbor nicht zu erwar-
ten iſt. Der Verkauf des ingoſla wiſchen Fettes
beginnt in den nächſten Tagen, und zwar im Freiver'auf. Der
Verfaufspreis iſt auf 21,50 Mk. feſtgeſetzt worden. Die Stadt
leiſtet dabei einen erbeblichen Zuſchuß Das Fett iſt von guter
Qualität. 240 Mann Sivo ſoll die Stadt Zeitz bekommen,
deren Eintreffen jeden Tag erwartet werden fann. Mit der blauen
Polizei ſind es dann gegen 250 Mann. die die Bourgeoiſie und das
Kapital beſchützen ſollen. Unſere Arbeitsloſen werden ſich ſicher
freuen, wenn ſie nun auf dieſe Art „Kameraden“ bekomwen. Dem-
gegenüber gilt es ruhig Blut zu bewahren; auch über dieſe
Zwirnsfäden werden wir nicht ſtolvern und uns in ynſerer Arbeit
nicht ſtören laſſen. Die Numwernbezeichnung der blauen Polizei
wird auf Antrag der Beamten ſelbſt zunöchſt in Fortfall kommen.

Salza b. Nordhauſen. Eine Ortsgruyvpeder Vereinig-
ten K P wurde hier am 1. Dezember nach einem Referat der Ge
noſſin Scholem (Halle) über das deutſche Proletariat und die
3. Internationale gegründet. Der Vortrag wurde mit ſtarkem Bei-
fall aufgenommen und die Diskuſſion war eine rege. Die Zuſam-
menſetzung der Ortsgruppe, der ſich die tätigſten Genoſſen an
geſchloſſen haben, bietet Gewähr dafür, daß unſere Bewegung rüſtig
vorwärtsſchreitet und daß auch das „Volksblatt“ recht zahlreiche
Verbreitung finden wird.

Langendorf Obergreißlau Untergreißlaunu. Parteigenoſ-
ſinnen und -genoſſen! Mittwoch, den 8. Dezember. abends
8 Uhr, findet ein Diskuſſionsabend ſtatt. Keiner darf fehlen
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